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Fey ſagt vor dem Militärgericht aus
Spannungsreiche Verhandlung gegen Planetta und Holzweber in Wien

niſter Neuſtädter-Stürmer und den Aufſtän-Geſtern nachmittag fand vor dem Wiener Militärgerichtshof die erſte
Verhandlung ſtatt, und zwar gegen den Mörder des Bundeskanzlers Dr. Doll-
fuß, den 34jährigen Otto Planetta, und gegen den Anführer des Ueberfalles,
gegen das Bundeskanzleramt, den 29jährigen Franz Holzweber. Beide ſind des
Hochverratsplanes, überdies des Mordes angeklagt.
den Bundeskanzler ermordet zu haben.

(Planetta hatte geſtanden,
Das Kaliber ſeiner Waffe ſtimmt mit der

Schußöffnung überein. Er ſoll angegeben haben, den Mord aus Rache wegen
ſeiner Entlaſſung aus dem Bundesheer begangen zu haben.

Knapp nach 5 Uhr erſchien der Gerichtshof
im Saal. Den Vorſitz führte Oberſt Kubin.
Der Saal ſteht unter militäriſcher Be-
wachung. Zunächſt wurden die beiden Ange-
klagten nach ihren Perſonalien befragt. Aus
dieſen geht hervor, daß beide unbeſcholten
ſind. Hierauf erhob ſich der Staatsanwalt
zur Anklagerede, in der er zunächſt die
bekannten Vorgänge des 25. Juli und den
Anſchlag auf den Bundeskanzler ſchilderte,
an deſſen Leiche zwei Schußverletzungen feſt
geellt wurden. Nach den Angaben des
Gerichtsarztes, Univerſitätsprofeſſors Werk-
gartner, iſt ein Schuß links am Hals einge-
drungen, hat das Rückenmark durchbohrt und
iſt durch den Körper bis zur rechten Achſel-
höhle gegangen. Der zweite Schuß drang in
der linken Halsſeite ein und war ein Steck-
ſchuß. Keiner der beiden Schüſſe war un
mittelbar töölich, vielmehr iſt der Tod des
Bundeskanzlers durch Verblutung ein-
getreten. Mehrere Verdachtsmomente lenk-
ten ſich auf Planetta, daß er die tödlichen
Schüſſe abgefeuert hat. Dieſer gab auch zu,
daß er einen, möglicherweiſe auch beide
Schüſſe, auf den Bundeskanzler abge-
geben hat.

Er erklärt jedoch, daß er nicht die Ab-
ſicht gehabt habe, den Bundes-
kanzler zu treffen, geſchweige
denn zu töten.
Hierauf wurde die Verhandlung kurze

Zeit unterbrochen, nach Wiederaufnahme
wurde der Hauptangeklagte Planetta ver-
nommen. Auf die Frage des Vorſitzenden,
warum Planetta in das Bundeskanzleramt
eingedrungen ſei, erwiderte der Angeklagte:
„Auf Befehl Er gab jedoch nicht an,
auf weſſen Befehl. Der Angeklagte erklärte
ſodann, daß er dem Bundesheer bis zu ſeiner
Entlaſſung wegen verbotener Betätigung
für die nationalſozialiſtiſche Partei bis zum
Jahre 1932 angehört habe. Planetta gab
nun eine genaue Darſtellung ſeiner Anordö-
nungen und ſchloß dann, daß es ihm ſehr
W tue, daß er den Bundeskanzler erſchoſſen

abe.
Eine aufſſehenerregende Wendung

Der Prozeß nahm nunmehr bei der Ver
nehmung des Angeklagten Holzweber
eine aufſehenerregende Wendung.
Es kam zunächſt das Abkommen zwiſchen den
Putſchiſten und den eingeſchloſſenen Re
gierungsmitgliedern auf freien Abzug zur
Sprache. Der Verhandlungsleiter fragte den
Angeklagten Holzweber: Hat bei der Ueber-
gabeverhandlung Miniſter Fey ſchon von
der ſchweren Verletzung des Bundeskanzlers
gewußt? Angeklagter: Der Miniſter
hat davon gewußt und auch den
Bundeskanzler in ſeinem Blute liegen ſehen.
Auch Miniſter Neuſtädter-Stürmer hat durch
Fey von der ſchweren Verletzung des Kanz-
lers Kenntnis erhalten. Miniſter Fey hat
auch an das Heeresminiſterium um Uhr
telephoniert, daß der Kanzler im Sterben
liege. Miniſter Fey hat erklärt, daß dieſe
Sache gütlich beigelegt werden ſolle; dies ſei
auch der Wunſch des Kanzlers. Miniſter Fey
habe auch ſein Soldatenehrenwort
für die Einhaltung des freien Abzuges, an
den keine Bedingung geknüpft war, gegeben.
Der Angeklagte Holzweber erklärte noch, daß

genommen habe, die ganze Aktion ſei
egal.

Miniſter Fey erklärte bei ſeiner
darauffolgenden Vernehmung,
daß die Angabe des Angeklagten Holz
weber richtig ſei, er habe das freie Geleit
unter Soldatenehrenwort zugeſichert, wenn
die Putſchiſten die Waffen ſtreckten. Zu
dieſer Zeit habe er von dem Tode des
Bundeskanzlers bereits gewußt.

verewigten Bundeskanzlers.

Die Verteidiger beantragten die Verneh-
mung des Geſandten Dr. Rieth. Miniſter
Fey ſchilderte die ſchon bekannten Ereigniſſe
von der Beſetzung des Bundeskanzleramtes
und die verſchiedenen Geſpräche mit dem
ſterbenden Bundeskanzler, deſſen letzten
Worte gelautet hätten: „Kein Blutvergießen,
es ſoll Frieden gemacht werden!“ Der
Miniſter fuhr fort: Am ſpäteren Nachmittag
iſt dann Miniſter Neuſtädter-Stürmer vor dem Gebäude des Bundes-
kanzleramtes erſchienen und hat im Namen
der Regierung ein Ultimatum geſtellt, daß
das Haus zu räumen und die Gefangenen

freizulaſſen ſeien, widrigenfalls geſtürmt
wart andernfalls würde freier Abzug ge-
währt.
Um den freien Abzug

Vorſitzender: Sind an dieſen anderen
Fall Bedingungen geknüpft worden?
Miniſter Fey: Nein. Vorſitzen-der: Jſt nicht die Vereinbarung ſofort zu-
rückgezogen worden, als bekannt wurde, daß
der Herr Bundeskanzler tot ſei? Miniſter
Fey (lebhaft)y: Nein! Der Miniſter
ſchildert dann den bekannten Hergang der
Herbeirufung des damaligen deutſchen Ge-
ſandten Dr. Rieth, worauf der Vorſitzende
fragte: Haben Sie ſich dafür eingeſetzt, daß
das Uebereinkommen eingehalten wird?

Miniſter Fey: Jch habe mich daſür
eingeſetzt und darauf hingewieſen, daß
dieſe Vereinbarung getroffen wurde. Ein
Verteidiger: Haben Sie nicht Jhr Wort
gegeben, daß die Aufrührer freigelaſſen wer-
den? Vorſitzender: Dieſe Frage laſſe
ich nicht zu. Miniſter Fey: Jch habe keinen
Grund, dieſe Frage nicht zu beantworten. Be-
züglich dieſer Vereinbarung habe ich weder
mein Wort noch mein Soldatenwort gegeben,
weil ich keine Vereinbarung treffen konnte.
Dieſe Vereinbarung wurde zwiſchen Mi-

Aus Wien wird unter dem 30. Juli
amtlich mitgeteilt: Der neuernannte Bundes-
kanzler Dr. Schuſchnigg erſchien in den
Nachtſtunden mit den Mitgliedern des
Kabinetts beim Bundespräſidenten. Bundes
präſident Miklas begrüßte die Herren in
einer längeren Anſprache, in der er u. a. aus
führte: „Sie übernehmen ein großes Erbe,
das politiſche Erbe des verewigten Bundes-
kanzlers Dr. Dollfuß. Führen Sie es in
Ehren weiter, in ſeinem Sinn und ſeinem
Geiſte.“ Mit anerkennenden Worten gedachte
der Bundespräſident der bisherigen Leiſtun-
gen des Bundeskanzlers Dr Schuſchnigg
und dankte dem Vizekanzler Starhemberg
für die zielbewußte und energiſche Führung
der Regierungsgeſchäfte ſeit dem Tode des

Hierauf legten
der Bundeskanzler und die neun ernannten
Bundesminiſter und Staatsſekretäre den
Eid auf die Verfaſſung ab.

Bundesamtlich wird weiter mitgeteilt:
Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg empfing
den Staatsſekretär für auswärtige Ange-
legenheiten, Jngenieur Tauſchitz, und
teilte ihm mit, es erſcheine ihm mit Rückſicht
auf die allgemeine Situation wünſchenswert,
daß Staatsſekretär Tauſchitz wieder die
Führung der Geſandſchaft Berlin
übernehme. Staatsſekretär Tanſchitz er
klärte, er werde ſich dem neuen Bundes-

diſchen getroffen. Jch habe lediglich als
Dolmetſch fungiert.
Reuſtädker-5türmer wird vernommen

Darauf wurde der Miniſter Nenun-
ſtädter-Stürmer vernommen. Er gab
zuerſt eine Darſtellung des mit den Auf-
rührern zuſtandegekommenen Abkommens
und ſagte weiter, als der Tod des Kanzlers
bekannt wurde, habe der mittlerweile vor
dem Bundeskanzleramt erſchienene Bundes-
miniſter Schuſchnigg geſagt: Da ergibt
ſich ja eine ganz neue Sitnation.Hier iſt ja ein Mord geſchehen. Infolgedeſſen
wird die Regierung vorläufig bis zur Klar-
ſtellung des Falles die geſamten Aufſtändi-
ſchen in Gewahrſam nehmen.

Ein Verteidiger: Unbekümmert um das
Schickſal des Bundeskanzlers war die Zu-
ſicherung des freien Geleites gegeben.
Bundesminiſter Neuſtädter-Stürmer: Jch
möchte darauf hinweiſen, daß ich mein
Soldatenehrenwort gegeben habe. Ein Sol
datenwort gibt man Soldaten. Jch überlaſſe
es dem Gericht, zu beurteilen, ob ſich Sol-
daten ſo benommen hätten. Nachdem ſo-
dann noch Staatsfekretär Karwinſky, der Po
lizeivizepräſident Skubl ſowie der Diener,
der bei der Erſchießung des Bundeskanzlers
dabei war, vernommen war, beantragten die
Verteidiger die Vernehmung des ehemaligen
Geſandten Dr. Rieth und des Bundes-
kanzlers Dr. Schuſchnigg. Nach zehn
Minuten Beratung teilte der Vorſitzende
mit, dieſer Antrag ſei abgelehnt.

Die Verteidiger erklären darauf, außer
ſtande zu ſein, aus Gründen der Ueber-
anſtrengung weiter zu verhandeln. Sie
bäten um Unterbrechung des Prozeſſes. Als
der Vorſitzende trotzdem weiter verhandeln
zu wollen erklärte, kam es zu einer ſehr
erregten Szene. Die Verteidiger legten
ihr Amt nieder.
Der Vorſitzende beantwortete dieſen

Schritt damit, daß er erklärte, er wolle
Anzeige an die Rechtsanwaltskammer er-
ſtatten. Die Verteidiger erwiderten, ſie
würden das ſelbſt tun. Mangels einer Ver-
teidigung für die Angeklagten mußte der
Prozeß unterbrochen werden.
Heute vormittag wurden die Verhandlungen
wieder aufgenommen.

Im Hinne dollfuß weiter
Die Vereidigung der neuen Regierung Tauſchitz wieder Berliner Geſandter

ebenſo loyal zur Verfügung
ſtellen wie dem verewigten Bundeskanzler
Dr. Dollfuß. Staatsſekretär Tauſchitz wird
ſchon in den nächſten Tagen nach Berlin zu-
rückkehren. Der Bundespräſident ernannte
geſtern den Bauernführer und Landeshaupt-
mann von Niederöſterreich Joſeph Reither
zum Bundes miniſter für Land- und Forſt-
wirtſchaft und den Sicherheitsdirektor von
Oberöſterreich Hammerſtein zum Staats-
ſekretär für das Sicherheitsweſen.

Zwangsarbeitslager für Minderbeteiligte
Der Miniſterrat beſchloß ein Bundesver-
faſſungsgeſetz, das für ſogenannte Minderbe
teiligte an den Ereigniſſen vom. 25. bis
28. Juli die Möglichkeit zur Ueberweiſung in

kanzler

ein Zwangsarbeitslager und den
Entzug des Vermögens vorſieht.

Der frühere Landeshauptmann von
Kärnten, der Landbündler Kernmeier,
wurde im Laufe der militäriſchen Säuberungs-
aktion im Gebiete von St. Veit an der Glan
verhaftet und nach Klagenfurt gebracht.

Sktarhemberg führt die Paterländiſche Front

Nach einer Mitteilung des Bundeskom-
miſſars für Heimatdienſt, Adam, wird Vize-
kanzler Fürſt Starhemberg die Leitung der
Vaterländiſchen Front übernehmen.
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Dr. Kurk Schuſchnigg.
Jn der Nacht zum Montag hat der öſter

reichiſche Bundespräſident den ausgeſprochen
Chriſtlich-Sozialen und Anhänger der Habs-
burger, Dr. Kurt Schuſchnigg, zum öſter-
reichiſchen Bundeskanzler ernannt. Dr.
Schuſchnigg hat etwa alle die Machtvoll-
kommenheiten, die Dr. Dollfuß in heftigem
Kabinettskrieg gegen Starhemberg und Fey
an ſich geriſſen hatte. Es muß auffallen, daß
die Chriſtlich-Sozialen ins neue Kabinett nur
drei, die Heimwehren aber vier Miniſter ent-
ſenden, die Heimwehrminiſter aber nicht ihr
Reſſort ſelbſt verwalten, ſondern nur provi-
ſoriſch damit betraut wurden. Will man da-
mit andeuten, daß dieſes Kabinett nur eine
proviſoriſche Kombination iſt? Dr. Schuſchnigg,
der Führer der ſehr klerikalen und habs-
burgiſchen oſtmärkiſchen Sturmſcharen, glaubt
wie Dr. Dollfuß an den Typ des beſonderen
öſterreichiſchen Menſchen im Gegenſatz zum
geſamtdeutſchen Menſchen; er hat die geſamt-
deutſche Volkheit bisher verneint und an eine
beſondere Miſſion des kleinen Trupps der
öſterreichiſchen Menſchen für Europa ge-
glaubt, der außerhalb der kleinen Gruppe
der oſtmärkiſchen Sturmſcharen nirgends zu
entdecken iſt. Die Heimwehr ſtand ihnen in
mehr oder minder offener Feindſchaft gegen-
über.

Bezeichnend für die Strömungen im Lager
der Machthaber bleibt folgender Vorfall: Nach
übereinſtimmenden Berichten, vornehmlich der
engliſchen Preſſe, iſt vor der Ernennung
Schuſchniggs die Prätorianergarde der Heim-
wehren am Sonntag nachmittag mobiliſiert
worden. Während die Bundeskanzlei von
Polizei und Bundestruppen geſichert wurde,
glichen die Prätorianerkaſernen einem Heer-
lager. Die Heimwehren haben alſo direkt
einen Druck auf die Zuſammenſetzung der Re-
gierung ausgeübt. Es iſt ein Kompromiß
herausdeſtilliert worden, das bezeichnend für
die Jrrungen und Wirrungen in Oeſterreich
und für die taktiſchen Streitigkeiten um den
Kurs im Regierungslager äſſt. Wahl
Schuſchniggs an Stelle Starhembergs wird
in Heimwehrkreiſen mehr als enttäuſcht
haben. Die Machtkämpfe im Regierungslager
ſelbſt ſind vorausſichtlich mit dieſem Kabinett
nicht beendet.

Alles das zeigt, wie verlogen jene Dar-
ſtellung war, reichsdeutſche Einflüſſe hätten
das öſterreichiſche Chaos erzeugt. Jmmer
deutlicher wird, daß die öſterreichiſchen Zu-
ſtände nur aus öſterreichiſchen Verhältniſſen
und vielleicht noch zu erklären ſind durch ge-
wiſſe politiſche Einwirkungen romaniſch-
franzöſiſcher Politik: Dadurch iſt in Oeſter-
reich ſeit mehr als einem halben Jahr ein
Gegenſatz zwiſchen dem Volk und der
Regierungsweiſe entſtanden, die ſchon im
Februar zu einem furchtbaren

Be

Bürgerkrieg
führte. Man konnte uns damals wirklich nicht
für den marxiſtiſchen Aufruhr verantwortlich
machen, aber damals ſchwieg jene Preſſe, die
heute für die Kultur und Ziviliſation ein
zutreten vorgibt und ſeit Monaten dieſtändigen Kämpfe zwiſchen der Wiener Re-
gierung und dem Volke ruhig hinnahm oder
als Mittel zum Zwecke ausnutzte, um eine
Politik zu treiben, die das öſterreichiſche Volk
um das primitivſte Selbſtbeſtimmungsrecht
bringen will und jede öſterreichiſche Regierung
lediglich als Befehlsempfänger und gehor-
ſamen Rekruten der römiſchen und franzöſi-
ſchen Politik anſieht.

Das iſt eine barbariſche Methode, die in
ſchroffem Gegenſatz zu jenen Phraſen von
Kultur und Demokratie ſteht, mit denen man
die Unabhängigkeit Oeſterreichs ſolange auf-
recht erhalten will, als eine öſterreichiſche Re-
gierung willenloſes Objekt bleibt. Würde ſie
ſich widerſetzen, dann würde die Tonart gegen-
über der öſterreichiſchen Regierung ſo ſein,
wie ſie jetzt Deutſchland gegenüber angewandt
wird. Daß wir Oeſterreichs Volk bemitleiden
und nur auf das Volk ſchauen, iſt dieſen
Prieſtern des Haſſes unverſtändlich, weil
Oeſterreichs Volk ihnen gleichgültig iſt.

Rinfelens erſte Vernehmung

Ein mißlungener Entführungsverſuch.
Der Geſandte Dr. Rintelen iſt geſtern

zum erſten Male im Kranukenhaus polizeilich
vernommen worden. Sein Zuſtand ſoll ſich
ſoweit gebeſſert haben, daß ſeine Vernehmung
möglich war. Man hofft, durch die Ausſagen
Dr. Rintelens, die ſtenographiſch aufgezeich
net werden. weitgehend die Zuſammenhänge
des Anfſtandes zu klären. Dr. Rintelen be-
findet ſich weiter unter ſtrengſter Bewachnung.



c

S

e

b.

Geſtern waren in ganz Wien Gerüchte
von einem Verſuch, Dr. Rintelen aus dem
Krankenhaus zu entführen, verbreitet. Tat-
ſächlich hat ſich in der Nacht zum Montag
folgender Vorfall abgeſpielt: Vor dem Allge-
meinen Krankenhaus, in dem Dr. Rintelen
liegt, fuhr ein Krankenkraftwagen vor, der
mit Männern beſetzt. war, die die Uniform
von Wachleuten tkugen. Die Leute gaben
vor, beauftragt zu ſein, Dr. Rintelen in das
landesgerichtliche Jnquiſitienſpital zu über-
führen. Den dienſthabenden Aerzten kam die
Sache verdächtig vor. Deshalb wurden die
Leute wieder weggeſchickt. Eine ſpätere An
frage ergab, daß ein Auftrag zur Ueberfüh-
rung Dr. Rintelens ins Landesgericht nicht
erteilt worden war. Es liegt alſo zweifellos
ein mißlungener Entführungs-
verſuch vor.

Leizte gärnlner Kämpfe

2000 Flüchtlinge in Südſlawien.
Jn Kärnten hatten ſich 300 Aufſtändiſche

unter Führung des gräflich Thurmſchen
Förſters Joſeph Wölz auf dem Rabenſtein
an einer ſteilen Felskuppe an der ſüdſlawi-
ſchen Grenze feſtgeſetzt und dieſen Punkt drei
Tage gegen Regierungstruppen gehalten.
Dann trat er mit ſeinen Leuten auf ſüd-
ſlawiſches Gebiet über. Die Aufgabe des
Widerſtandes war durch die von der ſüd-
ſlawiſchen Regierung angeordnete ſtrenge
Grenzkontrolle notwendig geworden,
durch die die Lebensmittelzufuhr an
die Aufſtändiſchen von ſüdſlawiſchem Gebiet
her unterbunden worden war. Jm
anzen ſind nach den bisher vorliegenden

Meldungen 2000 Flüchtlinge über die ſüd-
ſlawiſche Grenze gegangen

Die Blätter berichten aus Warasdin, daß
dort ein großes Lager für die öſterreichiſchen
Aufſtändiſchen, die die ſüdſlawiſche Grenze
überſchritten haben, errichtet wird. Sämt-
liche Blätter haben Berichterſtatter nach
Warasdin entſandt und veröffentlichen jetzt
Unterredungen mit einzelnen Aufſtändiſchen,
aus denen hervorgeht, daß die Revolte in
Oeſterreich nicht vorbereitet war, ſondern bei
den Aufſtändiſchen ſelbſt die größte Ueber-
raſchung auslöſte.

Keine engliſche Aktion

in der öſterreichiſchen Frage.
Jm Unterhaus wurde geſtern Montag die

Anfrage über Oeſterreich an die Re-
gierung geſtellt. Außenminiſter Simon
teilte mit, er wiſſe nichts von irgend einer
Abſicht, eine Sonderſitzung des Völkerbunds-
rates zur Erwägung der Lage in Oeſterreich
einzuberufen. Auf weitere Anfragen über
Oeſterreich erklärte er: Letzten Februar und
wieder vor kurzem erhielt ich von der öſter-
reichiſchen Regierung eine Sammlung von
Material, das die Mitwirkung deutſchen Ein-
fluſſes in der Propaganda gegen die öſterrei-
chiſche Regierung und einer Reihe von auf
öſterreichiſchem Gebiet begangenen Verbre-
chen andeutet. Dieſes Material wurde von
der öſterreichiſchen Regierung auch der ita
lieniſchen und der franzöſiſchen Regierung
übermittelt. Bei der Beſtätigung des
Empfanges dieſer Mitteilungen unterrichtete
ich den öſterreichiſchen Geſandten dahin-
gehend, daß die britiſche Regierung nicht
dte Abſicht habe, in die Angelegenheiten irgend eines anderen
Landes einzugreifen.

Auf die Frage eines Mitgliedes des Par-
laments, welche Schritte die britiſche Regie-
rung unternehme und zu unternehmen beab-
ſichtige, um die Unabhängigkeit Oeſter
reichs zu wahren, erklärte Simon: Die Re-
gierung verfolgt weiterhin ſorgfältig die
Lage. Es iſt aber von ſeiten der Regierung
keine Aktion erforderlich oder in Er
wägung.

Von der Augl der Sprache
Von Panl Gurk.

Der, der ſie ſpricht, dient ihr nicht, ſondern
vergewaltigt ſie oder gebraucht ſie wie ein
feiles Weib. Und doch muß jeder ſieben
Jahre oder zweimal ſieben Jahre oder drei-
mal ſieben Jahre dienen, ehe ſich Sprache
ergibt und mit dem Sinn ihrer Entzückungen
begnadet!

Selten iſt es, daß Sprache fruchtbar wird
und neue Worte gebiert. Draußen aber lau-
fen die Wechſelbälge der Sprache in bunten
Kleidern, mit fremöen Federn geſchmückt,
mit falſchem Golde bemalt, während die
echten Söhne der Sprache, die tiefen Worte,
ungeehrt und verachtet im Staube ſtehen
müſſen!

Das iſt die mindere Qual der Sprache.
Die höhere Qual aber iſt die Unmöglich-

keit, ſich auszuſprechen und das Bild jedes
Wortes im feurigen Glanze des Urſprungs
leuchten zu laſſen.

Jn den Stunden des Sinnens und Be-
denkens, in den Stunden der Betrachtung,
in denen ich mit der Sprache um die Sprache
rang, und in denen die unechten Bilder, die
verrotteten Gleichniſſe, die nachgeklapperten
Sätze, die fertigen Münzen des Ausdrucks
luftig um mich tanzten wie eine bunte, ver-
führeriſche Schar von Glanzelfen, ſtieg ich
hinab in den Abgrund des Nichtwiſſens, des
Nichtſagenkönnens und ſtürzte endlich in den
Brunnen der Sprache, auf daß ich von ihr
geſegnet wurde und ihre lebendigen Waſſer
tränke oder untergehe. Jch hatte erkannt,
da ich nicht mehr in die Sprache des Um-
gangs auftauchen könne, da ihre Lüge nicht
mehr meine Wahrheit ſein durfte. Denn
Sprache iſt ein Eigenes und das innere
Selbſt.

Es geſchah, daß ich die Sprache des Um-
gangs nicht mehr verſtand, und daß ich von
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Abgelehnker Tadelsankrag.
Luftfahrtausſprache im engliſchen Unterhaus mit Baldwin und Simon.

Jm Unterhauſe brachte geſtern die Arbeiter
oppoſition einen Tadelsantrag gegen die Luft-
aufrüſtungspolitik der Regierung ein, wor-
auf als erſter Redner der ſtellvertretende
Premierminiſter Bald win die Grundſätze
darlegte, die die Regierung in ihrer Politik
geleitet haben. Er wies auf die Schwierig-
keiten der Erzielung eines Abrüſtungs-
abkommens hin, die ſehr gewachſen ſeien,
„nicht nur durch die Abweſenheit Deutſch
lands von den internationalen Beratungen,
ſondern auch wegen der Tatſoche, daß während
des ganzen Jahres nur wenig Wahrſcheinlich-
keit beſtand, Deutſchland zu bewegen, ſich in
der nahen Zukunft von neuem an dieſen Er-
örterungen zu beteiligen.“ Die Zukunfſt, ſo
fuhr Baldwin fort, ſei ebenſo unſicher wie die
unmittelbare Vergangenheit es war. Man
könne noch nicht ſagen, ob die Bildung jenes
Oſtabkommens, das bei dem britiſchen Parla-
ment und bei der britiſchen Regierung An-
klang gefunden habe, erfolgreich ſein werde.

Auf den bei der Arbeiteroppoſition beliebten
Begriff „kollektive Sicherheit“ eingehend, er-
klärte Baldwin, die britiſchen Verteidigungs-
ſtreitkräfte ſeien heute ſo gering, daß ſie nur
einen geringen Beitrag zur „follektiven
Sicherheit“ leiſten könnten. Baldwin ver-
glich hierauf die von den verſchiedenen Ländern
in den letzten vier Jahren vorgenommene
Erhöhung der Luftſtreitkräfte. Jn England
ſeien es nur in dieſem Zuſammenhang, wie
er ſagte, 42 Flugzeuge. Sollte das neue Pro-
gramm völlig durchgeführt werden, ſo werde
die Geſamtzahl 1304 britiſche Flugzeuge be-
tragen.

Frankreich habe während der letzten
vier Jahre ſeine Flugzeuge um 200 bis 300
vermehrt; der franzöſiſche Plan betreffe
aber jetzt neue Rüſtungen und Umorgani-
ſationen, für die ein Haushaltskredit von
15 Millionen Pfund über die jährlichen
Voranſchläge vorgeſehen ſei.
Jtalien habe ſeine Luftflotte zwar nur um

65 Flugzeuge erhöht es beſitze heute
zwiſchen 1000 und 1100 Flugzeuge doch
ſeien etwa 2*4 Millionen Pfund für Um-
organiſativnen vorgeſehen. Die Vereinigten
Staaten haben während der letzten vier Jahre
240 Flugzeuge neueingeſtellt, außerdem ſei die
Zuſtimmung für eine Erhöhung der Marine-
luftſtreitkräfte um 1184 Flugzeuge erteilt
worden. Auch Rußland. erhöhe ſeine Luft
ſtreitmacht. Die Lage in Deutſchland ſei
ſchwierig zu beurteilen. Es beſtehe kein
Zweifel, daß im Reich das größte Jntereſſe
an der Luftfahrt beſtehe.

Keine Gefahr ſür den Frieden
Balöwin bemerkte dann, es könne tatſäch-

lich möglich ſein, daß Kollektivſicherheit ſchließ-
lich die Sicherheitsform in Europa ſein werde.
Ohne Vermehrung der Luftſtreitkräfte werde
England ſicher zu keiner wirkſamen Mit-
arbeit in irgendeinem Syſtem kollektiver
Sicherheit unter dem Völkerbund fähig ſein.
Soweit er ſehe, beſtehe keine Gefahr,
daß der Frieden in der unmittel-
baren Zukunft betroffen wird. Die
Regierung habe keine neuen Bindungen über-
nommen. Jhre Politik ſei, neue Bindungen
zu vermeiden.

Sie müſſe aber die Luftwaffe vermehren,
wenn ſie in der Lage ſein ſoll, im Notfall
die beſtehenden Bindungen zu erfüllen.
Ohne die jetzt vorgeſchlagene Erhöhung der
britiſchen Luftverteidigung würde England
in einigen Jahren unfähig ſein, die Locarno-
Verpflichtung durchzuführen.
Baldwin wies ſchließlich den Gedanken

zurück, daß die Handlungsweiſe der britiſchen

den Menſchen des Umgangs nicht mehr ver-
ſtanden wurde.

Zweifel überfiel mich, ob Sprache nicht
Lüge ſei, ein argliſtiges Schillern, das viel-
fach bunte Fell der Schlange, die jetzt vor
dem Eingang des verlorenen Girtens Eden
als Wächter liegt, damit niemand mehr ſeine
Zeit ohne Zeit und ſein Licht ohne Beſchat-
tung ſchmecken könne.

Jch empfandö die Qual, fürchen zu müſſen,
daß die Tiefe und der Urſprung, daß Wahr-
heit und Erſtes vor dem Zuvor ohne
Sprache ſein müſſe. Der erſte Abfall vom
Lichte des Gartens Eden werde Symbol ge
nannt, der zweite Gleichnis, der dritte Sinn,
der vierte Verſtändigung, der fünfte Mit-
teilung, der ſechſte ſchon Täuſchung ohne
Wille, der ſiebente Argliſt, der achte Betrug,
der neunte Raub, der zehnte Mord! So er-
ſchienen mir die Stufen des Abfalls vom
Wortloſen, des Abfalls, der Sprache heißt!

Es kam ein Tag, an dem mir als erſte
Sünde erſchien zu ſprechen, da jegliches Wort

r Täuſchung und Enttäuſchungſein mukß!
Ich beſchloß zu ſchweigen. Jch wurde ein

Ball des Gelächters, ein Narr der quer-
geſtellten Blicke, ein ſcheel Beſehener, deſſen
Schatten von den Hunden der Straße ge-
mieden wurde.

Das fruchtbare Wort: „Da geht der
Träumer!“ ziſchelte hinter mir her, Jahr um
Jahr!

Jmmer war eine Wolfsgrube mit einem
zugeſpitzten Pfahl da. Jmmer war das
grüne Laub der Worte des Umgangs
darübergedeckt, und immer ſtürzte ich in die
Wolfsgrube!

r -7-
Uraufführung eines halliſchen Autors in
ſſan. Das Staatstheater Deſſau hat das

Volksſtück „Eulenſpiegel“ des Hallenſers
Günther
nommen.

Ziegler zur Uranufführung ange

Regierung auch nur um ein Jota die Aus-
ſichten der Abrüſtung gefährdeten. Er be-
merkte, das Haupthindernis für den Abſchluß
einer Abrüſtungsvereinbarung ſei heute
Deutſchlands Wunſch, auf ein ſofortiges Maß
der Wiederaufrüſtung und Frankreichs
Weigerung, dem zuzuſtimmen.

9imon ergreift das Work
Jn ſeiner Rede im Unterhaus zum Ab-

ſchluß der Luftrüſtungsausſprache ging der
Staatsſekretär des Aeußern Sir John
Simon auf eine Forderung Churchills ein,
die Regierung ſolle erklären, Deutſchland
halte die Verſailler Vertragsbeſtimmungen
über Militärflugzeuge ein. Simon ſagte,
Churchill glaube ſicherlich, daß die Regierung
die von ihm geforderte Zuſicherung nicht
geben könne. Er wolle keine Erklärung ab
geben, die den Charakter einer Anſchuld i-
gung habe und naturgemäß zu der For-
derung führen würde, Beweiſe vorzulegen.

ndeſſen es ihm frei, zu ſagen, daß dasr e W fpel h der
Luftfahrt ſehr groß ſei.

Es ſei aber ſehr ſchwer, feſtzuſtellen, wie
weit ſich die dentſchen Flugzenge etwa zur
Ausführung von Bombenangriffen eigne-
ten. Er, Simon, fürchte, daß Handelsflug-
zeuge mit genügender Flugtüchtigkeit und
genügendem Operationsradius ebenſo gut
Bomben befördern könnten wie Paſſagiere
und Gepäck.
Am Schluß ſeiner Rede kam Simon auf

den Luftausſchuß der Abrüſtungskonferenz zu
ſprechen. Es ſei richtig, darauf hinzuweiſen,
daß die Abweſenheit Deutſchlands von der
Konferenz für viele ihrer Aufgaben das
Haupthindernis bilde. Dieſe Abweſenheit ſei
beſonders ernſt, wenn die Möglichkeit der
wirkſamen Verhinderung des Mißbrauches
von Zivilflugzeugen erörtert werden ſolle.
Deutſchland müßte ſelbſtverſtändlich an ſolchen
Verhandlungen teilnehmen.

Das Unterhaus lehnte den Tadelsantrag
der oppoſitionellen Arbeiterpartei, der die
Regierungspolitik als Politik der Wiederauf
rüſtung bezeichnete, mit 404 zu 60 Stimmen ab.

Eine Warnung an Muſſolini
Erklärung der ſüdſlawiſchen Geſandiſchaft in Berlin

Die ſüdſlawiſche Geſandtſchaft in Berlin
teilt mit: Gegenüber den Ereigniſſen in
Oeſterreich iſt der Standpunkt der ſüdſlawi-
ſchen Behörden vollſtändig korrekt. Es wird
eine ſtrenge K ntrolle an der Grenze
vorgenommen und von irgendwelchen
Zwiſchenfällen oder Provokationen kann
keine Rede ſein. Bisher ſind 700 öſter-
reichiſche Flüchtlinge auf die Linie Maribor-
Dravograd (Marburg-Grauburg) mit 200 Ge-
wehren, einem Maſchinengewehr un einigen
Revolvern feſtgenommen, ſofort entwaffnet
und interniert worden. Es handelt ſich
durchweg um Leute jüngeren Alters. Die
Bewegungen an der Grenze werden mit
offenen Augen beobachtet, und es wird allen
Stellen zur Pflicht gemacht, die Ruhe zu
bewahren. Es wurde alles Notwendige ver-
anlaßt, um die Sicherheit der Grenze zu ge
währleiſten und die korrekten Beziehungen
zu Oeſterreich aufrechtzuerhalten.

Obwohl der Standpunkt eingenommen
wird, daß die Vorgäuge in Oeſterreich ſtreng
innenpolitiſchen Charakters ſind und während
alles getan wird, um die guten nachbarlichen
Beziehungen zu Oeſterreich nicht zu verletzen,
iſt die ſüdſlawiſche Regierung der Anſicht,
daß im Falle beſonderer Verwicklungen ein
zig und allein der Völkerbund zuſtändig iſt.
um über die öſterreichiſche Frage als inter-
nationales Problem zu entſcheiden. Jede
andere einſeitige Maßnahme bzw. eine Jnter-
vention wäre eine Verletzung der
Friedensverträge und könnte weitere
Folgen hervorrufen. Etwaige Unterſtellun-
gen bzw. Entſtellungen hinſichtlich des Ver
haltens ſüdſlawiſcher Behörden Oeſterreich
gegenüber werden auf das entſchiedenſte
zurückgewieſen,

Wien und Paris

über die Weiterentwicklung in Oeſterreich.

Jn Wiener diplomatiſchen Kreiſen wird
die Weiterentwicklung der durch die Ereigniſſe
in Oeſterreich geſchaffenen Lage mit großer
Aufmerkſamkeit verfolgt. Der Eindruck ſcheint
ſich zu verſtärken, daß eine Entſpannung ein-

Ernſt von Wolzogen
Der Begründer des Ueberbrettl.

Am Montag ſtarb in München der Schrift-
ſteller Ernſt Freiherr von Wolzvogen im
79. Lebensjahr. Er war ſeit einiger Zeit in
dem kleinen Orte Puppling bei Wolfrats-
hauſen im Jſartal anſäſſig. Seine Beſtattung
findet am Mittwoch im Münchener Oſtfried-
hof ſtatt.

Ernſt Freiherr von Wolzogen, ein gebür-
tiger Breslauer, hätte am 23. April 1935
nächſtes Jahr ſeinen 80. Geburstag feiern
können. Schon in ſeiner Jugend erfüllte ihn
größte Liebe zum Theater. Er ſtudierte Lite-
raturwiſſenſchaften und wandte ſich zunächſt
der Schriftſtellerei zu. Um 1900 machte er
dann den gewagten Verſuch, das franzöſiſche,
aus der Pariſer Bohème herausgewachſene
Kabarett nach Deutſchland zu verpflanzen.
Das von ihm gegründete „Ueberbrettl“ hatte
zunächſt einen großen Erfolg, zu dem ſeine
Frau Elſe Laura, geb. Seemann, viel bei-
trug. Wolzogens Jdee wurde aber von ge-
ſchäftstüchtigen Leuten ins Unkünſtleriſche ge-
zogen und verkümmerte bald. Als Schrift-
ſteller, deſſen völkiſche Einſtellung und ſatiri-
ſche, wohlgemeinte Kritik am ſatten und mit
ſich zufriedenen Bürgertum in früherer Zeit
wenig Anerkennung fand, hat ſich Ernſt von
Wolzogen bleibenden Wert geſichert. Den
Weltkrieg hat der 60jährige noch als Land-
ſturmmann im Schützengraben mitgemacht.
Damls wurden ſeine Bücher viel geleſen;
ſein Buch „Landſturm im Feuer“ erreichte
100 Auflagen. Der Zuſammenbruch 1918 zer-
rüttete den Schriftſteller Wolzogen im Jn-
nerſten. 1921 begegnete Wolzogen gemeinſam
mit Dietrich Eckart Adolf Hitler und ſchloß
ſich dieſem an. 1923 erſchienen ſeine „Lebens-
erinnerungen“ und andere Bücher, die Aner
kennung fanden. Ernſt von Wolzogen hat
viele Jahre bittere Not leiden müſſen, bis
auch ihm durch den Nationalſozialismus
Unterſtützung zuteil wurde.

getreten iſt, und daß auch bei der öſterreichi-
ſchen Regierung der Wille vorliegt, zu einer
baldigen und befriedigenden Löſung der öſter
reichiſchen Frage zu gelangen. Weiter wird
verſichert, daß von verſchiedenen Großmächten
bei der öſterreichiſchen Regierung Schritte in
der Richtung einer baldigen Gewährung des
Agrements für Herrn von Papen erfolgt
ſeien. Die Ernennung des Bundeskanzlers
Dr. Schuſchnigg, dem man Verſtändnis
für den Ernſt der internationalen Lage nach-
ſagt, wird in diplomatiſchen Kreiſen Wiens
nicht ungünſtig beurteilt. Ob es ihm aller-
dings gelingen werde, einen inneren Aus-
gleich durch Heranziehung insbeſondere der
breiteren nationalen Schichten durchzuſetzen,
iſt fraglich.

Die Ernennung Schuſchniggs zum öſter-
reichiſchen Bundeskanzler wird in Paris
angeblich mit Genugtuung aufgenom-
men, obwohl in der Preſſe die Beſorgnis
zum Ausdruck kommt, daß die Löſung der
Regierungsfrage noch keineswegs die inner-
politiſchen Schwierigkeiten zu beheben ſcheine.
„Paris Midi“ äußert ſich über das neue
öſterreichiſche Kabinett: Jm Kampfe um die
Macht habe Schuſchnigg über Starhemberg
den Sieg davongetragen. Doch ſei die Zu-
ſammenſetzung der Wiener Regierung un-
einheitlich. Die Hauptperſönlichkeiten des
Kabinetts bekämpften ſich ſchon
allerſchärfſte.

Das Kabinett Schuſchnigg wird in der fran-
zöſiſchen Preſſe im großen und ganzen mit
Sympathie aufgenommen. „Petit Pariſien“
hebt hervor, die entſchiedene Haltung der
neuen Regierung gegenüber Einmiſchver-
ſuchen könne nur die Billigung der Mächte
haben, die die Souveränität Oeſterreichs ver-
bürgten.

Die italieniſche Preſſe ſetzt ihre
antideutſche Kampagne mit unverminderter
Heftigkeit fort und überſchlägt ſich vor Zorn
über die kräftige Zurechtweiſung ihres Tones
durch deutſche Zeitungen.

Jn Pernambueco ſoll ein Aufſtand s-
verſuch von Regierungstruppen unter-
drückt worden ſein.

jetzt aufs

500 Anträge anf Schaffung von Thing-
ſtätten. Bei der Eröffnung einer Ausſtellung
der in Bau befindlichen Thingſtätten er-
klärte in Heidelberg Präſident Laubinger, daß
der Gedanke der Schaffung von Thingſtätten
in kurzer Zeit zu einer großen Bewegung
wurde. Mit allen Mitteln werde er aber ein
planloſes und unbedachtes Vorgehen im
Bauen verhindern und das Tempo ſogar ver-
langſamen, damit die gewonnenen Erfahrun-
gen ausgenutzt werden können. Nach dem
erſten Bauprogramm ſollten zunächſt 66
Thingplätze erbaut werden, dieſe Zahl werde
aber nicht eingehalten. Zwei Thingplätze in
Halle und Heringsdorf ſeien bereits fertig-
geſtellt, 18 weitere würden zurzeit gebaut. Jn
Vorbereitung ſeien weiterhin 12 Thingplätze.
Von den 18 begonnenen ſei in dieſem Jahr
noch die Fertigſtellung von zwei oder drei zu
erwarten. Wenn man berückſichtige, daß ins-
geſamt 500 Anträge auf Erbauung von Thing-
ſtätten geſtellt wurden, ſo könne man ermeſſen,
mit welcher Sorgfalt und Zurückhaltung zu
Werke gegangen werde.

Hochschulnachrichten:
Der Profeſſor der Wirtſchaftsgeſchichte an der Uni

verſität Leipzig, Dr. Alfred Doren, iſt im
Alter von 65 Jahren geſtorben. Der Profeſſor
an der Techniſchen Hochſchule Dresden, Erich
T refftz iſt als Nachfolger von Profeſſor Lichten-
ſt ein und als ordentlicher Profeſſor der Mathematik
an die Univerſität Leipzig berufen worden.
Heute vollendet Geh. Rat Profeſſor Fritz Hommel
der Altmeiſter der Aſſyriologie, das 80. Lebensjahr.

Den 75. Geburtstag begeht morgen Geh. Hofrat
Prof. Dr. Johannes Kromayer, der Begründer
der antiken Schlachtengeſchichte. Die Ergebniſſe ſeiner
Arbeit ſind in vier Bänden ſeiner „Antiken Schlacht
felder“ und in dem „Schlachtenatlas zur antiren
Kriegsgeſchichte“ niedergelegt, den er zuſammen mit
dem 1925 in Kleinaſien ermordeten öſterreichiſchen
Oberſten Veith unter Mitwirkung anderer Fachleute
herausgegeben hat. Der Leipziger Komponiſt
und Lehrer am Landeskonſervatorium, Kurt Tho
mas, hat den an ihn ergangenen Ruf als Profeſſor
für Kompoſition und Chordirigieren an die Staatliche
Akademiſche Hochſchule für Muſik in Berlin an
genommen.
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Max Tor
Die Vogelbeeren reifen.

Der ſchönſte Baum iſt doch der Vogelbeer
vaum!“ heißt es in einem Wandervogelliede.
und nicht mit Unrecht, belebt er doch gerade
jetzt wieder mit ſeinem roten Fruchtbehang
wen yvendtg und maleriſch das

von altersher umſpinnt der Aber-
gbaube dieſen Baum mit geheimnisvollen
Sprüchen und ſchreibt ihm zauberiſche Natur
kräfte zu. Unſern Välern galt er als heilig,
er war Don ar geweiht. Und der heute noch
bei vie en Leuten vorhandene Aberglaube, daß
die Ebereſche Schutz vor Blitz gefahr ge
währe hängt ſicherlich mit dem Glauben un e
ver Ahnen zuſammen, die den Baum mit dem
DHonnergott in beſondere Beziehung brachten.

Ebenſo wie Aberglaube falſſ cher Glaube
ßt, ſo bedeutet Eber-, richtiger Abereſche

alſche Eſche. Sie hat zwar in ihrem Laub
oße Aehnlichkeit mit der richtigen Eſche,
det aber ſonſt eine Baumart für ſich.
Der dritte Name Quickenbaum, der in

anderen Gegenden gebräuchlich iſt, rührt von
quick, d. i. friſch, kräftig, her und iſt auf die
Fy Keimkraft ſeines Samens zurückzur

g werden in der Walpurgis-ZIJrn NMecklenbur
nacht die Stalltüren mit gekreuzten Ebereſchen

igen geſchmückt, mit denen man tags darauf
Kühe berührt. Sie ſollen dadurch mehr

Milch geben. Auch am Rkein und in den nor
diſchen Ländern knüpfen ſich an den Vogelbeer
baum beſondere Bräuche.

Seinen Namen verdankt er den ſchönen roten
tbeeren, die von den Vögeln gern ver
und beſonders von den Droſſeln als

Delikateſſe genoſſen werden. Daher dienen die
Beeren auch neben denen des Wachholders für
die Dohnen (Schlingen) als Lockſpeiſe, in denen
die Krammetsvögel gefangen werden.

Schuß gegen Krenuzokfern.
Einige wirkſame Verhaltungsmaßregeln.
Da kürzlich auch in Merſeburgs Umgegend

ein paar Kreuzottern aufgetaucht ſind, emp-
fiehlt es ſich, hier einige Schutzregeln gegen
dieſe wenig ſympathiſchen Tiere zu nennen,
deren Biß tödlich wirken kann.

Wenn man alſo die Abſicht hat, im Freien
kuftzuwandeln, ziehe man nicht etwa Halb
ſchuhe an ſondern bekleide ſich am beſten mit
Kanvnenſtieſeln und bewaffne ſich mit kinem
derben Knotenſtock, denn das beſte Mittel
gegen den Kreuzotterbiß iſt das vorherige
Totſchlagen dieſes eklen Gewürms.

Nun aber ſind Kanonenſtiefel nicht jeder-
manns Sache. Beſonders unſere Damen wer
den auch bei Spaziergängen ihre zierlichen
Salontreter nicht miſſen wollen. Und da
ihre Begleiter meiſtens andere Dinge zu
tun haben, als nach dem Erſcheinen dieſes
giftigen Reptils auszuſpähen, ſo kann es ſich
ereignen, daß das Tier erſt dann zur Strecke
gebracht wird, wenn es bereits gebiſſen hat.
Was iſt nun zu tun?

Vor allem muß das Bein vberhalb der
Bißwunde ſofort mit einem zum Strick
gedrehten Taſchentuch ab gebunden wer-
den Sodann muß die Wunde ausge ſaugt
werden, wobei es ſtets gut, aber nicht an
genehm iſt, wenn die Bißſtelle vorher durch
einen kräftigen Schnitt mit einem ſauberen
Taſchenmeſſer erweitert und zum ſtärkeren
Bluten gebracht wird.

Dies kann nicht geſchehen, wenn der Helfer
ſelbſt eine Wunde am Munde hat, weil er ſich
dadurch ſelber eine Vergiftung zuziehen
könnte Ebenſo iſt das Ausſaugen nicht mög
lich, wenn die gebiſſene Perſon allein iſt
und ſich die Bißſtelle etwa an der großen
ehe befindet, da in der Regel nicht jeder
ein „Schlangenmenſch“ iſt und der Erwachſene
die Gelenkigkeit der erſten Kinderjahre, die
ſich in dem bekannten Zehlutſchen offenbart,
bereits verloren hat. Jn dieſem Falle muß
die Bißſtelle unbedingt durch den beſagten
Schnitt erweitert und dann kräftig ausge-
drückt werden.

Nach dieſer Operation muß der Gebiſſene
ſchleunigſt unter Alkohol geſetzt werden,
denn dieſer iſt ein wirkſames Gegengift.
Darauf ſoll der Patient möglichſt ins Bett ge
packt werden und gründlich ſchwitzen. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß noch außerdem ſo bald
wie möglich ein Arzt herbeigerufen wird.

Wer dieſe Regeln befolgt „wird nicht dem
finſteren Orkus verfallen, ſondern ſehr bald
wieder recht munter auf unſerer ſchönen
Erde herumwimmeln.

Die Felder werden leer.
Ueber die Stoppelfelder pfeift der Wind!

Und damit wäre alſo wieder einmal der
ſchönſte Teil des Jahres vorüber. Des „Kor-
nes enge Gaſſen“, von denen der Dichter
ſingt, ſind verſchwunden, und wenn noch die
Getreidepuppen „das Feld geräumt“ haben
werden, liegt die Landſchaft ebenſo öde wie
weitgeſpannt und überſichtlich vor uns. Aber
das iſt nun einmal der Gang alles Jrdiſchen.
Uebrigens ſind wir noch lange nicht mit dem
Einbringen der Feldfrüchte fertig, und bevor
der Herbſt mit rauhen Stürmen ins Land
zieht, ſchwankt noch mancher volle Ernte-
wagen zwiſchen den Feldern und Wieſen da-
hin, um die Speicher zu füllen.

Der 70. Geburtstag.
Am 31. Juli begeht der Rentner Wilhelm

Nauber, Sixtiberg 8, ſein 70. Wiegenfeſt.
Der Jubilar erfreut ſich guter körperlicher
und geiſtiger Friſche. Wir wünſchen ihm
einen recht zufriedenen Lebensabendl

Zu einer Verſammlung, auf deren Tages
ordnung alle wichtigen, das kommende Feſt
des vierhundertjährigen Beſtehens betreffen-
den Fragen ſtanden, hatte die Priv. Bürger
Scheiben Schützengilde ihre Mitglieder ge
ſtern abend nach dem „Schützenhaus“ geladen

Schützenmajor Mehnert eröffnete die
Verſammlung und entbot zunächſt den ſehr
zahlreich erſchienenen Kameraden ſeinen
herzlichen Willkommensgruß. Nach kurzen,
einleitenden Worten, in denen er auf die
Notwendigkeit dieſer fünf Minuten vor dem
Feſt einberufenen Beſprechung hinwies, kam
Kamerad Mehnert zum erſten Punkt der
Tagesordnung, auf dem „Mitteilungen“
ſtanden.

Beim kürzlich ſtattgefundenen Leipziger
Bundesſchießen, an dem ja auch die Merſe-
burger Schützengilde beteiligt war, ſind, wie
das zu erwarten war, eine Menge von Fotos
gemacht worden. Kamerad Mehnert ſchlug
dem Verein und den Mitgliedern den Ankauf
dieſer übrigens recht wohl gelungenen Bilder
vor. Dann verlas er ein heute bereits ein-
gegangenes Glückwunſchtelegramm vor, das

lus der Stadt Merſeburg

von Rudolf Oeltzſchner und den Merſeburger
Rhönfliegern abgeſandt war. Jrren iſt
menſchlich!

Ein beſonderes Kapitel ſtellt die Beteili-
gung der Merſeburger Vereine und Ver
bände am Feſtzuge wie am Feſt überhaupt
dar.

Nach den Mitteilungen des Schützenmajors
ſind insgeſammt 75 Einladungen ergangen, auf
die bis jetzt allerdings nur wenig Zuſagen
erfolgt ſind. Landeshauptmann Otto teilt
in einem Briefe, in dem er auch gleichzeitig
die Glückwünſche ausſpricht, mit, daß er leider
an der Teilnahme verhindert ſei. Mit be-
ſonderer Freude wird die Nachricht aufge
nommen, daß unſer Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, der auch ſelbſt mit den Rats-
herren der Stadt an den Feierlichkeiten teil-
nehmen wird, im Namen der Stadt Merſe-
burg einen Geldbetrag geſtiftet hat, für den
die Gilde einen Ehrenpreis anſchaffen wird.
Der Fliegerortsgruppe Merſeburg iſt eine
Beteiligung nicht möglich, da ſie am Feſtſonn
tag bei einem Fliegeraufmarſch in Magde-
burg weilt. Die Schirmherrſchaft über das
Feſt hat Regierungspräſident Dr. Som-
mer übernommen.

Vom Urlaub zurück.
Der erſte Tag im Dienſt. Einſt und heut'. Die Miſere des Allkags.

Vom Urlaub zurück! Wer einſt den bun
ten oder grauen Rock getragen, der weiß, wie-
viel Jammer dieſe drei dürren Worte in ſich
zu faſſen vermögen, meiſtens auch noch eine
gehörige Portion „Katzenjammer“

Wenn des Morgens in der Frühe der Trom-
peter ins Horn ſtößt und der Weckruf laut
und nüchtern über den öden Kaſernenhof
ſchmettert „Haſt du verfl Hund noch
nicht genug geſchlafen?“ Dieſen derben, aber
treffenden Vers hat ſich der Soldatenhumor
auf die nicht gerade ſympathiſche Melodie ge-
macht, und wenn dann der Herr „Unteroffizier
vom Dienſt“ mit mürriſcher Amtsmiene von
Stube zu Stube ſtapft und aus Leibeskräften
brüllt: „Aufſteh'n! Kaffeeholer raus!“ dann
fährt der erſt nachts zurückgekehrte Urlauber
mit entgeiſtertem Antlitz vom Lager auf. Ce
ſtern noch in Mutters weichen Federbetten
wie ſchön!

Doch „des Dienſtes ewig gleichgeſtellte Uhr“
läßt ihm nicht Zeit zu langer Ueberlegung.
Darum ſchnell in die Uniform und nach ein
genommenem Frühſtück hinaus, denn ſchon
tönt es über Treppen und Gänge: „Raus-
treten!“

Da ſteht dann unſer Marsjünger mit zu
ſammengeriſſenen Knochen vor dem geſtrengen
Herrn Feldwebel und meldet militäriſch knapp
und ſchneidig: „Musketier Knackſtiebel vom
Urlaub zurück!“ t

Das war einmal. Viel zarter und be-
hutſamer pflegt ſich dieſer Vorgang im „Zivil-
verhältnis“ abzuſpielen.

„Liebes Männchen, es iſt ſchon viertel acht,
nun ſteh' bitte auf!“ und zärtlich ſtreicht die
Gattin über die feiſte Wange ihres ſanft
ſchlummernden Eheliebſten.

Aber der Endeffekt iſt ſchließlich doch der-
ſelbe! Da ſteht nämlich der brave Buchhalier
vor ſeinem hohen Chef und ſpricht unter
tiefer Verbeugung etwas zaghaft: „Geſtatten
Herr Direktor, ich wollte mich nur vom Urs
laub zurückmelden.“

Leutſelig reicht der „Alte“ dem Dienernden
die Hand. „Sehen ja recht erholt aus, mein
Lieber, freut mich, freut mich ungemein!“

„Hören Sie, Herr Rüffelmann“, meint eine
Viertelſtunde ſpäter der Chef zum Prokuriſten,
„geben Sie bitte ſofort dem Knackſtiebel die
dreißig Kontoauszüge! Der Mann

iſt bei friſchen Kräften und kann die Dinger
bis morgen fertigſtellen. Und dann der
Halbrahrsabſchluß, den ſoll er gleich
anſchließend machen. Es iſt die höchſte Zeit!“

Bald darauf brütet unſer Exurlauber über
den Journalen und dem dicken Hauptbuch.
Die Zahlen tanzen ihm vor den Augen und
zwiſchen ihnen flimmern bunte Bilder wie
ein luſtiger Film vorüber. Er ſieht ſich im
Thüringer Wald, in der Sommerfriſche
Wie ſchön.

„Herr Knackſtiebek, melden Sie ſich ge
fälligſt! Jhr Telephon hat bereits dreimal
geweckt, aber Sie ſchlafen immer noch!“ ſchreit
ihn da der dicke Prokuriſt Rüffelmann aus
ſeinen Träumen.

Der Buchhalter ergreift den Hörer. „Ja
wohl, Herr Direktor!“ Er macht vor dem Ap
parat eine Verbeugung obwohl der Allgewal
tige ſie nicht ſieht. „Jawohl, die Kontoaus
züge, ſobald ſie fertig ſind, zum Herrn Direktor

jawohl!“
Dann ſinkt er reſigniert auf ſeinen Schemel

zurück und beugt ſich wieder über die eilige
Arbeit. Nur ein tiefer, inbrünſtiger Seufzer
ſtiehlt ſich noch über ſeine Lippen:

„O Jſis und Oſiris,
Wenn ihr wüßtet, wie mies mir is!“

Doch das legt ſich. Der erſte Tag nach dem
Urlaub iſt bekanntlich der ſchlimmſte.

Es ſoll allerdings auch Leute geben, die
ſchon in den letzten Urlaubstagen aufatmend
ſagen: „Gott ſei Dank, endläch geht es wie
der an die Arbeit! Es wurde auch ſchon zu
langweilig

Derartige leichtfertige Aeußerungen deuten
entweder auf beginnende Gehirnerweichung
hin oder auf baldige Beförderung zum Abtei-
lungsleiter und ſo. Böſe Zungen behaupten:
manchmal auf beides. Jm übrigen
aber gilt das Wort:

Biſt du vom Urlaub nun zurück,
So fluch' nicht gleich wie ein Kalmück';
Tu frohen Mutes deine Pflicht
Und ſchimpf und räſonniere nicht.
Freund, glaub' es mir, die Zeit geht hin
Viel ſchneller bei vergnügtem Sinn;
Elf Monat' nur 'ne Kleinigkeit,
Dann haſt du wieder Ferienzeit!

Stb.

Schloßgartenſalon im neuen Gewand.
Gründliche Inſtandſetzung des Merſeburger 5chmucktäſtchens.

Wer in dieſen ſchönen hochſommerlichen
Tagen einen Spaziergang durch unſern
Schloßgarten macht, der bemerkt am Schloß-
gartenſalon hohe Gerüſte und ſieht fleißige
Hände dort mit Pinſel und Quaſt, mit Ham-
mer und Meißel werken. Ja, unſer Schloß-

n erhält ein neues feſtliches Ge-
wand.

Die Faſſade des ſtilvollen Bauwerks er-
ſtrahlt in leuchtendem Ockergelb und die
Maler ſind gerade dabei, ihr den letzten
Glanz zu verleihen. Auch die Fenſter und
Türen haben einen, weißen Oelfarbenanſtrich
erhalten. Die ſchönen ſtattlichen Säulen, die
bisher in teilweiſe arg beſchädigtem Zuſtand
ſich den Blicken der Beſucher präſentierten,
werden zurzeit ebenfalls einer gründlichen
Jnſtanöſetzung unterzogen. Der Steinmetz
arbeitet mit Hammer und Meißel daran, um
die Schäden zu beſeitigen. Die Säulen be-
ſtehen aus Sandſtein und es iſt ſelbſtverſtänd-
lich, daß man zum Ausflicken der Lücken und
Löcher das gleiche Material verwendet. Man

bedient ſich zu dieſem Zwecke des gothaiſchen

Sandſteins, der in Seebergen bei Gotha ge-
brochen wird. Dieſer Werkſtoff gehört mit
zu den beſten und dauerhafteſten Sandſtein-
arten Deutſchlands; unter anderem wurde
ſeinerzeit der Wallotbau des Reichstages aus
Seeberger Sandſtein hergeſtellt.

Aber auch das Jnnere des Schloßgarten-
ſalons hat eine gründliche Erneuerung er-
fahren. Das bezieht ſich ſowohl auf die Fuß-
böden wie auch auf die Wände und Decken.
Die Wände erſtrahlen nun in zarten Paſtell-
tönen, für welchen Zweck ſich die verwende-
ten Leimfarben beſonders gut eignen. Ge-
ſchmackvolle neue Deckenbeleuchtungen ſorgen
dafür, daß künftig auch in der Abendzeit die
Säle und Zimmer des Schloßgartenſalons
ſtimmungsvoll erleuchtet werden können.

Noch ſind die Arbeiten nicht abgeſchloſſen,
aber ſchon jetzt erkennt man, daß die Aufgabe
der Erneuerung dieſes geſchichtlichen Bau-
werks mit künſtleriſchem Verſtändnis gelöſt
werden wird. Wir hoffen, daß wir Merſe
burger noch recht viele freundliche Tage in
dem neuhergerichteten Salon erleben mögen.
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Vor der Vierhundertjahrfeier unſerer ſchützen
die Merſeburger Schützengilde hielt geſtern ihre letzte Verſammlung vor dem Feſt ab.

Von den Merſeburger Vereinen werden
an dem Feſtzuge noch teilnehmen: der Po ſt
ſportverein, der für die Gilde auch eine
Fernſprechanlage anlegen läßt, der B
(Stahlhelm), in Stärke einer Kompagnie mit
Kapelle und Spielmannszug, ferner der Ver
ein der Jäger und Schützen, der eine Gruppe
in Friedensuniformen ſtellen wird, weiter
der Artillerieverein und der DieFeuerwehr beteiligt ſich in voller Stärke.
Auch ein Ehrenſturm der SA mit der PO-
Kapelle wird im Feſtzuge mitmarſchieren und
endlich die Techniſche Nothilfe wird den Rei
gen der teilnehmenden Vereine und Ver
bände beſchließen.

Nachdem dann zu Punkt 2 der Tagesord
nung Kamerad Hetzſchold die Nieder
ſchrift der letzten Verſammlung verleſen
hatte, begann die

Ausſprache über die Anusgeſtaltung der
Jubiläumsfeierlichkeiten.

Nach kurzen mahnenden Worten des Sch ſen
majors, der die Kameraden eindringlich da
ran erinnerte, daß, wer Rechte haben wolle,
auch Pflichten zu erfüllen hätte, äußerten ſich
die Leiter der einzelnen Kommiſſionen.

Das Feſt wird, wie Kamerad Kurk
haus darlegte, mit einem Zapfenſtreich am
Sonnabend eröffnet. Die Teilnehmer am
Fackelzug ſammeln ſich auf dem Neumarkt.
Am Sonntag früh 6 Uhr Wecken durch Spiel
mannszug der Jungſchützen. Eine Aende-
rung iſt bezüglich des Antretens zum Fe ſt
zuge getroffen worden. Die Teilnehmer
verſammeln ſich nicht, wie vorgeſehen, um
13 Uhr, ſondern bereits um 11 Uhr auf dem
Nulandötplatz. Der Abmarſch erfolgt pünkt
lich um 11,30 Uhr.

Ueber die Feſtwagen äußerte ſich Ka
merad Scheibe. Es ſind zwei Wagen in
Ausſicht genommen; der eine wird mit
Schießſcheiben von alter und neuer Zeit ge-
ſchmückt, während der andere das Vogel
ſchießen darſtellen ſoll. Die Wagen werden
geſtellt von den Kameraden Schulze und
Ehrentraut. Die Jnſaſſen dieſer Wagen
werden die Schützentrachten der Jahrhun-
derte ſeit 1534 bis zur Neuzeit tragen. Nach
dem dann Kamerad Mehnert über die neue
automatiſche Großkaliber-Scheibe geſprochen
hat, teilt Oberſchützenmeiſter Wohlfeld

die Schießordnung

mit. Zur Aufſtellung kommen folgende
Scheiben: 1. Feſtſcheibe Stand; 2. Meiſter
ſchaftsſcheibe Stand Freihand und Auflage
3. Meiſterſcheibe Stand Freihand und
Auflage; 4. Glücksſcheibe Stand Auflage;
5. Ehrenſcheibe Merſeburg nur für Mit-
glieder der Merſeburger Schützengilde; 6. Ju
biläums-Ehrenſcheibe für alle Schießenden
7. Punktſcheibe; 8. Piſtolenſcheiben 50 Meter
und zwar: Meiſterſchaft ſowie Meiſter und
Punkt; 9. Kleinkaliberſcheiben 50 Meter und
zwar: Feſt, Meiſterſchaft, Meiſter und Punkt
10. Ehrenſcheibe für Kleinkaliber nur für
Mitglieder der Jungſchützenabteilung der
Gilde; 11. Königsſcheibe Stand nur für
Mitglieder der Gilde; 12. Königsſcheibe
Kleinkaliber nur für die Jungſchützen der
Gilde; 13. Scheibe, von dem Verein der Jäger
und Schützen geſtiftet.

Jm Anſchluß hieran machte dann Schützen
major Mehnert die erfreuliche Mitteilung,
daß die Frauen der Mitglieder ein Fahnen-
band geſtiftet haben, das auf dem Marktplatz
übergeben werden wird. Von dem Ueber-
ſchuß ſollen zwei ſchöne Preiſe für das Kö-
nigsſchießen gekauft werden. Kamerad Meh-
nert ſpricht ſchon heute den Frauen ſeinen
Dank aus.

Nach Erledigung einiger kleiner Ange
legenheiten unter anderm fällt in dieſem
Jahre das Königseſſen aus! beſchloß Ka-
merad Mehnert mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf Führer und Vaterland die Ver
ſammlung. R

Die Merſeburger Schützengilde feiert vom
4. bis 11. Auguſt ihr 400jähriges Beſtehen.

s iſt wohl kaum noch notwendig, darauf
hinzuweiſen, daß es Ehrenpflicht aller Ein-
wohner Merſeburgs iſt, an dieſen Tagen,
wenigſtens aber zum Feſtzuge am Sonntag,
dem 5. Auguſt, die Häuſer ſo feſtlich wie mög-
lich zu ſchmücken. Unſere alte Schützengilde
ſoll an dieſen Tagen von neuem die Gewiß-
heit bekommen, daß ſie in Merſeburg hochge-
achtet und ſtets gern geſehen iſt.

Schernwerfer am Roten Brückenrain,
f Die Reichsbahn hat an den Schranken am
Roten Brückenrain eine Neuerung getroffen.
Zu beiden Seiten der Schranke ſind moderne
Scheinwerfer angebracht worden, die des
Abends mit ihren Lichtſtrahlen auf die Ge
fahren an dieſer Stelle hinweiſen ſollen.

Ber der Arbeit verunglückt.
Der bei einer Merſeburger Baufirma be

ſchätigte Arbeiter Sch. von hier verunglückte
kürzlich dadurch, daß eine ſtürzende Mauer
auf ihn fiel. erlitt einen komplizierden
Schlüſſelbeinbruch und mußte K in Aratliche
Behandlung begeben
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Urkeilsverkündung nach zwölfſtündiger Verhandlung.
Die neun angeklagten Kommuniſten aus Merſeburg und Umgebung wurden zu insgeſamk 20 Jahren Zuchthaus verurleilk.

7 a
Nach Schluß der Beweisaufnahme, nach

Stellung des Strafantrages des Anklagever-
treters und nach den Plaidoyers der beiden
Offizialverteidiger, Rechtsanwalt Dr. Hannß
und Rechtsanwalt Kramm zog ſich das Ge
richt am Montagabend zur Beratung zurück,
die länger als eine Stunde danuerte. Nach
Wiederaufnahme der Sitzung verkündete
Kammergerichtsrat Reeck folgendes Urteil:

Die beiden Hauptangeklagten Georg
Makarowski und Paul Gippuer
werden zu je drei Jahren Zuchthaus und
Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf
fünf Jahre verurteilt. Der Angeklagte
Jnrek erhielt drei Jahre Zuchthaus.

Zu zwei Jahren und ſechs Monaten
Zuchthaus wurden verurteilt die Ange
Hagten Mertner und Krauſe. Wil
helm Hadamczyk erhielt zwei Jahre
drei Monate Zurhthans, Sperling
zwei Jahre Zuchthaus und Alwin Boide
ein Jahr ſechs Monate Zuchthaus. Der
Angeklagte Lanzl wurde freigeſprochen.

Wir berichteten bereits geſtern über den
Prozeßbeginn gegen 25 des Hochverrats bzw.
wegen deſſen Vorbereitung beſchuldigte Kom-
muniſten aus Merſeburg und Umgebung,
von denen im erſten Prozeßtag nur gegen
Makarvowski und acht weitere Mitange-
klagte verhandelt wurde. Makarowski will
nur Mitglied der RGO., der Gewerkſchafts-
organiſation der KPD., geweſen ſein. Mit
der Partei habe er zwar ſympathiſiert, ihr
jedoch nie angehört. Zu Beginn des Jahres
1954, ſo gibt er bei ſeiner Vernehmung an,
will

ein Unbekannker

ihn auf der Straße angeſprochen haben. Die-
ſer habe ihm mitgeteilt, daß der Geſchäfts-
führer Krüger mit der Neuorganiſation der
verbotenen KPD. beauftragt ſei. Bereits
früher, Ende September-Anfang Oktober des
Vorjahres, ſei einmal ein Unbekannter zu
ihm gekommen, mit dem er dann zuſammen
zu Krüger gegangen ſei. Krüger hätte es
übernommen, eingehende Pakete, die für die
neu aufzuziehende Ortsgruppe beſtimmt
ſeien, in Empfang zu nehmen. Er habe
ebenfalls bei der Uebergabe von Jnſtrukti-
onsmaterial den Auftrag empfangen, die
alten Anhänger der Partei zu ſammeln. Ma-
karowski hat dann mit dem Mitangeklagken
Jurek verſchiedene Pakete bei dem Zeugen
Krüger abgeholt und die in dieſen Paketen
enthaltenen illegalen Druckſchriften weiter-
gegeben. Er hat dann zuſammen mit einer
Mittelsperſon verſchiedene Beſprechungen
am hinteren Gottharöteich und in der Nähe
des ehemaligen Jahnturnplatzes abgehalten
und bei dieſen Gelegenheiten mit den ge-
ladenen Parteianhängern über den Neu-

Zu Pflichtverkeidigern beſtellt

Von der Merſeburger Anwaltſchaft er-
hielten wir folgende Zuſchrift:

Anläßlich des Kommuniſtenprozeſſes vor
dem 5. Strafſenat des Kammergerichts, der
in Merſeburg verhandelt wird, erſchien geſtern
abend in der hieſigen Preſſe die Notiz,
daß die Rechtsanwälte Dr. Hannß und
Kramm die Vertretung der Angeklagten
übernommen hätten. Es trifft nicht zu, daß
die beiden Herren die geſtrigen Angeklagten
vertraten ſowie die Verteidiger der anderen
Angeklagten freiwillig die Verteidigung
führen. Sie ſind vielmehr auf Grund
ſtaatliche r Anordnungen z uPflichtverteidigern der Ange-klagten beſtellt. Eine Ablehnung der
Uebernahme der Verteidigung iſt nicht mög-
lich, ſofern nicht zwingende Gründe dagegen
ſprechen.

aufbau der Partei geſprochen. An
einer dieſer Beſprechungen hat auch der
Zeuge Krüger teilgenommen.

Bei ſeinen früheren Vernehmungen hat
der Angeklagte ſtets von einem oder ſogar
mehreren ihm unbekannten Mittelsperſonen
geſprochen. Jetzt, da er erfahre, daß Krüger
in dieſem Prozeß als Zeuge auftrete, habe er
keine Urſache mehr, mit der Wahrheit hinter
dem Berge zu halten. Er gibt dann weiter,
jedoch nur ſtockend und zögernd und auf wie-
derholtes Befragen zu, daß er ſich mit einem
halliſchen Unbekannten, der ſpäter als der
Mitangeklagte Gippner feſtgeſtellt wird, in
Merſeburg zu einer Beſprechung getroffen
habe und auch einmal nach Halle gefahren
ſei. Makarowski hat auch für die Untergrup-
pen Kötzſchen-Beun«a, Dürrenberg uſw. Funk-
tionäre ernannt, dieſe mit Zeitungen belie-
fert und mit ihnen auch Beiträge abgerechnet
Mit Gippner zuſammen iſt dann M. auch
einmal bei dem Geſchäftsführer Krüger ge-
weſen, angeblich, weil G. ſich einen Mantel
kaufen wollte. Als Gippner etwa 14 Tage
ſpäter mit dem ebenfalls flüchtigen kommu-
niſtiſchen Reichstagsabgeordneten Schieck noch
eänmal im Geſchäft des Krüger erſchien,
wurden die beiden verhaftet. Am gleichen
Tage, dem 24. März d. Js., erfolgte auch die

der von

Makarowski aufgezogenen illegalen kommu-
niſtiſchen Organiſation.

Peter Jurek war als Zeitungsobmann
beſtimmt und hat die verſchiedenen Pakete,
die bei Krüger eingingen, z. T. abgeholt und
weiter verteilt. Er hat ebenfalls an den ver
ſchiedenen Beſprechungen und Sitzungen teil
genommen und den Makarowski zuſammen
mit anderen Genoſſen in ſeiner Wohnung
empfangen. Die Angeklagten Hadamczyk
und Mertner haben an dieſen Sitzungen
ebenfalls teilgenommen und dem Jurek Zei-
tungen abgekauft oder weiter verteilt. Otto
Krauſe gehörte ſeit 1920 der Kommuniſti-
ſchen Jugend an und war deren Ortsgrup-
penleiter in Kötzſchen-Beuna. Aus der Par-
tei will er im November 1932 wegen Unzu-
verläſſigkeit ausgeſchloſſen worden ſein. Erſt
nach dem Verbot der Partei hat er ſich wieder
zur Verfügung geſtellt und die Verteilung
der verbotenen Zeitungen vermittelt, eben-
falls Beiträge eingezogen und weitergeleitet.
Als im Januar 1934 ein angeblicher „Ge-
ſchäftsreiſender“ bei ihm erſchien, hat er die-
ſem bei ſeinem Schwager Unterkunft ver-
ſchafft, obwohl er bald danach wußte, daß es
ſich um einen

kommuniſtiſchen Flüchtling

handelte. Krauſe hat ihm übergebene „Rote
Fahnen“ an verſchiedene Kollegen in Kötz-
ſchen-Beung und Kayna weiterverkauft,
einige Reſtſtücke, die er nicht los wurde, will
er in einen Chauſſeegraben geworfen haben.

Der Angeklagte Sperling, der im
Frühjahr 1933 zwei Monate in Schutzhaft
war, hat ebenfalls an der Beſprechung am 21.
Januar 1934 am „Schützenhaus“ teilgenom-
men, Zeitungen verkauft und Beiträge ein-
kaſſiert. Max Lanzl, der früher ebenfalls
der KPD. angehörte, wurde 1932 wegen
parteiſchädigendem Verhalten ausgeſchloſſen.
Er ſoll vor dem Wohlfahrtsamt und dem Ar-
beitsamt Sammlungen für politiſche Gefan-
gene organiſiert haben und Beiträge aus die-
ſen Sammlungen an Makarowski abgeführt
haben. Bei der Gegenüberſtellung mit dieſem
beſtreitet Lanzl deſſen Ausſagen, worauf M.
angibt, dieſe Ausſagen ſeien durch die Polizet
von ihm „erpreßt“ worden. Dieſe Entſchul-
digung gibt er noch wiederholt an, als er
bei Gegenüberſtellungen mit den von ihm
früher Beſchuldigten ſeine bei den erſten Ver-
nehmungen gemachten Angaben nicht aufrecht
erhält. Dem Alwin Boide ſoll Makarowskt
in ſeiner Wohnung zwei Exemplare der
„Roten Fahne“ ausgehändigt haben, die die-
ſer ebenfalls bezahlt habe.

Der nach dem Hauptangeklagten am mei-
ſten belaſtete Angeklagte iſt der aus Raßberg

(Zeitz) gebürtige Paul Gippner. G. war
ſeit 1920 Ortsgruppenleiter der KPD., ſpäter
Kreistagsabgeordneter und Gemeindevor-
ſteher. Er iſt im Februar 1933 aus ſeiner
Heimat geflüchtet und will ſich ſeither immer
nur ein paar Tage in Leipzig, Chemnitz,
Dresden, Wurzen und ſeit November 1933 in
Halle aufgehalten haben. Verbindung mit
den höheren Stellen der KPD. hätte er nicht
mehr aufgenommen. Seinen Lebensunter-
halt habe er durch Unterſtützung ſeiner Ver-
wandten beſtritten. Jn Halle iſt Gippner
mit dem Reichstagsabgeordneten Schieck zu-
ſammengetroffen und mit ihm auch nach Mer-
ſeburg gefahren. Bei ſeinem zweiten Beſuch
in Merſeburg iſt er teilweiſe mit den anderen
Mitangeklagten
hat mit ihnen Beſprechungen abgehalten.

Die Anklage ſchließt aus. dieſem Tatbe-
ſtand, daß Gippner als

Inſtrutteur der illegalen KPD
tätig geweſen iſt und den Auftrag gehabt
habe, die Ortsgruppen des Bezirks neu auf-
zuziehen. Mit dieſer Aufgabe habe er in
Merſeburg den Makarowski betraut, wie
dieſer auch wiederholt zugegeben habe, der
den Gippner in ſeinen verſchiedenen Aus-
ſagen als KPD.-Jnſtrukteur bezeichnete.
Gippner ſelbſt beſtreitet jede Verbindung mit
der KPD., doch ſteht dem die Ausſage des
Zeugen Krüger gegenüber, bei dem er ſelbſt
einmal geäußert habe, daß die Verteilung der
Druckſchriften in ſeinen Händen liege. Durch
verſchiedene Zwiſchenfragen des Vorſitzenden
verſucht dieſer feſtzuſtellen, wer an den Be
ſprechungen teilgenommen habe und was bei
Gelegenheit der verſchiedenen Zuſammen-
künfte beſchloſſen worden ſei.

Auch über die Verteilung der wiederholt
eingegangenen Zeitungen bringt die Verneh-
mung der einzelnen Angeklagten faſt durch-
weg reſtloſe Aufklärung. Zum Teil wurden
bei den am Tage der Verhaftungen erfolgten
Hausſuchungen noch einige Exemplare dieſer
Zeitungen vorgefunden.

Die Vernehmung des Zeugen Krüger
am Nachmittag wird mit großer Spannung
erwartet. Der Zeuge kannte den Angeklag-
ten wohl von früher her, da dieſer wieder-
holt bei ihm als Verkäufer kommuniſtiſcher
Zeitungen und Zeitſchriften erſchienen ſet.
Am 29. Januar 1934 ſei Jurek zuſammen mit
Makarowski zu ihm ins Geſchäft gekommen.
Sie ſprachen zuerſt über allgemeine politiſche
Geſchehniſſe und dann über Zeitungen. Erſt
bei einem ſpäteren Beſuch ſei ihm die Ueber
tragung der Poſtanflugſtelle angeboten wor-
den, die dieſer auch zum Schein übernommen

Wir waren auf Rügen.
Von Halle Merſeburg zur grünen Inſel im blauen Meer.

Die Teilnehmer der NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“, Gau Halle-Merſeburg,
verſammelten ſich am Sonnabend, dem 2l1.
Juli, abends 21,30 Uhr, in Halle auf dem
Rudolf-Jordan-Platz, um ihre Ferienfahrt
nach der Jnſel Rügen anzutreten. Schon
von 20 Uhr an trafen die erſten Teilnehmer
der näheren Umgebung Halles ein. Pünktlich
um 22,45 Uhr verließ der Zug Halle, um in
Bitterfeld und Wittenberg noch weitere Ur-
lauber aufzunehmen. Jn Wittenberg wurden
wir ein letztes Mal von den Klängen ſchnei-
diger Marſchmuſik begrüßt. Dann ging es
in ſchneller Fahrt Berlin entgegen. Doch
waren wir weniger erfreut, als wir ſahen,
daß hier der Himmel mit dichten Wolken
bedeckt war und gegen 2 Uhr ſeine Schleuſen
öffnete. Als wir jedoch um 5 Uhr Paſewalk
in Pommern paſſierten, lachte uns die Sonne
ſtrahlend entgegen.

Um 7 Uhr trafen wir in Stralſunsd, der
Stadt Wallenſteins und Schills, ein, um nach
einſtündigem Aufenthalt nach Altefähr über-
zuſetzen. Waren wir ſchon vorher von der
herrlichen Lage Stralſunds überraſcht ge-
weſen, ſo waren wir es jetzt noch mehr, denn
ein herrlicher Rundöblick bot ſich uns vom
Fährſchiff aus. Golden glänzte die Sonne
über das Waſſer und ließ die trutzige Ma-
rienkirche in ſattem Rot erſtrahlen.

Von unzähligen Möven begleitet ſetzte
unſer Zug in Altefähr wieder auf feſten Bo-
den. Jetzt ging es in ſchneller Fahrt an
herrlichen Wieſen, Feldern und Wäldern un-
ſerem Ziel entgegen. Nach einſtündiger
Fahrt war Saßnitz erreicht, wo wir unter
den Klängen' des Badenweiler Marſches un-
ſeren Einzug hielten. Dank der guten Or-
ganiſation des Transportes war es ein
Leichtes, ſchnell die Quartiere zu beziehen.
Zum Teil waren wir im Hotel und zum
Teil in Privatpenſionen untergebracht. Am
erſten Abend hieß uns der Bürgermeiſter
von Saßnitz auf dem Kurplatz aufs herzlichſte
willkommen. Anſchließend ſpielte die Kur-
kapelle zum Tanz auf. Für die folgenden
Tage war kein feſtes Programm vorgeſehen.
Jeder konnte ſich auf ſeine Art vergnügen.
An allen Tagen fanden verbilligte Sonder-
fahrten nach den herrlichen Bädern Binz und
Sellin ſtatt. Auch Stubbenkammer mit
Rügens höchſtem Kreidefelſen, dem Königs-
ſtuhl, wurde ein Beſuch abgeſtattet

Es iſt nicht möglich, die vielen Schönhei-
ten der näheren Umgebung im einzelnen zu
beſchreiben. An faſt allen Tagen herrſchte
reges Strandleben und man konnte feſtſtel-
len, wie die Geſichter von Tag zu Tag in
Sonne und Seeluft mehr bräunten. Leider
verging die ſchöne Zeit zu ſchnell und als
wir uns am Sonnabend, dem 28. Juli, ein
letztes Mal zum Abſchiedsball zuſammenfan-
den, wollte in manchem ein Wehmutsgefühl
aufkommen, doch als ſchmiſſige Tanzmuſik
erklang, regierte wieder der Frohſinn die
Stunde. Doch dann hieß es Abſchied nehmen

Wir alle wären noch gern geblieben,
denn es waren herrliche Tage, die wir an
der ſchönen Oſtſee verlebten. Die Bewir-
tung und Aufnahme in Saßnitz war herzlich
und gut. Wir alle kehrten mit frohem Mut
in die Heimat zurück und werden noch lange
von dem Erlebten zehren. Th.

wieder zur Schule

„Sind die großen Ferien denn wirklich ſchon
vorbei?“ So fragen ſich wie traumumfangen
unſere Kleinen, während ſie langſam und
zögernd, ſtets aufs neue ſich beſinnend, ihre
Sachen für den erſten Unterrichtstag zurecht-
legen. Jn dem Schifflein der Freiheit
ſchwamm die Jugend auf einem Wonnemeer,
aus dem dieſer erſte Shultag als ganz dünner,
kaum mit dem ſchärfſten Auge wahrnehm-
barer Nebelſtreif herausragt. Aber je länger
das Schifflein unter Segel war, um ſo deut-
licher trat jener hervor. Jmmer finſterer und
drohender erhob er ſich, bis er der Fels wurde
an welchem nun heute das Schiff der Frei-
heit zerſchellte.
Es war eine weite Fahrt, und es fehlte

nicht an Stürmen und Regengüſſen. An
Stürmen, weil es im Elternhaus oft genug
grollende Schelt- und Zornesworte gab und
an Regen nun! dieſe Tatſache bedarf wohr
keiner näheren Erklärung. Denn war es heller
Sonnenſchein während der ganzen Ferienzeit,
war doch die einzige von unſerer Jugend er-
kannte und anerkannte Pflicht, ſich tüchtig zu
tummeln. Jetzt iſt's vorbei mit dieſer ſo gern
erfüllten Aufgabe, und des Lebens Ernſt pocht
wieder an. Daß m ein wenig zögernd uns
wieder an. Daß ihm ein wenig zögernd und
mit etwas verdroſſenem Geſicht Eingang ge
währt wird wer möchte das der jungen
Welt verdenken?

zuſammengekommen und:

habe, doch habe er der Kriminalpolizei
von dieſem Angebot Kenntnis gegeben. Als
dann das erſte Paket mit Zeitungen eintraf,
habe er es geöffnet, im Beiſein eines Krimi-
nalbeamten eine Zählung vorgenommen und
Photographien angefertigt, ehe er das Paket
an Jurek weitergegeben habe. Später ſei
ihm dann der Angeklagte Gippner zugeführt
worden, der einmal mit Makarowski, dann
mit Schieck zu ihm gekommen ſei, um die
Verteilung der Druckſchriften zu beſprechen.
Auch an einer Zuſammenkunft am Jahnturn-
platz hat Krüger nur zum Schein teilgenom-
men. Bei einem ſolchen Beſuch habe ihm
Gippner auch erzählt, daß der Kommunismus
wieder im Anwachſen begriffen ſei, die Po-
lizei ſei bereits ſtark kommuniſtiſch zerſetzt,
jetzt kämen die Reichswehr und die SA. an
die Reihe.

Es war dem Gippner und den anderen
Genoſſen bekannt, daß Krüger Mitglied der
SA. war. Dies hielten ſie für ſehr zweck-
mäßig, da Krüger als Verbindungsmann zur
SA. hin wertvolle Dienſte leiſten könne. Nach
dem zweiten Beſuch Gippners und Schiecks
erfolgte dann deren Verhaftung am 24. März
d. Js. im Laden des Krüger.

Der nächſte Zeuge, Kriminalaſſiſtent
TDappert, ſagt aus, daß die Vernehmung
der Angeklagten, ſoweit er ſie ſelbſt durchge
führt habe, ſtets ordnungsgemäß und ohne
einen Druck auszuüben, erfolgt ſei. Mit der
Vereidigung der Zeugen Krüger und Tappert
wird die Beweisaufnahme abgeſchloſſen.

Der Vertreter der Anklage, Staatsanwalt-
ſchaftsrat Frehſe, bittet die Hauptangeklag
ten Makarowski und Gippner darauf auf-
merkſam zu machen, daß ihre Verurteilung
auch nach dem Geſetz vom 13. Oktober 1933
erfolgen könne. Dieſes Geſetz ſieht vor, daß
mit dem Tode oder mit lebensläng-
lichem Zuchthaus beſtraft werden
könne, wer im Auslande hergeſtellte illegale
Druckſchriften im Jnlade weitergibt und ver
breitet. Dann folgt das

Plädoyer des Skagksanwalkes

in dem er ſich mit den einzelnen Anklage-
punkten ausführlich befaßt. Was die beiden
Hauptangeklagten Makarowski und Gippner
angehe, ſo ſei allein ſchon durch die Einbe-
rufung der Verſammlung am 21.
Januar 1934 hinter dem Schützenhauſe und
die Einrichtung einer Zeitungslandungsſtelle
der Tatbeſtand des verſuchten Hochver-
rates durch Wiedereinrichtung einer ver
botenen Partei als erwieſen anzuſehen.
Jurek habe die Zeitungen verteilt und dafür
Gelder einkaſſiert, ebenfalls der Angeklagte
Otto Krauſe. Die anderen Angeklagten
haben ſich durch ihre Teilnahme an dieſen
Beſprechungen und Sitzungen ſowie durch
den Empfang und die Bezahlung der Druck-
ſchriften wiederholt ſtrafbar gemacht. Wenn
die Angeklagten, allen voran Makarowski
und Gippner, nicht feſtgenommen wären, ſo
hätten ſie ſich als Staatsfeinde ſchlimm-
ſter Art entwickelt. Mit Recht ſage die Ver-
ordnung, daß ſolche Staatsfeinde mit den
gleichen Mitteln niedergehalten werden, die
ſie gegen den von ihnen bekämpften Staat
anzuwenden gewillt ſeien. Daher gehe ſein
Antrag über das vorgeſehene Mundeſtmaß von
drei Jahren Zuchthaus bedeutend hinaus. Er
ſtellte dann die einzelnen Anträge, die ſich
für Makarowski und Gippner auf 6 und 5
Jahre Zuchthaus ſtellten, für die übrigen An
geklagten entſprechend niedriger waren.

Die Oeffentlichkeit habe unter allen Um
ſtänden ein Anurecht darauf, daß gegen
Staatsfeinde ſtreng vorgegangen werde,
um auf andere, die zu gleichem Tun
neigen, abſchreckend zu wirken, ganz ohne
Rückſicht auf die perſönlichen Verhältniſſe

Jn Anbetracht der Schwere der Zeit müſſe
die Angeklagten, die ſich außerhalb der Volks-
gemeinſchaft geſtellt hätten, die ganze Strenge
des Geſetzes treffen.

Der mit der Verteidigung beauftragte
Rechtsanwalt Dr. Hannß plädiert im
weſentlichen für Minderung der angeſetzten
Strafanträge und erinnert das Gericht an
die Teilnahme verſchiedener Angeklagten am
Kriege, indem ſie ihre Pflicht, ungeachtet
ihrer Geſinnung, taten. Desgleichen bittet
auch Rechtsanwalt Kramm um mildere
Strafen für ſeine Klienten, die ja zum größ
ten Teil durch den Hauptangeklagten Ma-
karowski in dieſe Lage gebracht worden
ſeien. Deſſen Glaubwürdigkeit ſei bei der
Vernehmung wiederholt erſchüttert worden,
daher dürfe man ſeine Ausſagen nicht zum
Gradmeſſer des Strafmaßes machen. Wäh-
rend er für einige Angeklagte auf Frei-
ſprechung plädiert, bittet er für andere um
Umwandlung in niedrige Gefängnisſtrafen.

Dann erhalten die Angeklagten ſelbſt das
Schlußwort, in dem ſie ſich durchweg damit
begnügen, um milde Beurteilung ihrer
Straftaten, die ihnen zum Teil nicht bewußt
geweſen ſeien, zu bitten. Gippner erklärt,
daß er mit derſelben Liebe, mit der er im
Felde ſeine Pflicht getan habe, auch für ſeine
Partei gearbeitet habe. Er ſei immer davon
überzeugt geweſen, daß er mit ſeinen An-
ſchauungen im Recht geweſen ſei. Darauf
zieht ſich das Gericht zur Beratung des Ur
teils zurück, das, wie eingangs berichtet, gegen
20,30 Uhr verkündet wurde.
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Milln lnMut la Ton
Vom Uebermaß der Luſt wird Leid hervor-

gebracht;
Das Auge ſelber weint, ſobald man heftig

lacht. Friedr. Rückert.
Wer nie war krank
Weiß kaum für ſeine Geſundheit Dank.

J. G. v. Herder.

Schwanenjungfrau
Jch will von vornherein zugeben, daß die

Ueberſchrift zu dieſer Geſchichte befremdet; ſie
lieſt ſich wie nach einem altertümlichen Bild,
und die Begebenheiten, von denen ſie berichtet,
liegen auch ſchon eine ganze Reihe von Jahren
zurück. Wenn ich ſie erſt heute aufzeichne, ſo
hat das darin feinen Grund, daß ſie bisher
keinen Schluß hatte, vielmehr ihr ſagengetreues
Ende mir bis dahin noch nicht bewußt gewor
den war.
In der Sage leben nordiſche Königstöchter;

die tragen ſchleierhafte Gewänder mit rieſigen
Schwanenflügeln, die ſie befähigen zu fliegen.
Jn milden Sommernächten raſten die Jung-
frauen an den Geſtaden blanker Seen; ſie
ſtreifen ihre Gewänder ab und kühlen die ſtol
zen Leiber in den Fluten. Findet nun ein
renſc ein ſolches Gewand und nimmt es an
ſich, dann muß ihm die Jungfrau als ſein
Weib folgen. Wehe aber, wenn er das
Schwanenkleid nicht verbrennt; dann findet
die das Gewand wieder, wird esüberſtreifen, und zur Jungfrau wieder gewor-
den, auf den weißen Fittichen den Mann ver
laſſen, ihn und die Kinder, die ſie ihm ge-
ſchenkt haben mag.

Dieſe Sage bildet den Gegenſtand manches
Geſprächs zwiſchen Rosmarie, der Heiligen und
ihrem Narren Harro, und viel liebende Men
ſchen haben ſich daran aufs neue entzückt, als
kurz vor Ausbruch des Weltkrieges das ſeltſam
innige Buch von Agnes Günther erſchienen war.

Der Leſer von damals wird ſich entſinnen, daß
Rosmarie, die Märchenprinzeſſin, um die Sage
eine wundervolle Geſchichte ſpann, in der ſich
ihre Ahnfrau, die Fee „Schweigen“ den Zauber
einer Schwanenfungfrau lieh und dem Ritter
von Brauneck, der ihr auf der Kreuzfahrt zum
Heiligen Grabe begegnet war, als Geliebte und
treues Eheweib folgte. Bei aller heißen Liebe
konnte es aber der Ritter nicht verwinden, daß
er ihretwegen ſein Verlöbnis mit dem Kreuze
verraten hatte. Da ergriff Mitleid Schweigen,
und ſie verließ auf den Schwingen der Nacht
den Ritter, der dann ſeinen Schild mit dem
Kreuze wieder zur Hand nahm und zum Hei-
liger Grabe ritt und als ein treuer Knappe
ſeines göttlichen Herrn ſein Leben ließ.

Und Harro, der mit der feinen Aufmerkſam-
keit des Künſtlers die liebliche Geſchichte ange
hört hatte, wußte nur eines dagegen einzuwen-
den. Der Schluß ſtimme nicht, meinte er,
irgend etwas müſſe von dem irdiſchen Wallen
der Schwanenjungfrau übriggeblieben ſein, und
ſo ſchlug er vor, daß es heißen ſolle: und ſie
ſchenkte ihm einen Sohn.

r

Nun hatte ich einen guten Freund, den in der
unmittelbaren Zeit nach dem unglücklichen Aus-
gang des Krieges eine tiefe Liebe mit einer
ſchönen ſtolzen Frau verband. Wulff hatte ſeine
Offizierslaufbahn aufgeben müſſen und ver-
zehrte in einem langwierigen Studium ſeine
letzten Erſparniſſe. Maria, die recht verm nern

n allen

Unterhaltungsbeilage
ſie auf jede erdenkliche Weiſe, die nach der feinen
verſtändnisvollen Art ſeines Weſens die Frau
wahrhaft beglücken mußte.

Niemand als ich, der ich manche glückliche
Stunde mit den beiden ſo füreinander beſtimm-
ten Menſchen verbracht hatte, konnte über-
raſchter davon ſein, daß ſie kaum nach Fahres-
friſt ihre Wege trennten.

Einige Zeit ſpäter verließ mein Freund die
Heimat, in der es ihn nicht mehr litt, um über
See ſich ein neues Daſein zu ſuchen. Als wir
vor ſeiner Abreiſe noch einmal zuſammenſaßen
und von den vielen gemeinſamen Erinnerungen
Abſchied nahmen, konnte ich eine Frage nach
dem Grunde ſeiner Trennung von Maria nicht
unterdrücken.

„Jch will dir den Grund nicht verſchweigen“,
ſagte Wulff zu mir. „Es wäre mir unerträg
lich geweſen, Marias Schickſal ganz an mich, der
ich nichts bin und nichts habe, zu ketten. Jch
wefß, daß ſie jede Entbehrung gern auf ſich ge
nommen hätte, aber damit wäre das Unrecht,
das ich ihr angetan, nicht von mir genommen
geweſen. So hoffe ich, daß ſie einem Manne
begegnen wird, der ihrer wert iſt und ihr ein
würdiges Leben als Frau bereiten wird. Es
war nicht ihr Wille, daß ich ging, und dies hat
ſie mir noch geſchrieben als ich damals von ihr
ſchied“: Wulff entnahm ſeiner Brieftaſche ein
Blatt und las „Mein Freund, ich werde dich
niemals aus meinem Herzen laſſen. Jn deine
Hände lege ich das Gelöbnis meiner Liebe, hüte
es wie das Gewand der Schwanenjungfrau, die
ich dir geweſen bin und immer ſein werde. Du

mich nur zu rufen, und ich werde zu dir
eilen.“

Ueber Jahre hinaus hörte ich nichts mehr von
dem Freunde. Zweimal ſchrieb mir Maria.
Jn dem erſten Briefe klagte ſie, daß ſie von

Wulff noch kein Wort erfahren habe. Ob ich
ihr raten könne; ſie ſei im e ſich einemſchätzenswerten Manne anzuver ben, da ſie
ſeinem Werben nicht länger widerſtehen könne.
Jch antwortete ihr, daß auch ich Wulffs Aufent
halt nicht kenne und es verſtünde, wenn ſie
ihrem Leben eine glückliche Wendung gäbe. Und
noch ein kurzes Schreiben bekam ich von ihr;
es enthielt einen Umſchlag, deſſen Jnhalt mir
unbekannt bleiben ſollte, wöoßr aber bäte ſie mich,
ihn Wulff zu übermitteln, ſobald ich ſeine An
ſchrift wüßte.

Es iſt noch nicht lange her, daß Wulff ſich
meiner wieder entſann; er bat mich auf vielen
engbeſchriebenen Seiten um Verzeihung für
ſein unbegreiflich langes Schweigen und er
zählte von den Jrrfahrten und Fehlſchlägen, bis
er endlich Boden gefaßt und ſich mit ſeinem
Schickſal r habe. Seit Jahresfriſt
lebe er in glücklichſter Ehe mit einem lieben
deutſchen Mädchen das er drüben kennen ge
lernt habe; und was ſeine größte Freude ſei,
er dürfe ſich der Vater eines prächtigen Jungennennen. Nun möge ich aber auch ausführlich
berichten, wie es mir und den gemeinſamen Be
kannten in der langen Zeit ergangen ſei.

Noch immer bewahrte ich in meinem Schreib-
tiſch den für Wulff beſtimmten Umſchlag auf.
Er wog ſeltſam ſchwer, als ich ihn in die Hand
nahm, um ihn meinem Brief beizulegen. Nach
langem Beſinnen öffnete ich ihn. Es befand ſich
ein Bild darin, das Maria an der Wiege eines
hübſchen Knaben darſtellte, der mich mit Wulffs
Augen anblickte.

Nach Maria hatte Wulff mich nicht gefragt,
ich erwähnte auch nichts von ihr und barg das

wieder, wo es ſchon ſo viele Jahre gegen
jatte.

Wer hann Banh halten?
Die Husbildung deutſcher Croupiers für deutſche Spielbaſinos Einer

der ſchwerſten Berufe der Weit
Von Paul Grabiſch.

Nach der Eröffnung des Spielkaſinos in
Baden-Baden im vorigen Jahre zeigte es ſich
raſch, daß die ſechzigjährige Pauſe für das
Glücksſpiel in Deutſchland immerhin Folgen
gehabt hat: es gibt keine deutſchen Croupiers
mehr. Man muß ſich vorläufig mit fran-
zöſiſchen Croupiers behelfen, bis ſo etwas wie
ein deutſcher Nachwuchs in dieſem Berufe vor
handen ſein wird. Man hat in Baden-Baden
ſo etwas wie eine Croupierſchule eröffnet. Die
Abſolventen dieſer merkwürdigen Schule kön-
nen dann gleich anſchließend im Kaſino zeigen,
was ſie können. Sie werden aber ſicher gleich
von Anfang an darüber aufgeklärt werden, daß
die Ausleſe in dieſem Beruf ganz beſonders
ſtreng und unerbittlich iſt. Es gibt zwar keine
pſychvtechniſchen Eignungsprüfungsmaſchinen
für Croupiers, die ſind aber vielleicht ſchon
aus dieſem Grunde überflüſſig, weil ein rich
tiger Cronpier ſelbſt ſo etwas wie eine tadellos
funktionierende Maſchine ſein muß,

Dieſe Croupierſchule iſt nicht die erſte ihrer
Art, auch nicht die erſte in Deutſchland. Weſt
deutſchland war bekanntlich in der Mitte des
vorigen Jahrhunderts das Eldorado des
Glücksſpiels in Europa, zu einer Zeit, als
Monte Carlo ein wüſtes Felſendorf war.
Viele Hunderte von Croupiers walteten da-

übung der franzöſiſchen Sprache bedienen
mußten. Der alte François Blanc, der Grün-
der von Homburg und Monte Carlo, veran
ſtaltete ſelbſt gelegentlich eine Art Kurſus für
angehende Croupiers. Jedesmal wenn er
nach längerer Zwiſchenpauſe aus Paris nach
Homburg kam, um ſelbſt nach dem Rechten
zu ſehen, beobachtete er die neuen Croupiers
bei ihrer Tätigkeit, verſammelte ſie dann nach
beendigtem Spiel um ſich und machte ſeine
Ausſetzungen. „Ein Croupier muß jeder
Situation gewachſen ſein“, war einer ſeiner oft
wiederkehrenden Ausſprüche und „Ein Crou-
pier darf überhaupt keine Nerven haben“.

Eine berühmte Croupierſchule beſtand im
vorigen Jahrhundert in Paris und wurde
von einem Mr. Baillat geleitet, der mit Louis
Blanc, dem Bruder von Francois Blanc, be
freundet war. Hier gingen faſt alle Croupiers
hervor, die ſeinerzeit im berühmten Palais
royal vor der Julirevolution tig waren.
Merkwürdigerweiſe wurde größter Wert dar
auf gelegt, daß die Croupiers unverheiratet
waren, von verheirateten Croupiers wollte
auch Francois Blane ſpäter nichts wiſſen.

Es werden vielleicht manche, die ſchon hin
und wieder einem Croupier bei ſeiner Tätig-
keit zugeſehen haben, der Meinung ſein, es
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Das gibt es nämlich nicht. Ein Croupier,
gehn bis fünfzehn Jahre ſeiner Tätigkeit na
gegangen iſt, iſt völlig verbraucht. Er
abtreten und wenn er nichts erſpart hat, iſt
ſchlimm dran. Penſionsfähig iſt nämlich
Croupierberuf noch nirgends.

Dabei iſt es, wie man vielfach annimmt
durchaus kein vorausſetzungsloſer Beruf.
Croupier muß ein gebildeter Mann mit tadel
loſen Umgangsformen ſein und mindeſte
drei Sprachen einwandfrei beherrſchen,
Technik der meiſten Glücksſpiele macht ja

ſio laſſen ſich ſehr raſch u

Zweifel ſein, wer ſie gemacht hat! Ein Er
pier darf ſich nie irren! Von ſeiner unaufh
lichen Autorität hängt im weſentkichen
Gedeihen eines Spielkaſinos ab.

Es ſtimmt, daß die Croupiers meiſt ein vedh
hohes Gehalt bekommen. Blane zahlte ſe
beſten Leuten 1500 Franken in Gold monatlich
und auch darüber. Jn den erſtklaſſigen Kaſtinos
in Monte, Cannes und San Remo macht e
Croupier nie länger als drei Stunden hinter
einander Dienſt. Die Erfahrung hat gelehr
daß nach dieſer Zeit ſeine Aufmerkſamkeit un
Konzentration nachzulaſſen beginnt. J
Croupier hat nicht nur meiſt zwei Tage
der Woche frei,, ſondern darüber hinaus
noch einen ausgedehnten Urlaub. All das g
ſchieht, damit er auf der Höhe ſeiner Le
fähigkeit bleibt.

Das Privatleben der meiſten Croupiers untere
liegt einer wenig angenehmen Ueberwachung.
Es liegt ja auf der Hand, daß alles vermie
werden muß, was auch nur irgendwie als
abredung mit Spielern ausſehen könnte.
das Verbot, jeden Umgang mit Beſuchern
Kaſinos ſtrengſtens zu vermeiden, iſt oft ſchwer
zu ertragen. Der Kontrakt, den ein Croupier
vor Antritt ſeiner Tätigkeit zu unterſchreiben
hat, enthält viele hundert Beſtimmungen und
iſt von der Art, daß er faſt gar keine perſön
liche Bewegungsfreiheit mehr läßt. Das Ueber
wachungsſyſtem von Monte Carlo iſt faſt teuf
liſch zu nennen. Kein Croupier weiß vor
Antritt zum Dienſt, an welchem Tiſch und für
welches Spiel er gerufen wird. Das erfährt
er erſt wenige Minuten vorher durch den dienſt-
habenden „Jnſpecteur“ Seine Ueberwachung
iſt doppelt: durch die Jnſpektoren und andere
Aufſichtsbeamte in Zivil, die er meiſt gar nicht
kennt. Für jeden, noch ſo kleinen Lapſus, den
er macht, hat er ſich nachher zu verantworten
und in den meiſten Fällen ein gewiſſes Pönale
zu bezahlen. Wenn er vom Spieltiſch aufſteht,
iſt ſein Dienſt noch nicht zu Ende. Jeder
Croupier muß nämlich ein „Livre du jeu“ füh-
ren. Er trägt darin die „Bank“ ein, die er
übernommen hat oder mehrere, wenn das
Kaſino einmal das Pech gehabt hat und die
Bank „geſprengt“ wurde und den Ueberſchuß,
den er abgeführt hat, ebenſo beim Baccarat
etwa die Anzahl der geſpielten Partien uſw.
Dazu kommen noch diverſe kleine Beobach
tungen von Spielern, bemerkte Unregelmäßig-war, bemühte ſich, ihm das Leben it der aStücken zu erleichtern; aber Wulff wies jede mals in Homburg, Wiesbaden, Baden-Baden müſſe doch nicht ſo ſchwierig ſein, einen ſolchen keiten u. a. Jedes Spielkaſtno iſt darauf be

wirtſchaftliche Hilfe ſtolz von ſich; um ſo dank- und Aachen ihres Amtes und mehr als die Poſten auszuüben. Aber jeder einzelne, der dacht, ſogenannte „Spielprofeſſoren“ und
barer nahm er die ihm freien und frohen Her Hälfte von ihnen waren Deutſche, wenngleich ſchon in Kaſinos geſpielt hat, wird zugeben, Syſtemſpieler loszuwerden, denn ſie nehmen
zens dargebotene Liebe entgegen und erwiderte l ſich damals alle während ihrer Berufsaus- daß er noch keinen alten Croupier geſehen hat. I nur anderen, leichtſinnigeren Spielern die

„Na, kleines Fräulein, was haben Le denn „Ja 30000 Mark!“

Ein Roman aus Berlin
20. Fortſetzung.

„Alſo abgemacht, Herr Bielefeld,“ ſagte ſie
zufrieden und entzog ihm ihre Hand, die er
noch immer mit beiden Händen umfaßt hatte,
„Sie werden der Obermeiſter meines zukünf-
tigen Betriebes Natürlich ſind Sie am Ueber-
ſchuß prozentual beteiligt.“

„Auch das noch!“ ſtieß Bielefeld freudig her-
vor. „Aber das kann ich doch gar nicht ver
langen, wo ich mich doch gar nicht finanziell
beteiligen kann. Meine kleinen Erſparniſſe
kommen ja bei ſolch einem Projekt gar nicht in
Frage.“

„Das ſollen Sie auch nicht,“ begütigte Grete,
„Jhre Tätigkeit und Jhr Rat iſt mir wert-
voller als jede Einlage.“

Und nun berieten ſie. Bielefeld erwies ſich
als verſierter Fachmann. Und nach längerer
Beratung ſtand der Plan ſchon ziemlich feſt
gefügt da, zunächſt auf dem Papier. Mit dem
Kapital ließ ſich ein mittlerer Betrieb ſchon
aufmachen.

Als ſie ſich mit feſtem Händedruck trennten,
war es gegen 11 Uhr geworden. 4
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Bielefeld benutzte ſeine ganze freie Zeit, um
ein paſſendes Objekt zu finden.

Tagelang war er unterwegs.
Er prüfte gründlich, kalkulierte, verwarf und

rechnete von neuem,
die fieberhaſtTäglich berichtete er Grete,

ſeinen Meldungen entgegenſah,
Nach 14 Tagen kam er ſtrahlend Grete ent

gegen
hatte etwas entdeckt, was wohl das Ge

war.
der Lahmannſchen Bäckerei waren

roße Roſtnen
Von Georg Wallenktn

die Parterreräumlichkeiten und Hofgebäude zu
vermieten.

Eine Konkurrenzfirma hatte vis vor zwei
Jahren die Räume innegehabt.

Der Jnhaber war geſtorben und die Erben
hatten den Betrieb, der ſich wohl nicht ſo recht
rentierte, nicht mehr fortgeſetzt.

Seit zwei Jahren alſo ſtanden die Räume
z Bielefeld hatte gar nicht mehr daran ge-

acht.
Ein Teil der Maſchinen war noch vorhanden.
Die Backräume brauchten nur kleine Ver-

beſſerungen zu erhalten.
Aber ein Teil neuer Maſch

angeſchafft werden.
Und das war der wunde Punkt. Zirka 3)000

Mark fehlten zur Jnbetriebſetzung.
Bielefeld hatte dieſe Mehrbelaſtung mit in

die Kalkulation aufnehmen müſſen.
Alſo, wenn der Reſt des Betriebskapitals

aufzutreiben war, dann konnte endgültig be-
gonnen werden.

neu

r

Grete hatte hin und her überlegt. Zu ihrem
Vater wollte ſie nicht gehen. Er trotzte noch
immer.

Aber wenn ſie ſich Herrn von Feldern an-
vertraute? Bisher hatte ſie gezögert, ihm von
ihren Plänen zu ſprechen.

Aber jetzt wollte ſie ihn einweihen.
Und er, der gütige Menſch, würde Verſtänd-

nis für ihr Vorhaben zeigen. Das hatte ſie im
Gefühl.

Nach dem Mittageſſen blieben Grete und Fel-
dern noch ſtets eine Zeitlang zuſammen.

Grete ſab ikn verſtohlen ein paarmal m.

auf dem Herzen?“ fragte er blinzelnd und legte
die Zeitung beiſelte.

Grete ſchöpfte tief Atem.,
„Herr von Feldern“ begann ſie beklommen,

„ich habe eine große Bitte an Sie ich
Sie ſtockte.

„Na. heraus mit der Sprache,“ verſetzte
der Hausherr,

„Jch habe einen Wunſch, deſſen Erfüllung
mir die Möglichkeit gibt, mich auf eigene Füße
zu ſtellen.“

„So Sie wollen ſich auf eigene
Füße ſtellen?“ fragte er gedehnt. „Gefällt es
Jhnen bei mir nicht mehr?“

Grete wurde rot.
„Aber, wie können Sie nur denken? Sie ſind

ſo gütig zu mir; haben mir, als alle ſich von
mir wandten, Jhren Schutz gewährt, haben
mich in Jhr Haus aufgenommen, mich wie Jhr
eigenes Kind behandelt.“

„Das war einfachſte Menſchenpflicht“,
gegnete er ernſt.

„Jch kann aber Jhre Güte auf die Dauer
nicht in Anſpruch nehmen. Was biete ich Fhnen
denn für Jhre Wohltaten?“ ſtieß Grete be
kümmert hervor.

Feldern legte die Hand auf ihren Kopf.
„Mein liebes Kind, was Sie mir bieten, das

kann ich faſt nicht in Worte kleiden.“
Sein warmer Ton ging ihr ans Herz.
Feldern ſah ſie innig an und fuhr fort:
„Gretchen Sie haben in mir, dem altern

den Manne das Köſtlichſte, was wir bisher
fremd war, wachgerufen die Vaterliebe.
Das iſt ein Geſchenk, das ich durch keine Güte
und durch kein Wohlwollen aufwiegen kann.“

Jnnig küßte Grete ſeine liebe Hand.
„Und nun Gretchen, ſprechen Sie ſich aus.

Wenn ich Jhren Wunſch erfüllen kann, es ſoll
mir eine Freude ſein.“

Grete entwickelte ihren Plan ausführlich.
Feldern hörte aufmerkſam zu.
„Und nun fehlt Jhnen zur Verwirklichung

ent

Jhrer Pläne noch etwas Kapital fragte er,
a ſie geendet hatte

„Na darüber ließe ſich reden,“ meinte er
wohlwollend.

„Wenn ſich die Jdee einigermaßen verwirk-
lichen läßt, ſollen Sie auch in dieſem Falle
einen Helfer in mir finden.

Grete ſchlang in überſtrömendem Glücks-
r die Arme um ſeinen Hals und drückte
hm einen Kuß auf ſeine Lippen,

„Aber das verſprechen Sie mir, Gretchen“
ſagte er humorvoll, „das erſte von Jhnen ge
backene Brötchen kommt auf unſern Kaffee
tiſch. Denn ich will hoffen, daß Sie auch als
zukünftiger Chef der Bäckerei von Margarete
Bröſicke in meinem Hauſe verbleiben!“

„So lange Sie mich behalten wollen,
lieber, gütiger Menſch, Sie!“ rief Grete über
wältigt.
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Feldern hatte Bielefeld zu ſich gebeten
Die offene Art des friſchen Mannes gefiel

ihm außerordentlich.
An Hand der ſorgfältig ausgearbeiteten

Rentabilitätsberechnungen ſtellte er feſt, daß
das Unternehmen ganz ausſichtsreich erſchien.
Und ſo ſagte er die Gewährung der noch
fehlenden Reſtſumme zu.

Mit kräftigem Händedruck ſchieden die beiden
Männer.
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Drei Wochen nach dieſem Geſpräch prangte
über der Hauseinfahrt des Hauſes Krauſen
ſtraße 87 ein großes Schild: Brot u. Backwaren
fabrik von Margarete Bröſicke.
„Werkmeiſter Flögel las es als erſter und

eiligſt lief er zum Chef und berichtete ihm
atemlos: „Herr Lehmann wir kriegen
gegenüber doch Konkurrenz! Jawohl! Mar
rete Bröſicke, Brot- und Backwarenfabrik ſte
groß darüber.“
Max ſtand auf wie ein Stehaufmännchen und
ſah zum Fenſter hinaus.

„Wahrhaftig Fräulein Bröfickemacht mir Konkurrenz! Was tun wir da
„Heiraten Sie die Konkurrenz
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burgh, London, Hamburg, München, Brüſſel,
Breslau, Wien. Sehr viel Regen geht im
Auguſt auch noch über die oſtindiſchen Städte
Kalkutta, Bombay und Delhi nieder und über

r. 176 M Mut äeä Torcy
Technih rottet Fiſche und Pögel aus

f

Plätze weg. Etwas nicht ganz Unwichtiges
ſchließlich noch: ein Eroupier darf überhaupt
keinen Alkohol zu ſich nehmen, auch nicht bei
ſich zu Hauſe, wenn er irgendwo dabei betroffenwird, wie er etwa ein Glas Wein oder einen Eine immer mehr einleuchtende und in ihrer ſ eine dünne Petroleumhaut urück, die von tI Kognak zu fich nimmt, kann er laut Kontrakt Tragweite heute noch gar nicht zu überblickende Jahr zu Jahr dicker wird und e n r V. D.
friſtlos entlaſſen werden. Tatſache iſt, daß die Wunder der Technik das beſonders auf den kurzen Meeresſtraßen mit reicht Colombo kuf Ce u hat im Au uſt die

Auch mit einem anderen weitverbreiteten Leben der Erdenweſen nicht in jedem Falle großem Verkehr, wie Aermelkanal und Nord geringſte Regenmenge d llen M uzt n Um d
Irrtum muß aufgeräumt werden. Man hat günſtig beeinfluſſen. Dieſe Feſtſtellung klingt ſee, eine bedeutende Dicke erreicht hat. Dieſes erwarten och i z o ch r

vielleicht da und dort geleſen, daß ein abge in unſerem Zeitalter, das von der Verbeſſe- Oel klebt an den Kiemen der Fiſche, verſtopft Millimete s r i d teh We W ibrannter Spieler, nachdem er ſein Vermögen rung der allgemeinen Wohlfahrt durch die die einzigen Atmungsorgane der armen Tiere reichſten Mon t ib o r d v mvnrg jan
perloren hat, ſchließlich auf ſeine Bitten hin Technik mehr als begeiſtert iſt, etwas paradox. die auf dieſe Weiſe in erſchreckenden Maſſen niedergeh St ſſtad vnerit J a t
Eroupier geworden ſei, um ein Unterkommen Sie ſcheint aber bei näherer Betrachtung der zugrunde gehen. Auch die Seevögel überfällt Ilu u a n g Tee e vffb
zu haben. So etwas iſt noch nie vorgekommen. Dinge dennoch wahrſcheinlich und wahr zu ſein. das tückiſche Oel, indem es beim Tauchen die zu Tiar 7 en meiſten Regen S m

Ein leidenſchaftlicher Spieler und gar ein ent Man weiß ſchon lange, daß die Technik trotz Flügel der Vögel durchtränkt, ihr Gefieder zu fg gie Vn en, dagegen iſt dieſer Monat wieder a b
täuſchter iſt völlig unmöglich als Croupier. größter Vorſicht Opfer unter den Menſchen ſammenkleiſtert und ſie derart dem Erfrie- er ie braſilianiſche Hauptſtadt Rio de Jnerre re
Ein Croupier darf überhaupt keine Spieler- und Tieren erfordert; Menſchen, die mit den rungstod ausliefert. Die Nordküſten Frank- An regenärmſte. Jn Nordamerika iſt zwar der
natur ſein, ſondern im Gegenteil: ein peinlich Zaubermaſchinen der Technik arbeiten oder reichs rief Profeſſor Richet aus ſind mit uguſt im augenteinen auch nicht mehr der 927
korrekter Beamter, den der Verlauf des unter ihnen leben, müſſen leider öfter ihr Hekatomben von durch Rohöl hingerichteten regenreichſte Monat, doch gehen die Nieder r
Spiels, das blitzſchnelle Wechfeln der Chancen Leben dabei laſſen, und unſchuldige Tiere haben Möwen bedeckt! Milllonen von Auſtern müſſen lüge zneiſt noch üred den Durchſchnitt hinaus, wig

nnerlich völlig kalt läßt. Die Croupiers kom häufiger als notwendig unter der nicht ganz infolge des in ſie hineinſickernden Petroleums ſo in New York, New HOrleans. Waſhington in
men alle aus anderen Berufen und wenn ſie unſchädlichen Auswirkung der techniſchen Groß elendiglich zugrunde gehen. Sankt Louis in Miſſouri und Winnipeg in notwe

früher geſpielt haben ſo verſchweigen ſie das leiſtungen zu leiden. Dieſer Uebelſtand in dem Wir ſehen, es ſind, einige Jahre erſt, daß man Kanada. Sehr regenarm iſt der Auguſt in dervei der Anſtellung ſorgfältig, weil ſie eben ſonſt Verhältnis zwiſchen lebenden Weſen und auf die Rohsölheizung, auf eine in techniſcher Umgebung des Mittelländiſchen Meeres, ſo für Z. i
zit erfolgen würde. Daß darüber hinaus ein toten aber unter Umſtänden tötenden Hinſicht vorzügliche Auswertung von Energie- Malta, Palermo, Gibraltar, Valencia und dann a

Srouvpier über einen tadellofen Leumund und wenſchlichen Einrichtungen hat ſchon eine ganze Lohſtoff. i ergegwrgen i und (hon geigen ſich 252 urd u Lalifornien hat einen i
völlig geordnete Verhältniſſe verfügen muß, iſt Reibe von Forſchern beſchäftigt. ren e on eſtelten Rkeſenſchaben an koſtet en unt. Vrign r Wong un

ſelbſtverſtändlich. Auch die Kleidung und das Der hervorragende franzöſiſche Phyſiologe barem Lebensbeſtand. Wenn dieſem bedauer- in San Franzisko kein Tropfen Regen zu er n hie
4 er Ausſehen ſpielt natürlich bei dieſem Profeſſor Richet war es, der vor kurzem in lichen Vernichtungswerk der Technik nicht in warten. ſtatt

e d Rolle ein pockennarbiger Ervupier einer Sitzung der franzöſiſchen Akademie der allernächſter Zukunft Halt geboten wird, ſo Beſonders unſere Winzer und Obſtzüchter Sinn
9 Der P ar. Wiſſenſchaften darauf hingewieſen hat, daß können wir darauf gefaßt ſein, daß auch der wünſchen noch einen heißen Auguſt, denn: „Jſt und

Der Mann alſo, der in den ſtrahlend erhellten Schiffe mit Rohölheizung unter den Seefiſchen Tierwelt der Meere des Schickſal ſo mancher ſ im Auguſt viel Sonnenſchein ſo hringt er ſiwer tum“
J Spielſälen das „Faites votre jeu“ ruft, darf und anderen Lebeweſen der Meere ungeheure Landtiere zuteil wird, die von den Wunder guten Wein und. „Der Auguſt bringt erſt den Kameringen T t dint n Schäden verurſachen: „Hinter Schiffen mit tieren menſchlicher Technik von der Erdober- Bad en m h Wohlaeſchmack der uns

t r 7
ames fag mönchiſches Daſein und der Be Rohölbetrieb bleibt auf der Meeresoberfläche l fläche verjagt wurden. M. P. rufrüchte und der Weinbeeren. Don

das Bewußtſein verlieren, daß er nichts iſt als 38 J benarg s w. varhres Tiere mit Schönheiksſinn 5ſich in den zehn bis fünfzehn Jahren ſeines ViDienſtes meiſt ſo viel erſparen, daß er dann Das Wetter u Nu u t gen ehe dere Sabnh ugt a ren rein ſorgenfreies Leben führen kann, aber ein Sie führen a Wang Je J er eſitzen. dersVermögen erwirbt er ſich deshalb noch nicht. So hat man den Shörheitsſinn der i an. AußeEines wird er aber beſtimmt nie tun: er wird Auch der Auguſt zählt auf der nördlichen Auguſt oder im September am wärmſten. einem Affenehepaar beobachtet. Dieſes Paar er
als Croupier i. R. nicht ſein Glück an der Erdhälfte noch zu den heißeſten Monaten, doch Ziehen wir eine Linie von der Südweſtküſte das ein ſehr glückliches Eheleben führte de r

Rvulette oder beim Trente et Quarante ver macht ſich bereits wieder, beſonders in der Jrlands, der Bretagne, die Meeresküſten ent getrennt und ſah ſich wochenl t Pr.
ſuchen, denn er, der ſo lange den Bankhalter zweiten Hälfte, die Abkühlung bemerkbar, ſo lang bis nach Portugal und Spanien und Aeffin geriet ganz i Werg weiſt nd tat wen

geſpielt hat, weiß auch, daß auf die Dauer daß die Durchſchnittstemperaturen faſt überall weiter bis zu den Azoren und Madeira, ſo das, was auch manche Frau int t ſich en
immer nur der Bankhalter gewinnt. wieder niedriger ſind als im Juli. Häufig j finden wir Orte, wo infolge des Wärmeein ihrem Mann verlaſſen glaubt: ſie Perngchlaj-

macht der Temperaturrückgang gegen den Juli fluſſes des Meeres erſt der Auguſt die höchſten ſigte ſich Sie ließ die Haare der Brauen und Sozi

Anpaſſung an die Umgebung allerdings nur Bruchteile eines Grades aus. Temperaturen bringt. ſo in Valentin in im Geſicht wachſen, und ihr Pelz wurde unor- einge
4 Zu den Orten, wo der Auguſt noch nicht ganz Jrland, in Roscoff, in der Betragne, in Liſſa-dentlich. wirdDie als Mimikry bezeichnete Anpaſſung der einen Grad kühler iſt, gehören im Durchſchnitt bon, in Delgado, der Hauptſtadt der Azoren, Ganz unvermutet wurde das Affenpaar Volk.

Tierwelt an ihre Umgebung iſt etwas ſo Er Vor allem die meiſten deutſchen Orte, um nur und in Funchal auf Madeira. eines Tages wieder zuſammengebracht, und HJ.
ſtaunliches, daß man ſich eingehender damit einige größere Städte Deutſchlands aufzu Bordeaux in Südfrankreich, das ſchon etwas nun war das erſte, was der Ehemann tat daß auf d
bvefaſſen ſollte. Wir brauchen ja nur einmal führen, Berlin, Hamburg, Königsberg, Frank von der Küſte des Atlantiſchen Ozeans entfernt er ſeine Frau in eine Schönheitsbehandlung Fran
die großen Gebiete uns vor Augen zu halten: furt a. M., München, dann weiter Paris, Lyon, liegt, hat im Auguſt durchſchnittlich die gleiche nahm. Sie gefiel ihm augenſcheinlich in dem bilde:

In Steppe und VWVüſte herrſchen in der Tier Nizza, Madrid, Prag, Lemberg, Wien, BudaTemperatur wie im Juli, nämlich 20,1 Grad vernachläſſigten Zuſtande nicht. Er glättete
I welt die ſandfarbenen bis gelben Töne vor. peſt, Athen, Moskau, Warſchau, Kiew, Tiflis, Auch in Konſtantinopel auf Malta in Pa ihren Pelz, biß die zu langen Wimpern abMan denke an Gazellen, Steppenhühner, Sand- Schanghai, Hongkong, Kairo. Jn anderen lermo auf Sizilien, in Valencia in Spanien und beugte ſich bei der Arbeit immer dann Töd
echſen, Sandſchlangen, Löwen. In ſchnee- Gegenden wird jedoch der Unterſchied auch be und in der Stadt Algier bringt der Auguſt in und wann nach hinten, um ſein Werk in Augen-
reichen Gebieten herrſcht das weiße Kleid in der reits größer. Jn Hammerfeſt auf Franz der Regel noch etwas höhere Temperaturen ſchein zu nehmen ganz wie ein Schönheits-
n Tierwelt: Eisbär Schneehaſe, Grönlandfalke, JoſefsLand. in Archangel am Weißen Meer als der Juli. Jm Oſten Aſiens, im Umkreiſe künſtler während der Arbeit ſein Werk auch
I Weißfuchs, Schneeammer. Hermelin. Die Tiere, und in Aſtrachan gehen die Auguſttempera des i betrachtet. Das A ießliJapaniſchen Meeres, haben Nagaſakti, et. Das Affenweibchen ging ſchließlich u
die in Laub und Gras wohnen legen ſich die turen im Durchſchnitt bereits um bis 2 Grad Tokio und Wladiwoſtok höhere Temperaturen in alter Schönheit unter ſeinen Händen hervor Torn grüne Farbe zu, ſo daß ſie vor ihrer Umgebung zurück. auf Grönland ſchon um mehr als im Auguſt als im Juli Weiter bringt der rkaum zu unterſcheiden ſind am deutlichſten in Grad. Am größten iſt jedoch der Unterſchied Auguſt die höchſten Temperaturen in Bagdad ſeine
L2aubfroſch und Heuſchrecke: aber auch viele ſchon in den Gegenden Sibiriens, die im und in Jeruſalem. In Saint Louis in der Spikhzenrätſel wont

Käfer paſſen ſich ihrer Umgebung an. Winter als die kälteſten bekannt ſind. Jn franzöſiſchen Kolonie Senegambien an der 123456789101112 eineBeſonders augenfällig iſt die Anpaſſung bei Werchojanſk zum Beiſpiel, dem Kältepol, wo Weſtküſte von Afrika iſt ſogar im Durchſchnitt v an
Tieren wie Schneehaſen, Schneehühnern und im Juli gewöhnlich eine Wärme angetroffen erſt der September der heißeſte Monat. Wie a a 4 a b p be re glück
GHermelin. die im Sommer ein erdbraunes wird, die der vieler europäiſcher Gegenden auf der nördlichen Erdhälfte im allgemeinen e e e z eeeghhhiis TodKleid ankegen, im Winter aber im Schutz der gleich iſt, ja ſie ſogar noch überragt, ſinkt die im Auguſt die Wärmegrade allmählich wieder i 4 dürft

weißen Farbe einhergehen. Im Waſſer findet Temperatur im Auguſt gegen den Juli be abwärts gehen, ſo ſteigen ſie in dieſem Monat t t t mm n n wn weil
man viele Lebeweſen, die durchſichtig ſind, daß reits wieder um 5,5 Grad, von 15,4 auf 9,9 auf der ſüdlichen Erdhälfte langſam wieder an pprrrt rer r s habe
n ſie nur ſchwer vom Waſſer unterſcheiden Grad. Doch auch dabei gibt es Ausnahmen, Gegen achte:ann. Hierher gehören Quallen. Krebschen, Es gibt jedoch auch Gegenden auf der nörd den, wo erſt im Auguſt die niedrigſten Tempe- t t tn v der
Dahin dungen Wöen r ug ee, r r 77 gr Juli, raturen gemeſſen werden können. u z Mot73 nödenartig ge ſondern erſt der uguſt der heißeſte Monat iſt. Wie der Juli iſt der Auguſt ar ziem Di Spi i 3 mehrr Oberflügel, ſo daß ſie, an Bäumen Das ſind Gegenden, die dem Meere nahe be lich niederſhloge ſeich Wöhr d Teiſen daß s r e ſobre
ſitzend, kaum von dieſen zu unterſcheiden ſind. legen ſind. Die Meere erwärmen ſich nämlich Orten Europas gehen die Niederſchlagsmengen 2. italieniſches Fürſtengeſchlecht 3, Fluß in lomnr r e t tex r Je n werden ſpäter über den Durchſchnitt hinaus. Wie der Juli Jndien, 4 Rohrverbindungsſtück 5. Edelſtein

n L ätter mit als das Feſtland wieder kühler. So zeigen für viele Gegenden de i ſchlagsreichſt iblich! zaus, daß man ſehr genau hinſehen muß. wenn ſich zwiſchen den Höchſt und Niedrigſttempera- Monat des Jahres iſt, re 5 n geren in dem rer
a en ſolchen Schmetterling auf einem turen auf dem Feſtland und dem Meere ſtets andere Gegenden. Von europäiſchen Städten ſchütz“ 11. Spielkarte, 12. ſchmale Waſſer-
3 enen Buchenzweig entdecken will. Gewiſſe zeitliche Unterſchiede. Wie das Waſſer auf der gehören hierzu Leningrad, Warſchau, Dublin, ſtraße, 13 metallhaltiges Geſtein

rabbenarten nehmen die Farbe der Tangart nördlichen Erdhälfte nicht im Januar am Kopenhagen, Stockholm, Genf. Sehr nahe an Die obere wagerechte Reihe ergibt den J
wen e gerade ſitzen und ſind alſo kälteſten iſt, ſondern erſt im Februar oder gar den Juli kommen die Regenmengen im Auguſt Namen eines deutſchen Schriftſtellers und zum

ver zu entdecken, erſt im März, ſo wird es auch ſtets erſt im l heran in Moskau, Kiew, Kaſan, Oslo, Edin l Bühnenleiters des 19. Jahrhunderts. n
Die

„Um Gottes willen, Meiſter Flögell Wir tett brachte der jungen Chefin in me ut-ſohn, was di Schabe us r z wee Zeht r 3 S ößer!“ als chenden oper e begt za n San s r e n net„Das m Profit a gengruß dar. Bröſicke ſtand geknickt vor der hochaufgerich gehenden Schulj r Man„Und wenn ſchon! Die Konkurrenz mache ich Der jüngſte Lehrling überreichte einen großen teten alten D Schlaueſte n Ezhenden Suliungen ben ar zen
a und wenn ich ſelber dabei kaputt gehe!“ Blumenſtrauß und Bielefeld brachte mit ein er tun ne S Sytalteſte. was holen Weiheden von en vraunen Satypern Sag
wer er allein war. ſchämte er ſich ein klein r e Worten ein Hoch auf die junge hätte er denn auch ſagen ſollen? Seine Der nickte gefällig, ging in den Laden und Lock

5att in aus. zinwendungen wären ja doch z S aus0 Hote er denn richtig gehandelt? Wie hatte In herzlichen Worten dankte Grete, die vor Denn eigentlich hatte e ling vor borhhnt Von ar inpfin ihn Bröſicke, „die 50
er brave Bielefeld zu ihm geſagt: ſie wollte Freude zitterte, und verſprach dem ganzen ſeiner Grete, die einen ſolchen ünternehmungs- vier Jroſchen kannſte beh t z Lob e konn

r aus Liebe geheiratet ſein, nicht wegen Perſonal eine gerechte Hrrrin zu werden. geiſt entwickelte. Beglückt ging er Jung Friues Weg deshre Vermögens! Der Betrieb konnte beginnen. Alles zog ſich Seine Gedanken weilten bei ſeiner Einzigen Bröſicke ſah ſich ſchen a d biß Sag i hof
atte er ſich nicht mehr als dumm benom zur Arbeit zurück 8 die er noch nicht vergeſſen hatte. 3 einen Knüppel Er ſchnectte Herrlich r eals e
r 13 Das erſte leckere Brötchen und die erſte aus h ßtzli s vi tü verz erEr liebte ſie doch! Ach das wußte er geſchenkte Taſſe Kaffee erhielt Feldern, der als en äu grieg“ Flaſſf lich d hier St i e h wirtgenau, daß z S kimme Lydias, „jedenfalls bleibt uns nach hatte, da wußte er, Grete würde ſich durchnau. daß er ſie heute noch ſo liebte wie erſter Gaſt erſchienen war mit einem Sträuß- dieſem Eklat nichts weiter übri [s f ſetzen Klein

früher, aber es war von ihrer Seite aus doch chen, das er der erglühenden Grete mit einem Villa hier zu verkaufe d f rig Gehen Es 16 Lenicht die richtige Liebe geweſen, denn ſonſt hätte Handkuß überreicht hatte. kann uns keineswegs n n t r r s G zündſie ihm einmal ein Zeichen gegeben. Es mundete ihm, dem Feinſchmecker, ſo aus an Straße mit dige borort W Peſ Straße ſchwamm in Wonne. noch
Er ahnte nicht, daß Grete dasſelbe von ihm geseichnet, daß er verſprach, jeden Vormittag wohnen Jch wer u Pnleis Seſchöpf zu er Betrieb heb ſich von Woche zu Woche

erwartet hatte. nun den gewohnten Morgentrunk hier einzu paſſenden Villa i mich ſoglei nach er Zahlreiche Aufträge bekannter GaſtſtättenZwei Trohköpſe ſtanden gegeneinander. nehmen. a in einem vornehmen Villen waren hinzugekommen. T
468 Grete ſtrahlte vor Stolz. e e e re gen. t Eben war der Vertreter eines großen HotelGrete ſtand mit leuchtenden Augen kinter Und dann kamen die erſten Kunden. Und ohne ein Wort der Entgegnang abzu en ver Dieſereg m r W

dem Ladentiſch Jhr hübſches Geſicht verriet Grete hatte mit ihrem Perſonal vollauf zu warten, ließ ſie ihren Schwiegerſohn ſtehen z Deſdern bau ne r en W kware. 77
die innere Erregung. i 259 Bröſicke aber ſchlich ſich aus der Wohnung nutzt um die iß ver t z Geſchaf Sfre ber

e e e e malles vor Sauberkei itzte, hatte ete, en Hut tief ins Geſicht gedrückt, ſo trat er merkſam z bſie mi S e e ſtellte es ſich heraus, daß die beſten Ausſichten Straf S t n zu machen. vore ne ges Aen ca di n an Gchehhen de Unternehmen en de Se e er i ne e e b e S

Q t a tit, M S 2r in ſeiner weißen Bäckerklei- Dankbar drückte ihm Grete die Hand, die der r beobachtete er ſeine Grete durch das daß ſie heute einen überraſchend großen Ab in de
flinken Din che Figur machte, ſah dem glücklich ſtrahlende Betriebsleiter kräftig Se rr. ne von ihr vemertt on werven. ſchluß gemacht habe. die
ine M war zu. ſchüttelte. Wehmut ſchlich in ſein Herz, als er ſein Kind Feldern hörte mit Genugtuung dieſe Nach- die 5e Ausſöhnung war immer noch nicht er- da drinnen ſchalten und walten ſah richt. wittefolgt. Lotte hatte jetzt andere Sorgen. Selbſt Sie ſchien glücklich zu ſein! Er fühlte, wie glücklich Grete in ihrem neuen ſte iverſtändlich war ſie auch jetzt Grete eine un- Margarete Bröſicke! Brot und Backwaren- Er wollte ſchon hineingehen, da kam es ihm Berufe war, und ein Strahl dieſer Glückſelig-

erſetzliche Stütze geblieben. fabrik las Bianka von Krantzewitz im Jnſe- zum Bewußtſein, wie ſchmählich er ſich ihr keit fiel auch in ſein HerzDie kleine, reſolute Perſon hatte die Aufſicht ratenteil der Zeitung, und obwohl ſie nicht an gegenüber benommen hatte, und er ließ von S Tr

r r r z S u zot r litt, be ſeinem Vorſatz ab. z n Abend, Fräulein Lottel“ Jden für dieſen Poſten nötigen Re griff ſie ſofort, was hier geſpielt wurde. Doch die Ausl S s li Biel äftsſ i tſpekt auch ſchon im vollſten Maße verſchafft. Grete hatte ein Geſchäft aufgemacht! ihn h los. e Lande h rer Laden lherg nach Eeicniteiotnt u oxa S
Der Laden und die anſtoßenden Konditorei- Spornſtreichs lief ſie zu ihrer Mutter und Reihe Torten, Kuchen, Brezeln, Weiß- und „'n Abend!“ entgegnete Lotte kurz Grräume ſahen wie geleckt aus. teilte es der von Krantzewitzen mit. Schwarzbrote, Semmeln, Knüppel Makronen Aha!l Sie muckſte immer noch! Es war zum kam

et ſieben Uhr wurde der Laden geöffnet.! Frau Lydia bekam beinahe einen Ohnmachts- Plätzchen und Kakes Verzweifeln? in den langen vier Wochen hatte der
8 u Perſonal trat herein, angeführt anfall. Seine Augen leuchteten. Alles das, was er in er noch kein freundliches Wort von ihr gebört. und

v ſter r m n „Es iſt eine Blamage für die ganze Familie früheren Jahren mit ſo viel Liebe ſelbſt ge Das war ja zum Answachfen! kehrchnell zuſammengeſtelltes Männerouar- l zeterte ſie. Da ſeben Sie. Herr Schwieger l backen hatte, ſtarrte ihm entgegen. Krortſetzung folat.) Sen
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Erfreulicher Erfolg der Mitternachtsmuſik.
13 000 Beſucher 183 Muſiker fanden Beſchäftigung Dr. Goebbels kommt

B. D. 5t,- Tagung auf dem Kyfſhäuſer

Um die innere Neugeſtaltung der deutſchen
Studentenſchaft.

Die Vereine Deutſcher Studenten halten
alljährlich ihre Verbandstagung auf dem
Kyffhäuſer. Jn dieſem Jahre iſt die Zeit
vom 29. Juli bis 6. Auguſt dafür vorgeſehen.
Den Auftakt bildet ein Lager, das vom Mon-
tag bis Freitag dieſer Woche dauert und in
beſonderer Weiſe die Aufgabe hat, die eigent
liche Verbandöstagung vorzubereiten. Die
Ausſprachen dienen der inneren Neugeſtal-
tung deutſchen Studententums, wie ſie gerade
in den Reihen des Kyffhäuſerverbandes für
notwendig gehalten wird. Themen, die Be
handlung finden, ſind folgende: „Jugend,
Partei und junge Mannſchaft im national
ſozialiſtiſchen Reich“ „Junge Mannſchaft im
Arbeitertum“ „Jungmannſchaftlicher Geiſt
im nationalſozialiſtiſchen Soldatentum“
„Junge Mannſchaft im Kampf um die
nationalſozialiſtiſche Wiſſenſchaft und die Ge-
ſtalt des deutſchen Geiſtesarbeiters“ „Vom
Sinn nationalſozialiſtiſcher Stoßtrupparbeit
und ihre Forderungen für das Studenten-
tum“. Den Aus ſprachen ſchließen ſich
Kameradſchaftsabende mit dem Arbeitsdienſt
und der SA. in Frankenhauſen an. Für
Donnerstag, den 2. Auguſt, ſind volksdeutſche
Abende in den Dörfern der Umgebung in
Ausſicht genommen. Die Verbandstagung
ſelbſt, die ebenfalls in Frankenhauſen
ihren Mittelpunkt hat, verſpricht einen beſon-
ders eindrucksvollen Verlauf zu nehmen.
Außer dem Verbandsführer Staatsrat Kube
werden vorausſichtlich Reichsminiſter Ruſt,
der Reichsführer der Deutſchen Arbeitsfront,
Dr. Le y, und Botſchafter a. D. Nadolny
das Wort ergreifen. Die traditionelle Toten-
gedenkfeier auf der Rotenburg findet Sonn
abend, den 4. Auguſt, ſtatt. Anſchließend geht
es im Fackelzug zum Gedenkſtein an die
Svoziale Botſchaft, der vor fünf Jahrzehnten
eingeweiht wurde. Sonntag, den 5. Augnſt.
wird gemeinſam mit dem Reichsbund für
Volkstum und Heimat, der PO., der SA.,
HJ. und dem FAD. eine große Kundgebung
auf dem Gelände der Bauernſchlacht oberhalb
Frankenhauſens durchgeführt. Den Abſchluß
bilden geſchloſſene Beratungen.

Tödlicher Verkehrsunfall bei Brehna

Ein Radfahrer ſtürzt durch eigenes
Verſchulden.

Montag früh gegen 6 Uhr, iſt der in
Torna wohnhafte Arbeiter Otto Mei ß-
ner, als er ſich mit ſeinem Fahrrad nach
ſeiner Arbeitsſtätte in Wolfen begeben
wollte, unweit des Renneritzer Weges von
einem hinter ihm fahrenden Motorradfahrer
aus Halle angefahren worden und ſo un-
glücklich vom Rade geſtürzt, daß der baldige
Tod eingetreten iſt. Dem Motorradfahrer
dürfte inſofern keine Schuld beizumeſſen ſein,
weil er andauernd Hupenſignale gegeben
haben ſoll, die indeſſen von Meißner unbe
achtet blieben; der Radfahrer bog plötzlich von
der rechten Seite nach links ab, ſo daß der
Motorradfahrer den Zuſammenſtoß nicht
mehr verhindern konnte. Der Motorrad-
fohrer und ſein Begleiter ſind heil davonge-
kommen.

Großfeuer bei Saalfeld
Ein Gutshof völlig niedergebrannt.

Jn dem Höhenort Loſitz brach in der Nacht
zum Montag in der Scheune des Landwirts
Hugo Bauer Feuer aus. Das Feuer ſprang
auf Wohnhaus, Stall und Nebengebäude über.
Die Löſcharbeiten der herbeigeeilten Feuer-
wehren hatten ſtark unter dem überaus emp-
fin dlichen Waſſermangel zu leiden.
Man befürchtete eine Kataſtrophe für den gan-
zen Ort. Erſt als ſich die Motorſpritzen von
Saalfeld, Gräfenthal und Unter-TLock witz in Tätigkeit ſetzten und das Waſſer
aus einem 600 Meter entfernten, etwa
60 Meter tiefer gelegenen Teiche entnahmen,
konnte man nach vielſtündiger Arbeit Herr
des Feuers werden. Der geſamte große Guts-
hof iſt bis auf die Grundmauern nieder-
gebrannt. Sämtliches Hausmobiliar, alle bis-
her eingebrachten Erntevorräte, viele land-
wirtſchaftliche Maſchinen und zahlreiches
Kleinvieh fielen dem verheerenden Element
zum Opfer. Ob das Feuer durch Selbſtent-
zündung oder ſonſtwie entſtanden iſt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Tragiſcher Unfall in Wiktenberg
Nach Beendigung des Hauptgottesdienſtes

an der Chriſtuskirche in Kleinwitten-
berg ſuchte ein auf dem Wege nach Witten
berg die Coswiger Straße durchfahrender
Motorradfahrer an den Gottesdienſtbeſuchern
vorbeizukommen. Dabei ſtreifte er zwei die
Straße in ſchräger Richtung überquerende
ältere Frauen. Die beiden Frauen wurden
in den Straßengraben geſchleudert. Während
die eine mit dem Schrecken davonkam, erlitt
die zweite, die Witwe Anna Land aus Klein-
wittenberg, ſchwere Kopfverletzungen, denen
ſe im Wittenberger Krankenhaus erlag.

Treffen der 72 er Offiziere in Torgau

Jn Torgau tagte die Vereinigung der
Offiziere des ehemaligen Jnfanterie-Regi-
mentes 72 unter dem Vorſitz von Oberſt
Gruſen. Am Sonnabend abend war
kameradſchaftliches Treffen mit dem Verein
der ehemaligen 72er, in der Oberſt Gruſen
und Dr. Behmack anläßlich der 20. Wieder-
kehr des Kriegsausbruches über die heldiſche
Sendung des deutſchen Menſchen ſprachen.

Unter Vorſitz des Landesſtellenleiters des
Reichspropagandaminiſterirms Pg. Hur-
hagen, Hannvover, fand in der „Finken-
burg“ in Nordhauſen eine Beſprechung
über den zukünftigen Ausbau der „Mitter-
nachtsmuſik im Harz“ ſtatt. Jn Vertretung
des Gaupropagandaleiters Brüſtlin vom
Gau Thüringen eröffnete der Kreispropa-
gandaleiter Pg. Bock, Nordhauſen, die
Sitzung und begrüßte die Vertreter der Städte
Nordhauſen, Bad Sachſa, Oſterode, Quedlin-
burg, Walkenried, Bad Lauterberg, Herzberg,
Ballenſtedt, Wernigerode, Jlſenburg, Blanken-
burg, Goslar und Thale. Nach der Be
grüßung erteilte Pg. Bock dem Landesſtellen-
leiter Huxhagen das Wort. Dieſer ging in
längeren Ausführungen auf das Gebiet der
Mitternachtsmuſik ein und teilte mit, daß man
bis jetzt mit den Veranſtaltungen ſehr zu
frieden ſein dürfe; denn allein der Beſuch von
13 000 Volksgenoſſen (in Goslar allein 3000
Beſucher) ſei ſchon ein Beweis dafür, daß die
Mitternachtsmuſik eine Einrichtung von
hohem Werte ſei! 183 Muſiker ſeien bei den
Veranſtaltungen gegen Lohn beſchäftigt ge-
weſen, und auch das ſei wichtig. Pg. Hux-
hagen gab dann bekannt, daß urſprünglich für
den 29. Juli d. J. eine größere Veranſtaltung
geplant geweſen ſei, bei der Miniſter Goebbels
hätte ſprechen ſollen. Leider mußte jedoch Dr.
Goebbels abſagen. Dieſe Veranſtaltung
ſoll nun am 1. September ſteigen. Mit dem

Erſcheinen von Dr. Goebbels könne gerechnet
werden, da ja der Reichsparteitag um acht
Tage verſchoben worden ſei. Die Veranſtal-
tung, für die Ort und Zeit zu beſtimmen ſeien,
werde auch durch Runöfunk übertragen werden.

Nach dieſem vom Pg. Huxhagen gegebenen
Ueberblick wurden noch eifrig Anregungen zur
Verbeſſerung der Programme durch die Ver-
treter der einzelnen Städte gegeben. Auch
zur Ausſchmückung der Städte mit Blumen
kamen Vorſchläge. Ferner wurde über Trach-
ten geſprochen. Die Sitzung ſchloß mit einem
Siegheil auf Adolf Hitler. Nach der Sitzung
tagte noch eine kleine Kommiſſion, welche die
Aufgabe hatte, die eingereichten Programme
für die Veranſtal?ungen auf ihren muſika-
liſchen Wert zu prüfen.

Ehepaar im Auto verunglückt

Auf der Straße Torgau--Herzberg, kurz
vor Fermerswalde, fuhr ein Lucken-
walder Perſonenkraftwagen, in dem ein Ehe-
paar ſaß, gegen einen Telegraphenmaſt, wurde
von dort gegen einen Baum und dann in den
Graben geſchleudert. Der Fahrer erlitt er-
hebliche Verletzungen. Beide wurden in das
Krankenhaus zu Herzberg gebracht. Es wird
angenommen daß der Fahrer im Anblick eines
die Straße überquerenden zweiten Wagens
einen Zuſammenſtof befürchtete und ſo die
Herrſchaft über die Steuerung verlor.

Aus der Umgebung

o künftig Autos fahren
Pom Stand der Bauarbeiten an der Reichsaufobahn Halle-Leipzig

Wer kennt Freiroda Man muß ſchon
in Heimatkunde recht gut Beſcheid wiſſen,
wenn man ſich ohne Studium einer genauen
Karte nach dieſem kleinen Dorf finden will.
Bis Schkeuditz führt die ausgezeichnete
Staatsſtraße Halle- Leipzig. Dann biegt man
im Ort auf dem Markt nach dem Bahnhof
ab, durchfährt die Unterführung und holpert
auf ſchlechten Straßen zum Städtchen hinaus,
wobei der Flughafen, ein kleiner Sportplatz
und Schrebergärten links liegen bleiben. Die
wenigbefahrene Straße führt nach Gle-
ſien auf noch ſchlechteren Wegen biegen wir
aber gleich hinter Schkeuditz nordöſtlich ab
und fahren nach Kursdorf. Von hier aus
iſt der Weg nach Freiroda nicht mehr zu ver-
fehlen.

Was geht nun in dieſem ſtillen Dörfchen
vor, das bisher abſeits lag, fern ab vom
Getriebe der Landſtraßen, wo ſchnelle Per-
ſonenautos über die Straße brauſen und wo
ſchwere Fernlaſtzüge Tag und Nacht die Fen-
ſterſcheiben und Lampen in Großmutters
Stube erſchüttern laſſen? Kinder können hier
noch ſorglos auf der Dorfſtraße ſpielen und
die Mütter brauchen nicht in tauſend Aeng-
ſten zu ſchweben wie die beſorgten Frauen
auf ihre Kinder in Gröbers, Großkugel, Bruckdorf und anderen Ortſchaf-
ten an Hauptverkehrsſtraßen aufpaſſen
müſſen.
Groß Güterverkehr auf einer Kleinbahn

Haſtendes Leben iſt jetzt in dieſes einſt
ſtille Bauerndorf eingezogen, denn hier führt
die Reichsautobahn Halle-- Leipzig vorbei.
Freiroda iſt der letzte Ortsbereich in Preu-
ßen, in dem die große Autoſtraße ausgebaut
werden muß. Dann verläuft die Straße in
ſächſiſchem Gebiet. Radefeld bleibt
hart an der Grenze öſtlich der Autobahn lie-
gen und dann iſt erſt Breitenfeld in
Sachſen der nächſte Ort, den die Straße be-
rührt. Von Delitzſch aus führte ein ein-
ſamer Schienenſtrang nach dem kleinen Dorf
und nur wenige Eiſenbahnwagen ratterten
hinter einer ſchnaubenden Lokomotive über
die Geleiſe. Jn aller Ruhe und Gemütlich-
keit ließ man ſich vom Bähnchen in die Stadt
und wieder zurück fahren. Das iſt jetzt
anders geworden, der Bahnhof Freiroda iſt
in den Mittelpunkt brandenden Verkehrs ge-
rückt worden. Er hat ein weiteres Gleis er-
halten und der „Güterbahnhof“ mit einer
neuen Verladerampe nimmt alle die Materia-
lien auf, die herbeigeſchleppt werden, um den
Bau der Reichsautobahn ſchnellſtens zu för-
dern. Eine Kleinbahn von faſt 8 Kilometern
Länge und 90 Ztm. Spurbreite bringt alles
weiter nach dem benachbarten Rab u tz. Was
für eine Menge Materialien für ſolch einen
Straßenbau überhaupt gebraucht werden, iſt
kaum zu faſſen. Schwellenhölzer und kleine
Schienen liegen an der Rampe, damit die

Bahn gebaut werden kann, die wiederum
Kalk, Zement, Schrauben, Rohrleitungen,
Kohlen und Oel herbeiſchaffen ſoll. Kipp-
loren warten auf Arbeit und Dieſelmotore
laufen verhalten. Zum Bau benötigen die
Arbeiter ſelbſtverſtändlich Waſſer und da
dieſes koſtbare Element ſehr rar in dieſer
Gegend iſt, hat man eine Waſſerleitung ge-
legt, die das Waſſer von der Nervenheilan-
ſtalt Bergmannswohl bis zur
bringt.
Wie die Aukobahn ausſehen ſoll

Die Autobahn wird in einer Breite von
24 Metern erbaut. Jn der Mitte bleibt ein
Grünſtreifen von 5 Meter Breite frei. Außer-

Bauſtelle

dem ſollen am Straßenrand Raſenſtreifen von
2 Meter Breite angelegt werden, ehe ſich die
Entwäſſerungsgräben anſchließen. Die
Straße, die öſtlich von Halle zwiſchen Reide-
burg-Kockwitz/Queis an unſerer
Saaleſtadt vorbeigeht, führt bis hinter Frei-
roda durch Gebiet des Landkreiſes Delitzſch.
Es iſt erklärlich, daß die Beſchäftigung von
350 Arbeitern eine weſentliche Entlaſtung des
Etats für Wohlfahrtserwerbsloſe in dieſem
Kreiſe mit ſich bringt. Die Arbeiten nehmen
täglich an Umfang zu und ſo iſt zu erwarten,
daß noch mehr Erwerbsloſe hier eine Ver-
dienſtmöglichkeit finden. Die Verkehrsver-
hältniſſe werden beim Bau ſo ausgeſtaltet
werden, daß die Arbeiter mit Triebwagen
von Delitzſch aus an ihre Arbeitsſtelle ge-
bracht werden.

Eine Ueberbrückung als Kreuzungspunkt
Von beſonderer Bedeutung iſt der Bau der

Kreuzung der Autobahnen Halle-- Leipzig und
Berlin München. Als Kreuzungspunkt
kommt eine Stelle zwiſchen Freiroda und
Rabutz bei Werlitzſch in Frage. Jm Hin-
blick auf die Schnelligkeit des künftigen Auto-
mobilverkehrs und mit Rückſicht auf die Ver-
kehrsſicherheit wird man hier nicht eine
Straßenkreuzung im landläufigen Sinne auf-
führen; es wird vielmehr eine Ueberbrückung
gebaut und nach ſeinem beſonderen Syſtem
werden An- und Abfahrten geſchaffen wer-
den, die einen Zuſammenſtoß von Fahrzeugen
an dieſer Stelle unmöglich machen.

Heute heben ſtarke Arme den ſchwarzen
Mutterboden aus, planieren das Gelände,
Miſchmaſchinen werden bald klappern und in
wenigen Jahren werden die größten und
beſten Autoſtraßen ihrer Vollendung ent-
gegenſehen. Was vor 2 Jahren noch als un-
erfüllbarer, ſchöner Zukunftstraum ſchien,
wird nun Wirklichkeit werden. W.
Im Silberkranz.

a. Leuna. Heute kann das Ehepaar Bruno
Brühmann und Frau Melanie geb. Kind
ling, Schloſſerſtraße wohnhaft, das Feſt der
ſilbernen Hochzeit begehen. Wir gratulieren
herzlich.

Nun danket alle Gott!
b. Burgliebenau. Jn alter Sitte, ſchwank

ten hier am Sonnabend die letzten Erntefuder
einiger Bauern geſchmückt mit friſchem Wal
desgrün heimwärts. Auch die Pferde, ſowie
die Erntemaſchinen waren mit Eichenlaub
geziert. Der Ernteſchluß iſt in dieſem Jahre
etwa vier Wochen eher als in den Vor-
jahren eingetreten.

Eine Nacht An Venedig.
b. Burgliebenau. Jm Gaſthaus Anger-

mann fand am Sonntag im illuminierten
Tanzſaal ein Tanzabend betitelt „Eine Nacht
in Venedig“ ſtatt. Die bekannte Kapelke
„Elite“ ſorgte wie immer für Frohſinn,
Humbr und Scherz. So vergaß man recht
bald die Sorgen des Alltags und tanzte hin
ein in die „Nacht von Burgliebenau“.

Burgliebenaner „Kleintierpark“.
b. Burgliebenau. Nachdem vor einiger Zeit

das Gaſthaus zur „Grünen Aue“ von innen
und außen neu venvviert wurde, hat der
ſeinem Hofe einen „Kleintierpark“ anges
Jnhaber Gaſtwirt Fritz Fulge jetzt auf

Arbeitsdienſt rettet ein Dorf
Sieg im Kampf gegen Waldbrand

Jn der Oberlauſitz haben 278 Arbeits
dienſtmänner ein Dorf gerettet, das von
einem rieſigen Waldbrand bedroht war. Jm
Kreiſe Rothenburg O.L. waren rund
500 Morgen Wald in Brand geraten. Das
Feuer breitete ſich immer weiter aus und
drohte die Ortſchaft Groß-Radiſch in
Brand zu ſetzen. Das Dorf war mit Hilſe
des Arbeitsdienſtes bereits geräumt worden.
Dem Arbeitsdienſt iſt es im Verein mit 100
Mann Reichswehr aber gelungen, die Ort-
ſchaft vor der Vernichtung zu retten. Man
mähte rings um den Brandherd in aller Eile
die Felder und pfügte einen ſieben Meter
breiten ſogenannten Wundſtreifen auf. An
geſtrengte Hackarbeit und andere Be-
kämpfungsmaßnahmen ſicherten dem Ret-
tungswerk den Erfolg. Ein Arbeitsdienſt-
mann trug unter Lebensgefahr ein Mädchen,
deſſen Kleider ſchon Feuer gefangen hatten,
auf den Schultern durch den Flammengürtel
bis an den Waldrand, wo er völlig erſchöpft
zuſammenbrach.

Mehrkägige Schiffahrksſperre auf der Elbe

Nachdem die große Schiffahrtsſtockung bei
Unbeſanödten gerade eben durch Bagger
der Elbſtrombauverwaltung behoben werden
konnte, hat ſich oberhalb dieſer Stelle ein
neues Hindernis gebildet. Die Schiffahrt
mußte daher erneut bis Mittwoch vollſtändig
geſperrt werden. Das neue Hindernis beſteht
aus Sandbänken ſowie aus großen
Eichenſtämmen, die im Flußbett liegen

legt. Jn einem ſchönen Käfig ſieht man
zunächſt einen etwa 14 Wochen alten Fuchs,
der im hieſigen Forſt geboren und gefangen
wurde. Weiter gibt es in einem großen
Vogelbauer ein Lachtaubenpärchen von be
ſonders ſchöner Art. Auf einem kleinen
Waſſertümpel tummeln ſich allerlei Enten.
Zahlreiche Hühner verſchiedener Sorten
füllen den Hof der Kleintieranlage, die noch
weiter ausgebaut werden ſoll.

Meiſterprüfung beſtanden.
b. Schkeuditz. Vor der Prüfungskommtfſton

der Handwerkskammer zu Halle beſtand Ar
thur Vogel von hier die Prüfung a
Schuhmachermeiſter.

Spenden zum Glockenfonds.

e. Spergau. Für unſeren Glockenfonds
gingen in letzter Zeit wieder namhafte Spen
den ein ſo daß nunmehr unſer Glockenfonds
die Höhe von 927 Mark erreicht hat.

Wolf Hirth landeke im Krerſe Weißenfels.
h. Werßenfels. Wegen Dunkelhett und ftav

ker Regenböen mußte der Segelflieger Wolf
Hirth bei dem Rückflug von ſeinem 340 Kilv-
meter-Flug Waſſerkuppe-Görlitz in der Nähe
von Großhelmsdorf bei Schkölen
Zwiſchenlandung vornehmen. Hirth
fich im Schlepp eines Motorflugzenges.
nächſten Morgen fand der Start zum Weiter
flug vor einer großen Zuſchauermenge ſtatt

TZZZ-—

Der Ofen iſt kein „Geheimfafe“.

h. Weißenfels. Eine in N
Kaufmannsfrau hatte aus Furcht vor
ihre Erſparniſſe im Ofen aufbewahrt. Der
elfiährige Sohn der Familie hatte den Pa
pierkorb ſeines Vaters geleert und im Ofen
ein kleines Feuer gemacht. Das erf Pa
piergeld der Frau, etwa 120 Mark verbran
ten, ein kleinerer Betrag Silbergeld konnte ge
rettet werden.

t thkc h,—

4

a

Zum Amtsgerfchtsrat befördert.
k. Mücheln. Gerichtsafſeſſor Paperletu
in Querfurt iſt unter gleichzeitiger Beſtellung
zum Amtsgerichtsrat nach
verſetzt worden.

z

Bei der Landwehr mr
k. Mücheln. Am Sonnabend der

Krieger und Landwehrverein ſeine Pflicht
verſammlung für Juli ab. Der Vereins
führer gab zunächſt Aufſchluß über die Ver
wendung der Beiträge, die für den Reichs
kriegertag in Kaſſel eingezahlt wurden.
Aus den Vereinen von Mücheln, Eptingen,
Krumpa, Lützkendorf und Möckerling ſoll
ein Sturm gebildet werden. Es wurde eins
Schützengruppe gebildet, deren Schießwart Ka
merad Willy Biermann iſt. Am 5. Auguſt
veranſtaltet der Verein ein gemütliches Ber
ſammenſein mit Preisſchießen im Waldhaus

Königſchießen.

k. Eptingen. Das Sommerfeſt des Land
wehrvereins wies einen guten Beſuch auf
Mannkönig wurde Kamerad Diers, 4
Ritter Kamerad Hadangzüick, 2. Ritter Ha
mergad Vetterlanu.

I -a4dl5ScälllcllcxcLx-2

Vom Tontaubenſchießen.
k. Stöbnitz. Beim Tontaubenſchießen er

rang den 1. Preis Herr A. Hoffmanns
Mücheln, den 2. Preis Herr P. Gerard-
Mücheln und den 3. Preis Herr E. Vogel
Mücheln.
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Melle le ke.kee Mexſeb lege Jocye blos Arbeit und Wirtſchaft

Was die Bankwelt ſagt:
Steigerung der induſtriellen Erzeugung um 30 v. H. und erhöhter Verbrauch

Die wirtſchaftliche Tätigkeit in Deutſch
land hält ſich auf der hohen Stufe, die ſie durch
die bis in den Sommer hinein fortgeſchrittene
P erreicht hat. z wichtigſten Merk
male ſt wie in den Wirtſchaftlichen Mittei-
lungen der Deutſchen Bank undDisconto- Geſellſchaft ausgeführt
wird, die Zunahme der Zahl der Beſchäftigten
um 2/4 bis 2 Millionen im bisherigen Ver-
lauf des Jahres, die Steigernung der induſtriel-
len Erzeugung um rund 30 Prozent in den
erſten 5 Monaten, das Wachſen der Umſätzein der Verkehrswirtſchaft und im Zahlungs
verkehr und neuerdings auch ein ſtärkeres An
ſteigen des Verbrauchs.

Die Entwicklung des Verbrauchs läßt er
kennen, in welchem Umfang die Ueberwin-
dung der wirtſchaftlichen Depreſſion in einer
tatſächlichen Verbeſſerung der Lebenshaltung
der breiten Maſſen ihren Niederſchlag gefun-
den hat. Erſt wenn dies der Fall iſt, kann
man überhaupt von einer echten wirtſchaft-
lichen Erholung ſprechen, die auch dem einzel-
nen in der Volkswirtſchaft tätigen Menſchen
materiell zugute kommt. Die Zunahme des
Verbrauchs erreichte im 1. Vierteljahr 1934

egen das Vorjahr bei Fleiſch 8,8 Prozent, bei
Zucker 12,5 Prozent, bei Kaffee 19,5 Prozent,
bei Zigaretten 5,1 Prozent, bei Bier 13,1 Pro-
zent. Nach den Steuererträgniſſen zu urteilen,
muß ſich dieſe erfreuliche Entwicklung in den
letzten Monaten, wenn auch anſcheinend nicht
in dem Tempo der Produktionsſteigerung,
fortgeſetzt haben.

Zugleich kommt in dieſen Steigerungs-
ſätzen die Verbeſſerung zum Ausdruck, welche
die Lage der öffentlichen Finanzen durch die
allgemeine Auswirkung der Wirtſchafts-
belebung bereits erfahren hat und noch weiter
erfahren wird.

Die Berichte aus der Jnduſtrie beſtätigen
dieſes Bild mit nur wenigen Ausnahmen.
Allenthalben iſt bis in die jüngſte Zeit die
Beſchäſftigung geſtiegen, mit ihr der Aus-
nutzungsgrad der Betriebe und die durch-
ſchnittliche Arbeitszeit, die mit 7,6 Stunden
von dem in den vergangenen Jahren guter
Konjunktur erreichten günſtigſten Stande nicht
mehr weit entfernt iſt. Zu den öffentlichen
Aufträgen kommen in ſteigendem Maße die
Erſatzbeſchaffungen. Die Steuergeſetzgebung
kommt der gegebenen Entwicklung in außer-
ordentlich geſchickter Weiſe entgegen und trägt
dazu bei, daß ſich die Arbeitsbeſchaffungs-
konjunktur ausweiten kann. Als umfaſſendſte
Ziffer des Konjunkturanſtiegs iſt die des Er-
trägniſſes der Umſatzſteuer zu nennen, von
der gleichmäßig alle Vorgänge in der deut-
ſchen Wirtſchaft erfaßt werden. Das Aufkom-
men erreichte in den Monaten April und Mai
1934: 294 Mill. RM. gegen 234 im Vergleichs-
zeitraum des Vorjahres. Das iſt eine Zu-
nahme um rund 26 Prozent, die erwarten
läßt, daß der im Budget mit 1,7 Milliarden
Reichsmark vorgeſehene Ertrag dieſer Steuer
von der tatſächlichen Entwicklung übertroffen
werden wird. Da ſeit Jahresfriſt nur eine
Steigerung der geſamten Großhandelspreiſe
von 3 bis 4 Jndexpunkten eingetreten iſt, ent-
ſpricht die Steigerung ziemlich voll einer
ſolchen der in der Wirtſchaft umgeſchlagenen
Gütermengen.

Die Spareinlagen im Juni.
Wie ſaiſonmäßig zu erwarten war, hat

ſich die Einlagenentwicklung bei den deutſchen
Sparkaſſen im Juni 1934 weiter verſchlech-
tert. Jm Sparverkehr ſtiegen zwar die Ein-
zahlungen um 9,0 auf 432,8 Mill. RM. gleich
zeitig aber die Auszahlungen um 48,4 auf
478,3 Mill. RM. Die Auszahlungen über-
trafen mithin die Einzahlungen um 45,5
Mill. RM. Dieſer Einlagenrückgang wurde
etwa zur Hälfte durch die Zins- und Aufwer-
tungsgutſchriften ausgeglichen. Die Zins-
gutſchriften betrugen 9,3 Mill. RM., die Auf-
wertungsgutſchriften 13,8 Mill. RM. Jm
Saldo verringerte ſich der Spareinlagenbe-
ſtand um 22,3 auf 11668 Mill. RM.

Ausbau des Gekreidelombards
Kapitalerhöhung der Getreide-Kreditbank.
In dem jetzt vorliegenden Rechenſchafts-

bericht der Getreide-Kreditbank A.-G., Berlin,
für das Geſchäftsjahr 1933 weiſt der Vorſtand
darauf hin, daß das der Menge und der Be-
ſchaffenheit nach hervorragende Ernteergebnis
1933 die Bank vor große Aufgaben ſtellte.
Die zweckmäßige Verteilung der Ernte machte
im beſonderen Ausmaß die Lombardierung
von Getreide erforderlich, wobei ſich vor allem
mit der durch die Verordnung vom 5. No-
vember 1938 geſchaffenen Einlagerungspflicht

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht de Fleischpreis-Notierungskommission am städtischen

Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Berzahlt wurden am Dienstag, dem 31. Juli, für 50 kg

Heischgewicht: Ochsen höchster Preis 54, niedrigster Preis
45, häußgster Preis 59 RM Bullen 51, 40, 48 Kühe 50
43, 48 Färsen 54, 45, 50 ſungrinder 48, 38, 44 Mastkäl ber
(einschl. Lunge und Leber) 70, 70, 70 Saugkäl ber (do.) 65,
55, 60 Lämmer, Masthammel dor) 80, 80, 80 Schafe (do.)
75, 65, 70 Schweine (einschl. Mittel u. Geschlinge) 70. 66
68. aus gesuchte Posten aller Arten über Not.

Wass e rstäncde
Saale W. F. Elbe W. FGrochlitz, 31. -0, 28 108 Außig 31. --0,85 100
Trotha 31. 14 4) Dresden 31. --2.46Bernburg 31. -0. 13 Torgau 31. 14 SCalbe O. P. 31. 18 4 wittenderg 39. 08 01
Calbe U. P. ---0.,73 17 Hhotlau I31 --0,56 0
Grirehne 31. --0, 54 16 Aben 31. --0,33 (01

Barby 31. 0,47
Havel Magdeburg 31. 0,40 08Brandenb. O. 31.) 66 n Tangermünde] 31. 0,08 04
Brandenb. U 0,08 Wittenberge 30. --0, 45
Rathenow O. 34 I Lenzen 30. -0,17 03
Rathenow --0,32 Dömitz --0.70Havelber, I. 0-3 Darchau 130 0, 80

der Mühlen ein großer Bedarf an Beleihun-
gen von bei den Kreditnehmern lagernder
Ware herausſtellte. Gelegentlich der neuen
Marktregelung fand das handelsrechtliche
Lieferungsgeſchäft in Getreide und Getreide
erzeugniſſen ſein Ende, das das Inſtitut in
ſeiner Eigenſchaft als Sicherungsſtelle in den
früheren Jahren ſtark beſchäftigt hatte. Der
große Ausbau des Getreidelombards gab
einen natürlichen und reichlichen Erſatz. Trotz
ihres Umfanges hat die Getreidebeleihung
dem Inſtitut keinen Ausfall gebracht. Die
Betätigung in der Hopfenbeleihung hat man
ſtark erweitert. Der Umſatz hat ſich im Be
richtsjahr faſt verdreifacht; ebenſo die Zahl
der Kunden.

Jn der GV. am 23. Auguſt, die über die
Verteilung einer Dividende von 6 Prozent
beſchließen ſoll, wird eine Erhöhung des AK.
um 1,5 auf 5 Mill. RM. vorgeſchlagen. Die
Kapitalerhöhung erfolgt, um der ſtarken Aus-
dehnung des Geſchäftes auch kapitalmäßig
Rechnung zu tragen.

Durchſchunittsqualität für Getreide.
Die von der Reichsregierung feſtgeſetzten neuen

Getreidepreiſe gelten für geſunde, trockene Ware von
durchſchnittlicher Beſchaffenheit der Ernte 1934. Jn
Preußen ſind 14 Märkte zur Feſtſetzung dieſer Durch
ſchnittsqualität ermächtigt worden, nämlich die amt-
lichen Großmärkte für Getreide und Futtermittel in
Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Halle a. S.,
Köln, Königsberg i. Pr., Magdeburg, Stettin, die
Getreidebörſe in Dortmund und der Großmarkt für
den Nährſtand zu Paderborn, der Produktenmarkt in
Erfurt, der Großmarkt für den Nährſtand zu Hanno-
ver, der Getreide-, Futter- und Düngermarkt in
Kaſſel, die Kieler Börſe und ſchließlich die württem-
bergiſche Landesproduktenbörſe in Stuttgart (für den
Reg.-Bezirk Sigmaringen).

Freiwillige Zinsſenkung.
Die Landesgenoſſenſchaftsbank in Kiel er-

mäßigt mit Wirkung ab 1. Juli ihren Zins-
ſatz für Schulden in laufender Rechnung auf
5/2 v. H., für Kaſſen- bzw. Kundenwechſel der
Spar und Darlehenskaſſen auf 5 v. H.
Die Landesverſicherungsanſtalt Württemberg
hat beſchloſſen, den Zinsſatz für die ſeit dem
1. Januar 1924 zu 5 v. H. ausgeliehenen Bau-
darlehen mit Wirkung vom 1. Auguſt d. J.
auf 42 v. H. herabzuſetzen.
Verarbeitung von Rohbaumwolle.

Die Ueberwachungsſtelle für Baumwolle
hat eine Anordnung B 5 erlaſſen, nach der
die Verarbeitung von Rohbaumwolle oder
Linters vom 1. Auguſt 1934 ab nur in dem
jeweils von der Ueberwachungsſtelle zuge-
laſſenen Umfang geſtattet iſt. Von dieſem
Termin ab darf jeder inländiſche Verarbeiter
von Rohbaumwolle oder Linters monatlich
höchſtens 70 Proz. derjenigen Menge in Ver-
arbeitung nehmen, die er im Durchſchnitt
der erſten drei Monate d. J. monatlich ver
arbeitet hat. Dieſe Vorſchrift gilt getrennt
für nordamerikaniſche, ägyptiſche, voſtindiſche,
ſonſtige (exotiſche) Baumwolle und Linters.
Nordamerikaniſche, ägyptiſche, oſtindiſche und
ſonſtige Baumwolle können jedoch in der
Weiſe ausgetauſcht werden, daß 100 Ballen
nordamerikaniſche, 67 Ballen ägyptiſche, 125
Ballen oſtindiſche und 22 Tonnen ſonſtige
(exotiſche) Baumwolle untereinander gleich-
ſtehen, ebenſo entſprechende Teilmengen dieſer
Provenienzen. Ein Austauſch zwiſchen Roh-
baumwolle und Linters iſt nicht zuläſſig. Zu
widerhandlungen gegen dieſe Anordnungen
werden beſtraft.

Wichtig für deuſſche Exporteure

Verrechnungsabkommen mit Frankreich.
Am Sonnabendabend ſind die neuen Wirt-

ſchaftsverträge mit Frankreich unterzeichnet
worden. Vom 1. Auguſt 1934 ab tritt das
neue Verrechnungsabkommen mit Frankreich
in Kraft, nach dem alle Zahlungen im gegen-
ſeitigen Warenverkehr in Deutſchland durch
Vermittlung der Reichsbank, in Frankreich
durch Vermittlung des Office franco-allemand
zu leiſten ſind.

Da in Frankreich eine Deviſenbewirt-
ſchaftung nicht beſteht, wird dort die Dur-5-
führung dieſer Regelung in der Weiſe ſicher-
geſtellt, daß jeder franzöſiſche Empfänger
deutſcher Ware ſich entweder allgemein durch
Eintragung in eine Liſte bei dem Okfice
franco allemand vder im Einzelfall durch be-
ſondere ſchriftliche Erklärung verpflichtet,
Zahlungen für deutſche Waren nur durch
Vermittlung des Okffice franco- allemand zu
leiſten. Liegt eine ſolche beſondere Erklärung
oder die Eintragung beim Office franco alle-
mand nicht vor, ſo hat der franzöſiſche Jmpor-
teur bei der Einfuhr der Ware 10 v. H. des
Wertes bei der franzöſiſchen Grenzzollſtelle
zu hinterlegen.

Da bei der Kürze der Zeit bis zum
1. Auguſt 1934 wahrſcheinlich nicht alle Emp-
fänger deutſcher Waren in Frankreich recht-
zeitig die Eintragung bewirken oder eine be
ſondere Erklärung in der vorgeſchriebenen
Form abgeben können, müßte damit gerechnet
werden, daß in den erſten Tagen nach dem
Jnkrafttreten des Abkommens Schwierig-
keiten oder wenigſtens Verzögerungen bei
der Abfertigung deutſcher Waren an der
franzöſiſchen Grenze entſtehen. Es empfiehlt
ſich daher, ſoweit die privaten Abmachungen
über die Lieferungsfriſten dies zulaſſen,
Waren aus Deutſchland nach Frankreich nicht
ſo abzuſenden, daß ſie gerade am 1. Auguſt
1934 oder in den erſten Tagen nach dem
1. Auguſt 1934 an der franzöſiſchen Grenze
eintreffen, da ſonſt Stockungen bei der Ab-
fertigung eintreten oder die Jmporteure ge-
nötigt ſein könnten, 10 v. H des Wertes Kei

den franzöſiſchen Zollſtellen zu hinterlegen.
Nach einigen Tagen, wenn das neue Ver
fahren ſich eingeſpielt hat, wird die Ab-
fertigung reibungslos vor ſich gehen, und die

interlegung von 10 v. H. wird dann in der
egel nicht erforderlich ſein.

Werbung für Solinger Stahlwaren.
Die Solinger Stahlwareninduſtrie, deren Produk-

tion ſeit dem Jahre 1928 um mehr als die Hälfte
zurückgegangen iſt, eröffnete am Sonntag die erſte
Solinger Stahlwarenwoche, zu der der Fachhandel
des Jn- und Auslandes eingeladen wurde. Damit
wird der Anfang einer Gemeinſchaftswerbung für
Solinger Stahlwaren geſchaffen, die dieſer durch den
Exportſchwund beſonders betroffenen, auf dem gan-
zen Weltball bekannten Induſtrie neuen Auftrieb
ſchaffen ſoll.

Solinger Schneidwaren und Hauſierhandel.
Es iſt mehrfach die Meinung vertreten worden,

daß die Solinger Schneidwaren-Jnduſtrie den
Hauſierhandel ablehnt. Das iſt, wie die Braune
Wirtſchaftspoſt feſtſtellt, nach einer Auslaſſung der
Solinger Jnduſtrie- und Handelskammer nicht richtig.
Es ſei bekannt, daß ſich die Hauſierer verſchiedentlich
einen feſten Kundenkreis, beſonders auf dem Lande,
geſichert haben, dem auch durchaus brauchbare Waren
zu rechten Preiſen verkauft werden. Die Kammer
wendet ſich allein gegen ſolche Hauſierer, die die Un
erfahrenheit der von ihnen angegangenen Käufer aus
nutzen, um dieſen, meiſt noch mit unreellen Mitteln,
minderwertige Waren zu unangemeſſenen Preiſen zu
verkaufen. Solche Hauſierer ſeien Schädlinge, die
im gemeinſamen Intereſſe des ordentlichen Hauſier-
handels und der Jnduſtrie beſeitigt werden müßten.
Reelle Hauſierer würden jederzeit die Unterſtützung
der Jnduſtrie erhalten.
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Propaganda für Schönheit der Arbeit
Beginn vorausſichtlich Ende Auguſt.

Der Referent im Amt für „Schönheit der
Arbeit“ bei der Deutſchen Arbeitsfront, Divl.
Ing. H. Steinwarz, teilt mit, daß die Schaf
fung ſchöner Arbeitsplätze eine Aufgabe von
ſehr großem Umfang ſei. Bei der Bearbeitung
tauchten immer wieder neue Fragen auf, ſo
das Städtiſche Wohnungsweſen im Zuſam-
menhang mit der Hausangeſtelltenfrage, die
Landarbeiterwohnungen, Werkſiedlungen,
Pauſengeſtaltung und alle ſonſtigen ſozialen
Fragen. Bei der Schaffung der geſündeſten
und ſchönſten Arbeitsplätze müßten 3,5 Mil
lionen Betriebe erfaßt werden. Die Gau-
referenten beſchäftigten ſich zunächſt nur mit
den Betrieben über 50 Mann Belegſchaft, wo
bei etwa 40 000 Betriebe inbetracht kämen. Auf
jeden Referenten entfielen durchſchnittlich
1200 Betriebe. Bis 30. Juni 1934 ſeien 600
Betriebe beſichtigt worden; Verbeſſerungen
wurden angeregt in 450 Betrieben, durch
geführt oder feſt zugeſagt in 175 Betrieben.

Allein für 20 Fälle betrage die vorliegende
Bauſumme 300 000 RM. Natürlich würden
auch Betriebe unter 50 Perſonen bearbeitet,
ſofern Meldungen von irgendeiner Seite vor-
liegen. Die Referenten des Amtes von denen
vielſeitige Kenntniſſe verlangt würden, nicht
zuletzt auch politiſches Taktgefühl, ſeien in
zwei Schulungs-Tagungen eingehend unter-
richtet worden. Enge Zuſammenarbeit auch
mit den Reichshetriebsgemeinſchaften werde
durchgeführt. Ende Auguſt werde eine große
Propagandawelle über Deutſchland gehen,

Gekreide- und
Berliner Mittagsnotierungen.

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und
ab Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 30.7 27.7 30. 7. 27. 7.Bas, T. 790 Vikt. Erbsen 26,00. 29,001 26-—28
Preisgebiet kl. Erbsen S SII 26,50 26, 501 Futtererbsen S SII 26,95 26,95) Peluschhken [14,50-15,5014,00-15. 00

V 27.25 27.25 Ackerbohn. cr Wicken 10,25-10, 9,50-1m Ausl. Veiz Cupin biaue 7,50-7,60 7.50-7,90
Aufgeld x do. gelbe 9.50-1j, 00] 9.50-11, 00
mit 154 Seradeils amit 30 1,50 do. nen
Koggenmehl 8,80 a 8,80 a)reisgebiet Erdnkuch. 2 8.60 8,60V 20.80 00. -mehl 2 b bv 21.00 Trockschn. 2 SVII fsojabsechr. 45 3 z 3c 4 v do. 8 8, C 8, cKoggenkleie 12,75 12,75 o. 9,40 9,20
Leinsaat S Mischfutter

0,50 RM. Frachtausgleich, einschl. Monopolzuschlag.
Basis 374, ab Hamburg. Basis 50 ab Hamburg.

Parität Berlin. 664, ab Hamburg. 9) 664, ab Stettin
6) Parität waggonfrei Stolp als Verladestation. a) Monopo
zuschlag für im. Ware 5.10 do. 2,80 c) do. 6, 10 RM.

terlin, 30. Juli. Amtl. Preisfeststallung für Zink
Brief Geld Brie! Gelduti 21,75 21.25 ſanuar o 5 23.00 22.25

August 2,75 21.25 Februsr 23.25 22,50
September 22.00 21,50 März 2350 23.75Oktober e e 22. 25 21.,50 Apri 23,50 23.,00
November 22,50 21.75 Mat 23,75 23,25
Dezember 22.75 22.00 ſo 24,00 23,50

Metallpreise in Berlin vom 30. Jul Gür 1000
in Beichsmark) Elektrolytkupter wire bars 42,50, Origina
Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164,
Reinnickel 98-—99 Proz. 270, Antimon-Regulus 49--52 Fein-
zilber für kg fein 38.(00--41.(0.

Magdeburg, 28. Juli. (Termin-Zuckermarkt.
„reise.) Weißzucker ein schließlich Sach frei deeschiffseite
Hamburg für 50 kg uetto.ſie Gelo Briei Ge lull 4,30 4,90 Novemter 4,60 4.40August 4.30 1.19 Dezember 4,70 4.60

September 4,40 4 20 Februar 500 4.80
Oktober 4.50 4.30 März 5.10 4,90

Hallescher Schlachtviehmarkt
am 30. Juli

Auftrieb: 184 Rinder (19 Ochsen, 44 Bullen, 121 Kühe
124 Kälber, 269 Schafe, 1071 Schweine, zusammen
Dem Schlachthof direkt zugeführt o6 Rinder,

Preise für 50 Kilogramm

u. Försen),
Tiere.

51 Kälber, 64 Schafe, 6 Schweine.
Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh heute vorh. neute vorh
Dchsen! 32-35 Kühe 3 120-2517-22 138-40]40-42
do. 2 do. 4 10- 3-15 S 2 35-37 37-39
do. 3 Föärsen l 31-33 291332-34 34.36do. 4 do. 21 5 4 30-31 30 32

Sullen 1 0-33 28-3 42- 3
d 5 20-28 24-27 do. 4 4 5023.25 23.25 Freseeor 3 46-50 47-50do. 923-20 23-2 Kuber 35. 33 35-49 243.4745-48
do. 4 do. 230. 3430-34Kuhe 129-31 7-30 (do. 3 25-2925-20 3 e
do. 26-28 24-26 do. 4 22-2419- 24 7135.47]

Fettschweine über 300 Pfund Lebendgewich a) Speck-
schweine 50-—52, b) vollfleischige Schweine 48--49.

Marktverlaut, Rinder und Kälber tnhig, Schatfe und
Schweine gut.

Berlin, 30. ult. Eierpreise. A. Inlandseier: G
(ojlfriseh) 65 g und darüber 9,25. A 3,50, B 7,75, C 7,25,O 6,50. G II ren 65 g und darüber 8,25, A 7 50. B 6,75,
C 6,50. D 6,00. B. Auslandseler: Holländer 65 e und
darüber 9,25, A 8,50, B 8.00. Dänen und Sehweden 65 g
und darüber 9.25, A 8,50, B 8,00. Estländer 65 g u. darüber
9.00, A 8,25, B 7.75.

Hallische Werfpaplerkurse
(Mitgeteilt von der Vereinigung Haſlischer Bankfirmev).

31. Jult
heute Vorta

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 47,87 G 47,87
Haſſescher Bankverein 50,00 G 50,00 G
Gewerbe und Handelsbank 54,00 o 34,00 G
e o a 40, 00 G 40,00 Gansfelder Bergbau A.-G. à 7Prehſitzer Braunkohlen e 141,00 B. I141,00 B
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weißenfelser Braunkohlen a 2

er Bergbau 65,8 0Ammendorier Papier 22önnernert Malzfs u 73,00 73,00 b
Engelhardt- Brauerei
Giquziger Zuckerfabrik 119,00 GMaizfabrik „einicke Co. o 130,00 o 128, 00 G
Halſe-Heiftstedter Eisenbahn 396,00 B
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. nHallesche Röhrenwerke 20,00 O 29, 00 b
Hildebrand Mühlenwerke e 7Kyffhäuserhüfte e 64 00 G 54, 00
Gottfried Lindner 77,50 G 76,50gtadtmühle Alsleben 2 Sgteuergutscheine Gr. 101.40 101.40
do. do. ohne l. 4. 34 100,80 100,80

eitzer Maschinen und Eisen a
Zucker afünerie Halle e S

Warenmärkke.
Hallescher Getreidegroßmarkt

Amtlich ſestgestellte Preise vom 31. Juli
heute

e
76 kg 193,0 W3 193,0 W

vorher
Weizen, Dschno.

do. do. ruhigHaudelspreis frei Halle
Roggen, gut und trocken
Koggen, Darchschnitt, stetigFandeiopreis frei Halle

&ariotfelflocken fest
Industiegerste

71 kg 155 R 183 Ro
18 50 19 00 18,50 19 00

Braugerste, gute, ruhig (leinste ü. N,) 205--215 202 212
Wintergerste mehrzeilig, ruhig 167 172 167 72

40. zweizeilig, 187--192 187 1092fuitergerste, Abjallgerste 156.0 H9 156.0 t 9
tlafer, Durchechniits-Qualität, ruhig 195--200 195--206
Viktorigerbsen, ruhi, f. ü, N.) 46 54 46 54
Gelne Erbsen tuhig
Werzenkleie, mittelgrot, tetig 13 29 713.20
Koggenkleie, sfetig 12 50 12.,50
Malzkeime
Trockenschritzei, stetig 15,75 16, 25 15,75 16, 25Zuckerschnitzel, stetig 15,75--16,25 15, 75- 25
Heu (lose), ruht 12, 00-- 12,50 12. 00-- 12,50
Wejizenstroh (drahtgepreßt), stetig 2.80 2,80hoggenstroh (drahtgepreßt), v 3.,00 3.00

Notierungeo nach Handelsklassen fanden nicht statt
Die Preise sind Großhandelspreise und verstehen

soweit aichts anderes gesagt ist, kür 1000 kg netto fre
für mindestens 15 Io.

Allgemeine Tendenz:

Wochenmarkitpreise für Halle.

sich,
Halle

Ruhig.

Mar kt-Kleinhandelspreise vom 31. juli Helchspiennigen,

latelapte Pid. 25--35 echte Pid.Eßäpfel Pid. 10--2 al irisch Pfd. 190
Musäpfe Pid. 5-15 Goldbarsch Pid. zTafel birne Pfd. 30 --35 We ißfische pid. 30—66
Eßbvirnen Pfd. 10-20 Gr. Heringe Pf.
Aprikosen pid. 35-45 fferinge, Schott. Stück 8--10
Bananen Stück l Bücklinge pid. 20-56
ſohannisbeeren Pſd. 30 scheſfische, getr. Pid.
He jdel teeren Pfd. 30--3 Seelachs. ger. Pfd. 50
Apfelsinen Stck 10 Aal, ger JStache beeren Ptd. Karpfen nBrombeeren pfaq. ter Pfd. 80-110
Kirschen. saure Pfd. 1825 Gänse Pfd. h
Pflaumen Pid. Hühner r 60Tomaten Pfd. 19 PutenGrüne Bohnen Pfd. 25--39 Tauben Stück J
Wachsbohnen Pfd. 30--35 Kehlleisch Pfd. 50--135
Salat gurken st. 5 25 Hirschfeisch Pfd. 60 100
senfgurken Mal 70-150 Stallkanin Pid- 8
Finlegegurker Maj. 50--20 wiidkenin Pfd.
Rhabarber Pfd, 5 Kleine Gänuse Stück 7Spargel Pfd. Külen Stück 40--0Radieschen Bund Kleine Enten Stück 790—130
Weißkoh Pfd. 15 Moſkereibutter Stüch 75--78
Rofroh Pfd. 20 20 Disceh. Landbutter Steh. 70
Wrisingkom Pfd. 25--30 Ouari Pfd. 20-23
Blumenkohl Kopf 20--60 Käse Stüch 5—20
Grünkoh! Pid. Pflaumenmus Pfd. 40--45
Posenkoh Pid. l J7ubenzaft Piag. 22Jalgt Kopi 5-15 Kartoffeln neue [0 Pfd. 65--75

inst Pfd. 15--20 Nijerenkarton. 10 Pfd.
Mohrrü ben Pfd. Fier Stück 6,5--10,5
Kohlrüben Pfd. 7itronen Stück 3Rote Rüben Bund 19 Meerrettich Stange 10--209
Kohlrabi, neue Stück 3--5 Rettiche Stück 5--10
Zwie beln. neue Pfd. 15 Petersilie Pfd. 25
Rapünzchen Pfd. Schniftlauch Bund 5
Sellerie Stück 15 Schoten Pfd. 85Porree Bündel! 10--20 Pffferlinge Pfd. 85 90
Kabel ſau Pfd. Steinpilze Pfd.chleie Pfd. Champi guons Pfd. 120

Fleiseh- und Wurst waren
Kindfleisch Schmeer Pfd. 85--05zum Kochen Pid. 50-—65 Roßfleiseh Pfd. 40--55zum raten Pid, 70--100 Schlackwurst Pfd. 140--200
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 90--120zum Kochen e Je Schwartenwurst Pfd. 70--100
zum Braten SHammelfleisch r Leberwurs 10-- 100zum Kochen Pa. 80-—80 s pt. 18ii0rum Broten Pid. 85- 100 gersucher: Pl. 1
Ziegenfleisch Pid. 50--70 Schinken roh Pfd. 120--160
Schweineſleisch gekocht Pfd. 120--160Kammu. Kotel, Pfd. 80--90 Speck, geräuchert
Bauch und fettes Fleiech ſett Pfd. W 100

Pid. 65--80 mager Pfd. 110 120
Zuekermarkt. Preise iüee 29. Juli.Weißzueker einschl. S und Verbrauchesteuern für 50 kg

bruito tür netto ab Verladestelle Ma z Gemahlene
Mehblis bei prompter Lieferung Juli 32,55 Aug. 32.70.

Lelpriger Senlachtviehmarkt vom 30. Jull. Aut-
trieb: 627 Rinder (I000chsen, 217 Bullen, 200 Kühe, s Färsen),
488 Kalber, 1194 Schafe, 2775 Schweine, zus. 5084 Tiere-
D. Schlachthof direlct a 16 Rinder, 20 Kälber, 147 Schafe,
143 Schweine. Preise iür 50 Kilogramm Lebendgewicht ia
Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen 1 34 361 Kühe 3]19-2418-23] 2 40-421
do. 2 30 351 do. 4i2- i 10-17 S 3 35 30
do. 326 20 do. 5 4 31 341do. 4 Färsen l 32 351 5 25 301do. 5 do. 3 22-31 1 48-50Buſſen 1 30-321 Kälder 2 46-47 47-47do. 2 26-20 25- do. 240-4238-40 3 45.46
do. 3 B-2521-24 do. 3 35-30934-37 4 42-44 43-44
do. 4 20-2218-20 do. 4 30 3428-33 5 40-41 40 42KUhe 122-311 do. 5)]27-20 22-2 6 539 40
do. 2 25. 28124-27] Schafel a 7 40.45 40. 45

Geschäftsgang: Kinder und Kälber sehlecht, Schate und
Schwemme langsam. rstand: 29 Kiader, 288 Schafe ar
185 Schweine
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Der Garten im Auguſt.
Noch ſtehen wir im Sommer aber die

Tagesſpanne läßt ſchon merklich nach. Auch im
Erntemond ſpielt das Begießen, Hacken und
Jäten daneben das Ernten die Haupt
rolle. Jm Obſtgarten ſind ſchwerbehan
gene Bäume zu ſtützen; eine durchdringende
Bewäſſerung iſt von Zeit zu Zeit geboten.
Obſtbäume ausputzen. Veredlungsbänder lok-
kern. Spätes Kernobſt kann noch okuliert
werden. Obſtfrüchte, die noch nicht baumreif
ſind, d. h., einem leichten Druck des Daumens
auf den Stengelanſatz der Frucht gehorchend,
nicht abfallen, ſind noch am Baum zu laſſen.
Fakllobſt und wurmſtichiges Obſt iſt ſtändig auf
zuleſen. Das Beerenobſt bekommt eine Dün-
gung. Ueberflüſſiges Holz wird ausgeſchnitten
Ableger des Beerenobſtes hält man feucht. Bei
den Himbeerbüſchen werden die alten Frucht
ruten entfernt. Von den neuen Ruten blei-
ben nur vier bis fünf an jeder Pflanze. Erd-
beerpflanzungen werden vorgenommen; aber
nur kräftige, gutbewurzelte Ausläufer finden
dabei Verwendung.

Jm Gemüſegarten ſind nicht erledigte
Arbeiten des Vormonats nachzuholen und zu
beenden. Neue Aubſacten werden vorgenom
men, Gemüſe geerntet. Raupen vertilgen.
Bleichſellerie, Endivien und Römiſcher Salat
zum Bleichen binden, aber nicht bei regne-
riſchem Wetter, da ſie ſonſt leicht faulen. Die
Spargeſan a je flüſſige Jauchendüngung. Frühkartoffelernte.

Jm Blumengarten wird der Zier-
raſen gemäht; Gartenwege werden von Un-
kraut geſäubert. Abgeblühte Stauden ab-
ſchneiden. Dahlien aufbinden. Roſen können
noch olkuliert werden. Bei den Roſen, die
vor einigen Wochen auf das ſchlafende Auge
okultert worden ſind, wird nachgeſehen, ob
der Anwuchs richtig erfolgt iſt. Bewurzelte
Nelkenableger werden auf vorbereitete Beete
verpflanzt. Balkonſchlingpflanzen anheften.
Von hartholzigen Topfpflanzen macht man
Stecklinge. Topfgewächſe fleißig begießen.
Hyazinthen kommen Ende Auguſt zum Treiben
in Töpfe.

Merſeburger Filmſchan.

„Tod über Schanghai“.
Kammerlichtſpiele.

Es liegt nahe, daß man bei dieſem Film,
der ja eine ſtarke thematiſche Ueberein-
ſtimmung mit den beiden andern Großfilmen
aus dem fernen Oſten, nämlich „Schanghai--
Expreß“ und „Flüchtlinge“ gufweiſt, den Maß
ſtab anlegt, der durch die großartige Ge
ſchloſſenheit der genannten Werke gegeben iſt.
Und man kann wohl dieſem Film kein größe
ves Lob ſagen, als wenn man feſtſtellt, daß
er ſeinen beiden Vorgängern an Einheitlich-
keit des Aufbaus und Kraft der Darſtellung
in nichts nachſteht. Das Banditen-Unweſen,
das ja im politiſchen Leben des Oſtens eine
große Rolle ſpielt, iſt auch hier zum Hauvpl
thema geworden. Dazu kommen noch die
furchtbaren Wirren des chineſiſch japaniſchen
Krieges, die den bewegten Hintergrund für
die ſpannungsreiche Handlung abgeben. Die
knappe, nie ſchleppende, ungemein eindring-
liche Darſtellung des Geſchehens macht das
Anſehen dieſes Films zu einem Erlebnis
beſonderer Art, zumal auch Schauſpieler am
Werke ſind, die ihren Rollen nichts ſchuldig
bleiben. Gerda Maurus als Beſitzerin
eines Teehauſes, eine Frau, der nichts fremd
iſt, mit einem unheimlich wiſſenden Blick,
der die Menſchen, die ihr begegnen, ent
waffnet daneben Theodor Loos, Haupt
einer Perbrecherbande, ſkrupellos, ohne Ge
wiſſen. Und ihr Gegenüber: Der ſtarke,
mutige Detektiv Peter Voß, dem es endlich
gelingt, den Verbrecher zu entlarven. Die
Seebilder der auslaufenden Torpedoboote ge
hören zu den ſchönſten Aufnahmen des Films

Jm Beiprogramm: Wochenſchau: ein Film
von der Beſteigung der „Totenkirche“-Wand,
und eine luſtige und ſehr muſikaliſche Film
geſchichte mit Helga Roswaenge, dem
diesfährigen Bayreuther Parſival, in der
Hauptrolle.

t

„Der weiße Dämon.“

Tonbild- Bühne Leuna.
Urſprünglich hieß dieſer Film „Rauſchgift“,

um deſſen verheerende Folgen ſich auch der
Jnhalt des Films dreht. Die Handlung ſchil
dert den Kampf eines ſympathiſchen, mutigen,
deutſchen Pflanzers gegen eine internationale
Rauſchgift-T.nugglerbande und gewinnt noch
durch das ſchauſpieleriſche Können von Hans
Albers, der ſein Solo mit der unverbrauch-
ten Friſche nud treffſicheren Virtuoſität, die
man an ihm kennt und ſchätzt, ſpielt. Für
Liebe bleibt in dieſem Film nicht viel übrig
und Sentiments hängt man mehr an Mutter
und Schweſter, die von Lucie Höflich und
Gerda Maurus ausgezeichnet dargeſtellt
werden. Sehr gut auch Peter Lorre als der
„Bucklige“ und Trude v. Molo. Jm Bei-
programm die Ufa-Wochenſchau.

Ein Jahr Arbeiksdienſt.
Darbietung des Leipziger Senders.

Heute abend von 21.45 Uhr bis 22.20 Uhr
bringt der Leipziger Sender eine Rundfunk
übertragung anläßlich des einjährigen Be
ſtehens des Arbeitsdienſtes. Anſprachen wer
den u. a. von Gauleiter Staatsrat Jordan
und Gauarbeitsführer Simon gehalten wer-
den. Beſondere Aufmerkſamkeit verdient die
Uraufführung „Mein ſchönes Unſtru t
t a l“, Marſch mit Geſang von unſerem hei-
miſchen M- Führer Niemand. Die Tonauf-
nahmen hierzu wurden im halliſchen Stad
ſchütenhaus gemacht.

Forkgang des Kommumiſte

Seenstag, 31. Juti 1931

nprozeſſes.

Zätzſch und Genoſſen zu 5 Jahren 6 Monaken Zuchthaus verurkeill,

Der Merſeburger Kommuniſtenprozeß, der
vom 5. Strafſenat des Berliner Kammer
gerichts gegen insgeſamt 25 Angeklagte ge
führt wird wurde heute vormittag mit der
Vernehmung und Veweisaufnahme gegen
fünf weitere Angeklagte, Zätzſch und
Genoſſen aus Kötzſchen, fortgeſetzt. Das Ur
teil konnte bereits gegen 11.20 Uhr geſprochen
werden. Es erhielten die Angeklagten Richard
Tiegel und Franz Krauſe zwei Jahre
Zuchthaus und Albert Keller ein Jahr ſechs
Monate Zuchthaus. Die Angeklagten Guſtav
Zätz ſch und Walter Eifler wurden frei
geſprochen. Soweit Verurteilungen erfolgt
ſind werden den Verurteilten drei Monate
und zwei Wochen erlittener Unterſuchungs-
haft auf die Strafe angerechnet.

7

Zum heutigen zweiten Verhandlungstage
erſcheint das Gericht in der gleichen Zuſammen
ſetzung wie am Montag. Aus der Unter
ſuchungshaft werden die aus Kötzſchen ſtam-
menden fünf Angeklagten vorgeführt, und
zwar: Guſtav Zätz ſch, 50 Jahre alt, ver-
heiratet; Albert Keller, 37 Jahre alt ver-
heiratet; Richard Tiegel, 36 Jahre alt ver-
heiratet; Franz Krauſſe, ebenfalls 36 Hahre
alt, verheiratet und Walter Eifler 33 J.
alt. Alle Angeklagten ſind größtenteils meh
rere Jahre erwerbslos geweſen und haben der
früheren kommuniſtiſchen Partei, teilweiſe als
Funktionäre angehört.

Eifler war ſeit 1931 Kreistagsabgeord-
neter für Merſeburg: er hat im vergangenen
Jahre längere Zeit im Konzentration s
lager Lichtenburg zugebracht. Die An-
klage legt ihnen im Zuſammenhang mit den
geſtern abgeurteilten Kommuniſten zur Laſt,
daß ſie die durch Otto Krauſe von Maka-
rowski und Jurek gelieferten Zeitungen dem
O. Krauſe abgekauft und auch an den O.
Krauſe Beiträge abgeliefert haben. Tiegel,
der ſchon bei der geſtrigen Verhandlung als
Unterkaſſierer der Ortsgruppe Kötzſchen bezeich-
net wurde ſoll an den O. Krauſe vier Mark
einkaſſierte Beiträge abgeliefert haben, des-
gleichen auch hat Franz Krauſe einmal an
den O. Krauſe einen Geldbetrag gezahlt.

Die vom O. Krauſe nach Kötzſchen gebrachten
illegalen Druckſchriften und Zeitungen ſollen
von allen Angeklagten abgekauft und auch be
zahlt worden ſein. Jn der Vernehmung be-
ſtreiten alle Beſchuldigten irgendwelches Zei-
tungsmaterial gekauft, geleſen oder bezahlt
zu haben. Ebenſo wollen ſie niemals Bei-
träge für die Fortſetzung einer illegalen kom-
muniſtiſchen Parteiorganiſation entrichtet
haben. Lediglich Tiegel und Franz Krauſe
geben die Zahlung der Geldbeträge zu doch

will erſter die gezahlten vier Mark für ge-
leiſtete Arbeit des Otto Krauſe entrichtet
haben. Franz Krauſe will dem Otto Krauſe
für das Leihen ſeines Fahrrades einen Geld
betrag gegeben haben.

Der als Zeuge vernommene Otto Krauſe
ſagt entgegen früherer Bekundungen heute
aus, daß er ſich nicht mehr mit Beſtimmtheit
darauf zurückbeſinnen könne, an wen er die
ihm von Makarowski gelieferten Zeitungen
weiterverkauft habe. Auch wegen der an ihn
gezahlten Geldbeträge verſucht er ſeine Mit
angeklagten ſoweit wie möglich zu entlaſten,
doch verwickelt er ſich in Widerſprüche, ſo
daß der Vorſitzende erklärt, daß ſeine heutigen
Ausſagen wenig glaubhaft ſeien. Gu-
ſtav Zätzſch habe nur einmal bei einem
Beſuch in ſeiner Wohnung eine „Rote Fahne“
geſehen und öhm über die Schulter weg-
ſehend, darin geleſen. Wegen der an Eifler
gelieferten Zeitung „Rote Fahne“ will er
ſich nicht mehr mit Beſtimmtheit zurück
erinnern können.

Ber der Gegenüberſtellung der Angeklagten
mit dem Zeugen beſtreitet vor allem Eifler
jede Verbindung mit dem Zeugen Krauſe.
Otto Krauſe bleibt ſchließlich unvereidigt, da
er wegen ſeiner Mittäterſchaft bereits geſtern
rechtskräftig verurteilt worden iſt.

Staatsanwaltſchaftsrat Freh ſe ſtellt nach
Schluß der Beweisaufſnahme feſt, daß die An
geklagten für überführt zu erachtet ſeien,
an den hochverräteriſchen Umtrieben, die ihnen
die Anklage vorwirft, beteiligt geweſen zu ſein.
Sie haben damit den Ausfluß ihrer kommu-
niſtiſchen Geſinnung erneut bewieſen und
ſtrenge Strafen verdient, da ihre Tat erſt im
Frühjahr 1934 begangen worden ſeien. Die
Gefährlichkeit ihrer Handlungen ſei ihnen be-
wußt geweſen. Nur für Zätz ſch beantragte
er Freiſprechung, da ihm eine aktive
Teilnahme nicht nachzuweiſen ſei.

Rechtsanwalt Dr. Penkert plädiert dann
in längeren Ausführungen für eine weſent
lich mildere Beurteilung der Angeklagten.
Wohl beſtehe durch ihre frühere Mitgliedſchaft
bei der KPD begründeter Verdacht, daß ſie
auch die illegalen Umtriebe dieſer Organiſa-,
tion unterſtützt hätten. Von dem als Haupt-
belaſtungszeugen aufgetretenen Otto Krauſe
habe das Gericht ſelbſt feſtſtellen müſſen, daß
ihm kein Wort zu glauben ſei. Deshalb ſeien
ſeine Ausſagen, die die fünf Angeklagten am
meiſten belaſten, nicht ſo hoch einzuſchätzen,
um aus ihnen die Verurteilung der Ange
klagten herzuleiten.

Er erinnert ſchließlich an das Vorleben der
Angeklagten, die alle unvorbeſtraft ſind
und weiſt vor allem auf ihre Kriegsteilnahme
hin bei der ſich einige Angeklagte ſogar
beſonders ausgezeichnet hätten. Er
bittet vor allem für Zätzſch und Eifler um

Gefolgſchaft ſoll mitarbeiten.
100-Tage-Kampf gegen Matkerial-Vergendung in den Bekrieben-

Durch das Geſetz zur Orönung der natio-
nalen Arbeit iſt jeder Betriebsangehörige
ein vollwertiges Mitglied der Betriebsge-
meinſchaft. Als ſolches hat er nicht nur
Rechte, ſondern auch Pflichten. Dieſen Pflich-
ten genügt der Gefolgsmann um ſo leichter
und beſſer, je mehr er mit dem Betriebe mit-
lebt. Ein Anſporn dazu iſt die Gelegenheit,
von ſich aus Verbeſſerungsvorſchläge zu
machen.

Der Hundert-Tage-Kampf gegen die Ma-
terialvergeudung, die am 1. Auguſt beginnt
und deſſen Durchführung in die Hände der
Geſellſchaft für Organiſation gelegt iſt, trägt
dieſem Gedanken dadurch Rechnung, daß er
die Prämiierung beſonders guter Vorſchläge
verſpricht.

Dieſer Kampf, an dem ſich ſämtliche deutſche
Firmen beteiligen, wie der Vorſitzende der
Geſellſchaft für Organiſation, Dr.-Jng. Lu
dowici, in ſeinem Aufrufe ausführt, geht
von dem Grundgedanken aus, daß in allen
Betrieben immer noch durch ungenügende
organiſatoriſche Vorbereitung mancher Ar-
beitsgänge unnötig hohe Abfall- und Ver-
luſtmengen von Rohmaterial vorkommen.
Man verſchwendet für 10 Mark Material, um
dadurch 12 Mark Lohn zu ſparen und bedenkt
nicht, daß ein ſolches Vorgehen nicht nur un
ſozial iſt, ſondern auch eine ſchwere Schädi-
gung der Volkswirtſchaft bedeutet. Dieſer
Materialverſchwendung einen Riegel vorzu-
ſchieben, iſt der Zweck des Kampfes, der an
das Verantwortungsgefühl der Wirtſchaft
appelliert, die Maßnahmen des Betriebes
immer mit Rückſicht auf die Notwendigkeiten
der ganzen Volkswirtſchaft zu treffen. Es
iſt gerade für die Gefolgſchaft eine beſonders
wichtige Aufgabe, aus den Erfahrungen ihres
kleinen Arbeitsbereiches heraus Vorſchläge
zu machen, die das Beſte des geſamten Vol-
kes fördern.

Für die Art dieſer Verluſte nur ein Bei-
ſpiel: Jn der Weberei hat es ſich eingebür-
gert, alle Schützenſpulen am Wevſtuhl gleich-
zeitig auszuwechſeln, um Zeit zu ſparen. Da
bei verblieb auf den meiſten Spulen noch ein
Reſt von einigen Metern Garn. Werden
die Spulen nach Bedarf einzeln ausgewech-
ſelt, ſo wird dieſer Abfall vermieden und
volkswirtſchaftlich wertvoller Rohſtoff ge

ſpart. Bei den Millionen von Spulen, die
jährlich in Deutſchland verwebt werden, er-
gibt ſich eine Materialmenge, die volkswirt-
ſchaftlich eine fühlbare Verringerung des
Rohſtoffbedarfs bedeutet.

Sache der Gefolgſchaft iſt es, auf ſolche
Erſparnismöglichkeiten hinzuweiſen; Sache
der Betriebsführung iſt es, die Vorſchläge
zu prüfen und, wenn ſie ſich als brauchbar
erwieſen haben, die entſprechenden Maßnah-
men zu treffen.

Der Erfahrungsſchatz, der in den Meldun-
gen der einzelnen Betriebe angeſammelt
wird, ſoll in Form einer Gemeinſchaftsarbeit
der Geſamtheit der Betriebe zugänglich ge-
macht werden. Die Geſellſchaft für Organi-
ſation, die ſich hierfür dankenswerter Weiſe
zur Verfügung geſtellt hat, wird die Vor-
ſchläge ſichten und ordnen und nach Beendi-
gung des Kampfes in organiſatoriſch-wiſſen-
ſchaftlicher Auswertung den Betrieben zur
Verfügung ſtellen.

Um die Durchführung des Kampfes zu er-
leichtern, hat die Geſellſchaft für Organiſation
Berlin W. 30, Motzſtraße 5, Unterſuchungs-
pläne und Anleitungen zu pſychologiſch er-
folgreichen und wirtſchaftlichen Einrichtun-
gen des Vorſchlagsweſens vorbereitet, die
von den Betrieben angefordert werden
können.

Rormalvertrag für Handelsverkreker.
Die Fachgruppe Handelsvertreter und Ge

ſchäftsreiſende in der Reichsbetriebsgemein-
ſchaft 17 (Handel) Deutſche Arbeitsfront
Berlin 11, Europahaus, Streſemann-
ſtraße 92/102, arbeitet an einem NormalVer-
trag für den Handelsvertreter. Jn dieſem
Vertrag werden alle grundlegenden Fragen,
die jeden Handelsvertreter betreffen, verankert
ſein, während in einem Zuſatzvertrag jeweils
die für die einzelnen Branchen in Frage kom-
menden Sonderheiten behandelt werden.

Alle Berufskollegen, die der Fachgruppe
Handelsvertreter und Geſchäftsreiſende
hören, werden zur Mitarbeit aufgefordert. Ver
tragsentwürfe, ſowie Anregungen in dieſer
Hinſicht, ſind an die Reichsfachgruppe unter
obiger Anſchrift

Freiſprechung, da für die gegen fie erhobenen
Vorwürfe keinerlei Anhaltspunkte gefunden
worden ſeien. Für die übrigen Ange
klagten plädiert er auf Milderung des vom
Staatsanwalt beantragten Strafmaßes.

Die Angeklagten ſelbſt verzichten zum
größten Teil auf ihr Schlußwort. Nur Eifler
verſichert. daß er die nach ſeiner Entlaſſung
aus dem Konzentrationslager unterſch
Loyalitätserklärung ſtrikte innegehalten und
ſich ſeitdem nie wieder politiſch betätigt habe.

Das Gericht verkündet ſchließlich nach län
gerer Beratung das eingangs wiedergegebene

Urteil. e
Noch zwei Arkeile.

Kurz vor Redaktionsſchluß wurde im
Merſeburger Kommuniſtenprozeß noch folgen
des Urteil gefällt: der Angeklagte Werner
Günther wird zu 1 Jahr und 6 Monaten
Gefängnis verurteilt, bei Anrechnung ver
unterſuchungshaft in Höhe von 3 Monaten
und 3 Wochen. Der Angeklagte Wieſemann
wird freigeſprochen. Beide ſind aus
Merſeburg.

Der Angeklagte Werner Günther, 26 Jahre
alt war ſeit September 1931 Mitglied der
SPD. Jm „Reichsbanner“ war er ſeit 1925
als Tambour im Spielmannszuge tätig. Zur
kommuniſtiſchen Jdee wollte ihn der be
reits geſtern abgeurteilte Mertner bringen.
Dieſer machte ihn mit einem Fremden be
kannt, der ſich dem Günther gegenüber als
Funktionär der illegalen kommuniſtiſchen Par
tei ausgab. Günther erhielt von dem Frem
den wenige Tage ſpäter ein Exemplar der
kommuniſtiſchen Zeitung „Weltfront“ aus
gehändigt, das er aber, wie er angibt, nach
nur flüchtigem Durchleſen beiſeite gelegt
haben will.

Der Angeklagte Wieſemann war ſeit 1929
Mitglied der KPD und bekleidete dort die
Stellung eines Genoſſenſchaftsfunktivnärs.

Sorge um Hindenburg.
Neu deck. Ter Reichspräſident, ver ſeit

einigen Monaten an einer Blaſenerkrankung
leidet, hat ſich gut erholt. In völliger
geiſtiger Friſche und erfreulicher körperlicher
Verfaſſung erledigte er ſeine Dienſtobliegen-
heiten und war noch geſtern in der Lage, Vor
träge entgeenzunehmen. Eine leichte körper
liche Schwäche, die ſeit einigen Tagen ſich
bemerkbar machte, hat jedoch in dieſer Nacht
zugenommen. Bei dem hohen Alter des
Herrn Generalfeldmarſchall iſt daher ernſte
Sorge begründet. Die behandelnden Aerzke
ſind in Neudeck anweſend.

t

Nach einer letzten Meldung um 13,20 Uhr
hat ſich das Befinden des Herrn Reichs
präſidenten wieder gebeſſert, Er nahm am
Vormittag einen Morgenimbiß außerhalb
des Bettes ein. Hierbei war er bei voller
Teilnahme für ſeine Umgebung. Nach dem
JImbiß trat ein ſehr ruhiger Schlaf ein.
Fieber iſt nicht mehr vorhanden. Puls
und Blutdruck ſind normal.

Jm Jahre 1931 war er Zellenleiter. Seine
Haupttätigkeit übte er als Arbeiter im Kon
ſumverein der KPD aus. Wieſemann gibt zu,
zu Weihnachten 1931 für einen gewiſſen Volk-
mann, der üm Konzentrationslager Lichten-
burg untergebracht war, ein Paket mit Wurſt
und Kuchen Her Frau dieſes Volkmann über-
geben zu Haben, damit dieſe es ihrem Manne
ſchicke. An Zeugen wird hier nur der bereits
abgeurteilte Hadamezyk vernommen. Es
konnte Paul Wieſemann jedoch nichts nachge-
wieſen werden. Auf Vernehmung weiterer
Zeugen wird verzichtet. Der Staaktsanwalt be
antragte gegen Günther 2 Jahre 6 Monate
Zuchthaus und gegen Wieſemann Freiſpruch.
Gegen 12.30 Uhr wurde das Urteil gefällt.

Wie wird das Wekker?

Heiter, trocken, warm.
Südliche bis öſtliche Winde, heiter, trocken,

warm. Nach ſtarker Erwärmung Gewitter
neigung wahrſcheinlich.

Herz lichſten Glückwunſch
Am 1. Auguſt kann Frau Marie Sch liebe

Gotthardſtraße 4, in voller Rüſtigkeit ihren
69. Geburtstag begehen. Der langjährigen
Leſerin unſerer Zeitung auch unſern herz
lichen Glückwunſch.

Goethe in Bad Sulza.
Goethe beſichtigte einmal die Saline in

Sulza, Bei ſeinem Rundgang fiel ihm der
junge Sohn des Salineninſpektors auf. Der
Dichterfürſt unterhielt ſich mit dem u
aufgeweckten Jungen und fragte ihn ſchließlich

„Sage mal weißt du wer ich bin
„Jawohl der große Dichter Goethe“, war

die prompte Antwort.
Da aber rief der Salineninſpektor voll

hre wäre o echte du dunmer Junge„Da re s, mmerStaats miniſter in der Herr und Ge
heimer Rat



Max Ton
Nürnberg Berlin

Dr. Sta. Am Sonntag knallten die letzten
Startſchüſſe in Nürnberg, der Führer
des deutſchen Sports, von Tſchammer und
Oſten, nahm die Siegerehrung in würdigſter
Weiſe vor, und damit gehören die IV. Deut-
ſchen Kampfſpiele in Nürnberg der Ver-
gangenheit an. Vor unſeren Augen rollten
Geſchehniſſe ab, die wir noch vor weniger als
zwei Jahren in ihrer ganzen Größe und Er-
habenheit für unmöglich gehalten hatten.
Der deutſche Sport iſt geeint. Auf vie Be-

deutung dieſer Tatſache hatten wir vor Be-
ginn der Kampfſpiele an dieſer Stelle hin-
gewieſen, wir hatten vorausgeſagt, daß
unter ſolchen Umſtänden der Weg in der
deutſchen Sportbewegung aufwärts gehen
muß. Heute, nach erfolgreichem Abſchluß
der Spiele, darf geſagt werden, daß alle Er-
wartungen übertroffen worden ſind, die man
vorausahnend ſtellen durfte.

Wir hörten ſeit der Uebernahme der
Führung des Sports durch von Tſchammer
und Oſten viel von der Einigung im Sport,
und wir erkennen jetze erſt ſo richtig, wie
traurig es doch eigentlich in der deutſchen
Sportbewegung ausgeſehen hat. Der Sport
im neuen Reiche verlangt ganze Menſchen,
Männer und Frauen, die ſich mit ganzer
Seele und ganzem Herzen für die Leibes-
bungen einſetzen und die verſtehen lernen,
daß Leibesübungen auch eine politiſche
Aufgabe zu erfüllen haben. Die Ver-
bindung des Politiſchen mit dem bis dahin
gänzlich unpolitiſchen Sport war im Zuge
der nationalſozialiſtiſchen Entwicklung etwas

Selbſtverſtändliches; es war auch etwas
ganz Neues und darum erſcheint es wieder
am begreiflich, wenn die Durchführung der
nennen Gedanken in alten Sportverbänden
richt ganz ſo einfach war, wie es vielfach den
Anſchein hatte: Die große Frage bei dem
Menuaufban des deutſchen Sports bewegte ſich
in der Richtung, wie ſich im Hinblick auf die
bevorſtehenden Olympiſchen Spiele in Berlin
1936 die Leiſtungen unſerer deutſchen
Sportsmänner entwickeln würden. Werden
wir Ausſichten haben, mit Erfolg an dieſen
weltberühmten Spielen teilzunehmen, wer-
den wir goldene, ſilberne und bronzene
Medaillen erringen und wird die deutſche
Nation in der Weltrangliſte des Sports
unter den Erſten genannt werden? Dieſe
bangen Fragen bewegten die Gemüter, und
mit Jntereſſe und Spannung wurden die
Leiſtungen unſerer deutſchen Athleten,
unſerer Schwimmer, Spieler, Ruderer,
Fechter uſw. weiter verfolgt. Klarheit ver-
Wpchte kein Sportereignis zu bringen.

Erſt die Deutſchen Kampfſpiele ſchienen
dazu auserkoren zu ſein, ein klares Bild
über die Leiſtungshöhe des deutſchen Sports
zu geben.
Auf der einen Seite wurde mit aller

Kraft der Sport volkstümlich gemacht, die
Ja gend begeiſterte ſich in Maſſen fürDeibesübungen und die beſten Vorausſetzun-

für eine Aufbauarbeit aus dieſen
en heraus iſt nunmehr gegeben. Das

en nach Spitzenleiſtungen iſt im
Sport natürlich, doch begegneten wir gerade

än den letzten Monaten vielfach in Laien-
Kreiſen Meinungen, die der Spitzenleiſtung
ablehnend gegenüberſtanden. Dieſe Auf

a g, die vielleicht an Ereigniſſe anknüpft,
ſie uns in der Vergangenheit den Sport

znſympathiſch machen konnten, iſt unberechtigt
d auch unrichtig. Man kann nicht ſagen,

wir eine Spitzenleiſtung im Sport ab
e hnen müſſen, weil wir meinen, daß

nzelleiſtungen im Vergleich zu Geſamt-
nungen niedrig im Kurs ſtehen. Man kann

ſich ſehr wohl vorſtellen, daß jemand mit
Macht die erzieheriſchen Werte des Gepäck-
marſches betont und darauf hinweiſt, daß es
doch ſchwerer wäre, in einer Gruppe von
Kameraden Großes zu vollbringen, als viel-
e allein 1500 Meter in ſchnellſtem Tempo
Herunterzuhetzen: Dieſe Meinung hat viel für
ch und wir begrüßen daher die ſportlichen
Nebungen, die die Leiſtungen einer Mann-
ſchaft in den Vordergrund ſchieben. Man
ſoll darum aber nicht die Einzelleiſtung ab-
kKehnen.

Einzekleiſtungen müſſen ſein, Beſtleiſtun
gen müſſen von Einzelſportlern erkämpft
werden, denn dieſe Einzel leiſtung ſoll
der Maßſtab ſein, an dem Tauſende von
anderen Jungen und Mädel ihre eigene
Leiſtung meſſen, der nachzueifern ihr größ-
tes ſportliches Streben iſt.
Jm Jahre 1933 und auch in dieſem Jahre

machte man von Einzelleiſtungen nicht viel
Weſens, denn die Zeiten ſind vorbei, in denen
ſich Veranſtalter von Sportfeſten ſklaviſch
um Kanonen mit Starallüren mühten, wo
der äußere Erfolg eines Sportfeſtes von der
Höhe der Spefen abhing, die der Veranſtal-
ter auszuwerfen gewillt war. Und dennoch
blieb die Einzelleiſtung Trumpf. Verſtän-
dige Sportler ſtellten ſich ſo ein, daß ſie mit
ihrer guten Leiſtung im Sport zwar Vorbild
waren, ſie verſtanden es aber, ihre Perſon
dabei in einen ſo ſelbſtverſtändlichen Dienſt
der Sache zu ſtellen, daß der Ablauf der wei-
teren ſportlichen Entwicklung ein harmoni-
ſcher ſein mußte. Jn eingeweihten Kreiſen
kannte man dieſe Entwicklung, man wußte,

Sportsmänner an ſich arbeiten, um dann
begeiſternden Höchſtleiſtungen auf-

ten. Nürnberg war das vorläufige
bnis dieſer Entwicklung, die für die

breite Oeffentlichkeit überraſchend war. Wir
en in Nürnberg Leiſtungen geſehen, die

ſſe bedenten und wenn wir uns ver-
gleichsweiſe die Reſultate anſehen, die gerade
am letzten Sonate h Son Fim niſchen

Sport und Leibesübungen
G

Internationale AlpenfahrkMeiſterſchaften, bei den Meiſterſchaften von
Jtalien und beim Länderkampf Frank-
reich England erzielt wurden, dann
dürfen wir auf unſere Deutſchen Kampfſpiele
mit ganzem Recht ſtolz ſein. Der deutſche
Sport marſchiert! Wir Deutſche allein
kannten den Sinn dieſes Satzes bisher,
jetzt wird das Ausland auch dieſe Weisheit
begreifen, wenn es die Ergebniſſe von Nürn-
berg zur Kenntnis nimmt.

Die Heerſchau der deutſchen Sportler iſt
beendet; die Aktiven haben ihre Fehler
und Schwächen erkannt, um nun entſprechend
weiterzuarbeiten; die Führer des
Sports haben alle die geſehen, die ſtolz
ſind, um den höchſten Titel des deutſchen
Sports kämpfen zu dürfen, und ſie haben das
Material geſichtet, das uns für 1936 zur
Verfügung ſteht. Mit lachenden Augen haben
Deutſche in Nürnberg im Kampf geſtanden,
mit lachendem Auge haben ſie geſiegt vöer
auch verloren. Sie haben Freude am
ſportlichen Kampf gehabt und wir ſind gewiß,
daß unter der einheitlichen Führung von
heute der deutſche Sportler mit der gleichen
Freude die Kampfbahn im Jahre 1936 in
Ber lin betritt. Dann können die Erfolge
nicht ausbleiben.

Elf Ralionen, 17 Mannſchaften
Am kommenden Sonnabend und Sonntag iſt in

Niz z a der Auftakt zur VI. Jnternationalen Alpen
fahrt, jener internationalen Zuverläſſigkeitsfahrt für
Perſonenwagen, deren ſteigende Bedeutung durch eine
alljährlich zunehmende Bewerberſchar aller in Frage
kommenden europäiſchen Nationen deutlich gekenn-
zeichnet wird. Die veranſtaltenden Clubs, der
Deutſche Automobil-Club, Automo-bil-Club von Frankreich, Kgl. Auto-
mobil-Club von Jtalien und Automo-bil-Elub der Schweiz können nach der nun
mehr endgültig vorliegenden Beteiligungsziffer eine
Nennungsliſte vorweiſen, wie ſie impoſanter kaum ge
dacht werden kann.

Elf Nationen ſind an der Prüfung mit 17 Mann
ſchaften zu je drei Fahrern und 97 Einzelfahrern
beteiligt, die ſich wie folgt verteilen:

Mannſchaften Einzelfahrer

Deutſchland 30England 6 28Frankreich 2 11Holland 1 9
Abkommen zwiſchen 9p0ork und HJ.

Zugehörigkeit zu 5portvereinen iſt von der Mitgliedſchaft in der hJ. abhängig

Das zwiſchen dem Reichsſportführer und dem
Reichsjugendführer getroffene Abkommen, das der
Reichsſportführer in ſeiner Nürnberger Rede kurz
fkizzierte, hat folgenden Wortlaut:

1. An der Durchführung der Leibesübungen als
eines weſentlichen Teiles der Geſamterziehung der
HJ. wird der Reichsſportführer maßgeblich gehört
und beteiligt.

2. Um die vom Reichskanzler und Führer ge-
wünſchte und dem Reichsſportführer verantwortlich
übertragene Vereinheitlichung der deutſchen Leibes-
übungen nach erzieheriſchen und organiſatoriſchen Ge-
ſichtspunkten zu gewährleiſten, beſtellt der Reichs-
ſportführer im Einvernehmen mit dem Reichsjugend-
führer einen Vertrauensmann, der zur Abteilung B
der Reichsjugendführung tritt, um die Verbindung
zwiſchen Reichsſportführer und HJ. aufrecht zu er-
halten.

Jn der Erkenntnis, daß es nur eine deutſche
Jugend gibt, und daß ihre Geſamterziehung
nur in der HJ. erreicht werden kann, vertritt
der Reichsſportführer den Standpunkt, daß
die Jugendlichen des Reichsbundes für Lei-
besübungen Mitglieder der HJ. ſein müſſen.
Neuaufnahmen von Jugendlichen zwiſchen 10
und 16 Jahren in die Vereine des Reichsbun-
des für Leibesübungen ſind von der Mitglied-
ſchaft in der H. abhängig.

3. Für die Eingliederung der Turn- und Sport-
jugend in die HJ. iſt der Wohnort bzw. der Stand-
ort der jeweiligen HJ.-Einheit maßgebend. Beſondere
Wünſche bezüglich der Eingliederung werden berück-
ſichtigt, doch dürfen keine neuen HJ.-Kameradſchaften
uſw. gegründet werden, die ausſchließlich aus Ju-
gendlichen der Turn und Sportvereine beſtehen.

4, Der Ausbildungsdienſt der HJ. umfaßt zur
Zeit im Monat: Vier Heimabende für weltanſchauliche
Schulung, vier Abende bzw. Nachmittage für die
Grundſchulung in den Leibesübungen und zwei
Sonnabende-Sonntage für Fahrten, Kleinkaliber-
ſchießen und Geländeſport,

Nach der Einführung der Staatsjugendtage ſtehen
dieſe ausſchließlich der HJ. für die Grundſchulung in
den Leibesübungen, Kleinkaliberſchießen, Fahrten und
Geländeſport zur Verfügung.

5. Die Grundſchulung in den Leibesübungen wird
in engſter Zuſammenarbeit mit dem Reichsſportführer
durchgefüührt, wobei die Organiſationen des Reichs-
bundes für Leibesübungen Turnhallen, Uebungs-

plätze, Sportgeräte und Sportlehrer ſowie Uebangs-
leiter zur Verfügung ſtellen.

6. Befreiungen von dem HJ.-Ausbildungs-
dienſt werden grundſätzlich nicht gewährt. Be
ſonders leiſtungsfähige und veranlagte Mit-
glieder der HJ. werden auf Anforderung des
Reichsſportführers vom Ausbildungsdienſt
teilweiſe befreit, ſofern der Reichsſportführer
die Teilnahme an Lehrgängen und Wett-
kämpfen für erforderlich hält. Mitglieder der
HJ., die als Olympiakämpfer in Frage
kommen, werden von jedem HJ.-Dienſt be
freit.

7. Die Vereine des Reichsbundes für Leibesübungen
treiben mit ihren Jugendlichen unter 18 Jahren keinen
Geländeſport und keine politiſche Schulung. Die Diet-
arbeit wird davon nicht berührt. Der Reichsſport-
führer geſtattet ſeinen Mitgliedern unter 18 Jahren
außer dem H. J.-Dienſtanzug keinerlei Gleichtracht.

Hierunter fällt die bei Uebungen und bei turneri
ſchen und ſportlichen Veranſtaltungen der Vereine üb-

liche Turn und Sportkleidung nicht.
8. Die in die H. J. eingegliederte Jugend der Ver-

eine des Reichsbundes für Leibesübungen bleibt
weiterhin Mitglied der zugehörigen Turn- und
Sportvereine.

9. Die in die H. J. eingegliederte Turn und Sport-
jugend zahlt den vollen H. J.-Mitgliedsbeitrag. Die
H. J. zahlt für die Benutzung von Uebungsſtätten
und Geräten einen auf Grund örtlicher Verhandlun-
gen zu vereinbarenden Betrag an die Vereine des
Reichsbundes für Leibesübungen.

10. Die HJ. verzichtet grundſätzlich auf
Reihenſpiele und Meiſterſchaftswettkämpfe,
wie ſie heute von den Organiſationen des
Reichsbundes für Leibesübungen durchgeführt
werden. Ausnahmen bedürfen der beſonderen
Vereinbarung mit dem Reichsſportführer.

11. Bei Veranſtaltungen des Reichsbundes für
Leibesübungen ſtarten alle Teilnehmer nur für die
Vereine des Reichsbundes, ſolange nicht beſondere
Ausnahmen mit dem Reichsſportführer vereinbart
werden.

12. Zu weiterer Unterſtützung der Vereinheit-
lichung der Leibesübungen im ganzen deutſchen Volk
und im Hinblick auf die außenpolitiſchen Aufgaben des
deutſchen Sports hält der Reichsjugendführer die
Mitgliedſchaft der H. J. bei den Vereinen des Reichs-
bundes für Leibesübungen für erwünſcht.“

Nr. 176
Dienstag, Juli 1934
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Tage zur Verfügung ſtehen, iſt 2879,2 Kilometer lang
und birgt eine ungeahnte Fülle von Schwierigkeiten,
denn nicht allein die verlangten Durchſchnittsgeſchwin
digkeiten ſind für die einzelnen Wertungsgruppen
verhältnismäßig hoch, ſondern auch einige Spezial
prüfungen werden dafür ſorgen, daß das Feld der Be
werber zum Schluß nicht allzu groß ausfallen wird.

Nenuartig iſt in dieſem Jahre die Wertung.
Jedem Eingzelfahrer werden diesmal 1009, je
der Mannſchaft 3000 Punkte zu Beginn der
Fahrt gutgeſchrieben. Erſtrebenswertes Ziel
aller Bewerber wird es alſo ſein, von den
Gutpunktziffern im Verlauf der Fahrt ſo
wenig wie möglich einzubüßen, denn der
Fabrikmannſchaft mit der höchſten Punktzahl
in jeder Gruppe winkt der Jnternationale
Alpenpokal, während der beſtbewertete Ein
zelfahrer jeder Gruppe den Gletſcherpokal
erhält.

Wieder ſind die höchſten Päſſe der franzöſiſchen
und ſchweizeriſchen Alpen ſowie der Dolomiten mit in
das Fahrprogramm einbezogen worden, Galibier-Paß
und Stilfſer Joch bringen außerdem Bergprüfungen,
während auf der 5. Etappe hinter Venedig eine Ge-
ſchwindigkeitsprüfung auf der Flachen über 10 Kilo-
meter eingeſchaltet wird, auf der Geſchwindigkeiten
von 85 bis 110 Stundenkilometern verlangt werden.
Zwiſchenkontrollen auf den einzelnen Etappen haben
den Zweck, die Einhaltung der vorgeſchriebenen
Durchſchnittszeiten zu kontrollieren.

Nach der am 5. und 6. Auguſt in Nizza ſtattfinden-
den Abnahme der Fahrzeuge wird folgende Reiſe-
route eingeſchlagen:

7. Auguſt Nizza Cayollepaß (2326 Meter)
Varspaß (2115 Mtr.) Jzoardpaß (2358 Meter)
Lautaretpaß (2075 Meter) Galibierpaß 2556 Me
ter) Croix de Fer-Paß (2087 Meter) Glaudon-
paß (1951 Meter) Aix les Bains (485,2 Kilometer).

8. Auguſt: Aix les Bains Kleiner St. Bern-
hard (2180 Meter) Großer St. Bernhard (2472
Meter) Pillonpaß (1550 Meter) Jnterlaken
(421 Kiloweter).

9, Auguſt: Jnterlaken Grimſelpaß (2118 Meter)
—-Furkapaß (2431 Meter) Oberalppaß (2048 Meter)

Lukmanierpaß (1917 Meter) Bernhardinpaß
(2063 Meter) Splügenpaß (2120 Meter) Maloja-
paß (1817 Meter) St. Moritz (371 Kilometer),

10. Auguſt: St. Moritz Ofehpaß (2155 Meter)
Stilfſer Joch (2759 Meter) Apricapaß (1161 Meter)

Tonalepaß (1884 Meter) Coſtalungapaß (1753
Meter) Rollepaß (1948 Meter) Padug
Venedig (549,5 Kilometer).

11. Auguſt: Venedig Meſtre TrepiſoTrieſt Fiume Karlovac Zagreb (436 Kilo-
meter).

12. Aug.: Zagreb Ljubljang Gora Villach Reichenau (1090 Meter) Turracher Höhe
(1763 Meter) Radſtädter Tauern (1736 Meter)
Radſtadt Paß Lueg (554 Meter) Hallein
Berchtesgaden Reichenhall Roſenheim Mün-
chen (616,5 Kilometer).

Ein heißer Wettſtreit wird insbeſondere bei den
beteiligten Fabrikmannſchaften entbrennen, in deren
Reihen ſich zahlloſe Alpenfahrt-Spezialiſten befinden,

Sportmeldungen ſiehe 4. Haupt
blattſeite.)

(Weitere

Deutsche Kampfspiele in Nürnberg auf dem Höhepunkt
Die Leichtathletikmeisterschaften der Deutschen Kampfspiele sind nun auf den Höhepunkt gelangt. Sie brachten z. T. überraschende Er-
gebnisse, so den Sieg W ölkes (Polizei-SV.-Berlin) (links) mit 15,25 m im Kugelstohßen vor Sievert. Sieger und Meister im Stabhoch-
sprung wurde Wegener (Halle) (Mitte links), und Frl. Mauermeyer (München) (Mitte rechts) ging als Doppelsiegerin im Schleuder-
ball- und Diskuswurf hervor. Das untere Bild zeigt de Siegerin im Hochsprung, Frl. Grieme (Bremen), die 1,56 mm erreichte. Auf dem

rechten Bild sieht man Frl. Käte Krauß die Siecerin im 100 m Lauf. kurz vor dem Ziel. Ihre Zeit war 12 Sekunde-
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934
gechtsbruch am laufenden Band

Auflöſung des Memel Landtages beſtätigt.
Die Auflöſung des Memelländiſchen

Landtages wird amtlich beſtätigt. Begründet
wird die Maßnahme damit, daß der Landtag
durch Sabotage der Abgeordneten während der
Sitzung am vergangenen Freitag ſeine Arbeits
unfähigkeit erwieſen habe. Nach dem Statut
werden Neuwahlen ſpäteſtens in ſechs Wochen
ſtattfinden. Es ſteht jedoch noch nicht feſt, ob
der Gouverneur dieſe Beſtimmung des Sta-
tuts einhalten wird. Wie verlanutet. würde
dieſer, geſtützt auf den Staatsnotſtand, die
Wahl wahrſcheinlich verſchieben.

Dieſes Vorgehen iſt ein weiterer Schritt
auf dem Wege der Entrechtung der memel-
ländiſchen Bevölkerung. Da die Bevölkerung
bei einer Neuwahl ſich beſtimmt nicht zu-
gunſten des litauiſchen Direktoriums aus-
ſprechen würde, ſcheint Herr Novakas die Be
ſtimmung des Statuts über den verfaſſungs-
mäßigen Zuſammentritt eines neuen Land-
tages mißachten zu wollen. Eine nicht friſt-
gemäße Abhaltung würde die litauiſchen
Rechtsbrüche um ein neues Gield vermehren.

Schreckensregiment.
Flüchtlingsberichte ans Oeſterreich.

Flüchtlinge, die die öſterreichiſche Grenze
Kberſchritten, wiſſen davon zu melden, daß
die letzten Tage in Oeſterreich ein wahres
Schreckensregiment der Heim- und der Orts-
wehren gezeigt haben. Die 144 ehemaligen
Bundes angehörigen und Polizeibeamten, die
am 25. Juli das Bundeskanzleramt beſetzt
hatten und denen man in Kenntnis des
Todes von Dr. Dollfuß freies Geleit zu-
ſicherte, wurden zunächſt in die Marokkaner-
Kaſernen der Polizei-Alarmabteilungen ge
bracht. Von dort ſchaffte man ſie in die Not
arreſte der ehemaligen Fabrik Armbruſter,
wo ſie den ſchwerſten Mißhanödlun-
gen ausgeſetzt waren. Die 14 Leute, die das
Gebäude der öſterreichiſchen Runöfunkgeſell-
ſchaft erſtürmt hatten, wurden nach Berichten
aus ländiſcher Augenzeugen ſo mißhandelt,
daß ſie blutüberſtrömt und bis zur Unkennt-
lichkeit entſtellt weggetragen wurden.

Die Heimwehren hauſten nach den Flücht-
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Pech der amerikaniſchen Strakoſphärenflieger Die Früchte ihrer Arbeit dahin

Die amerikaniſchen Höhenflieger mußten,
wie wir bereits geſtern berichteten, ihren
Höhenflug unterbrechen, da die Hülle des
Ballons plötzlich einriß und der Ballon Gas
verlor. Ueber ihren Flug iſt im „Tag“ eine
ſpannende Schilderung zu leſen, der wir fol-
gendes entnehmen: Die Luftſchiffer waren
während ihres ganzen Fluges in ſtändiger
drahtloſer Verbindung mit der Erde. Sie
gaben eine dramatiſche Schilderung ihrer
Beobachtungen an die emerikaniſchen Rund-
funkhörer. Während Anderſon und Steevens
ihre wiſſenſchaftlichen Jnſtrumente bedienten,
gab Kepner ſeine packende Schilderung des
Fluges durch das Mikrophon. Jn einer Höhe
von 18 000 Meter meldete er plötzlich, daß ſeine
Kameraden einen Riß in der Hülle entdeckt
hatten, der immer größer wurde. Jn atem-
beraubendem Tempo fiel der Ballon zur Erde.
Als die Ballonfahrer glaubten, in der
Atmoſphäre bereits genügend Sauerſtoff für
die Atmung zu finden, öffneten ſie in 6000
Meter Höhe die bis dahin luftdicht verſchloſſe-
nen Einſteigeluken und legten die mitgenom-
menen Fallſchirme an, um während des raſen-
den Falles abzuſpringen.

Unter ungehenrer Nervenanſpannung
beobachteten die Flieger den Barographen,
deſſen Zeiger in jeder Sekunde um mehrere

hundert Meter fiel. Endlich gab Major
Kepner bei 1500 Meter das erlöſende Kom-
mando zum Sprung. Kapitän Steevens
zwängte ſich mit ſeinem Fallſchirm auf dem
Rücken aus der engen Luke heraus und
ſtürzte ſich in die Tiefe.

Unterdeſſen hatte Anderſon die beſonders
wertvollen Jnſtrumente, die die Höhenſtrah-
lung regiſtriert hatten, an einen kleinen Fall-
ſchirm gehängt und verließ die Luke ebenfalls.
Inzwiſchen hatte ſich der Ballon bereits auf
150 Meter der Erde genähert, Erſt jetzt ver-
ließ der tapfere Expeditionsführer Major
Kepner ſeinen Platz am Mikrophon und
ſprang mit dem Fallſchirm ab. Die aus
Leichtmetall hergeſtellte Kugelgondel iſt durch
den gewaltigen Aufprall auf die Erde vollkom-
men zerſtört.

Wie ſich herausſtellte, iſt durch die Auf
regung von Major Anderſon die amerika-
niſche Stratoſphärenexpedition um die
Früchte ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeit ge
bracht worden. Wie ſich bei Unterſuchung
der während des Abſtiegs mit einem Fall
ſchirm abgeworfenen Blechbüchſen heraus
ſtellte, hat er in der Aufregung anſtatt der
Büchſen mit den Jnſtrumenten und Photo-
apparaten völlig wertloſe Sauer-
ſtoffbüchſen abgeworfen.

ulſchverſuch in Bulgarien.
Hausſuchungen und Verhaftungen bei einer revolutionären Organiſation

Wie aus Sofia gemeldet wird, ſind ſämt
liche Polizei- und Militärkräfte der Stadt in
Bereitſchaft geſtellt und von ihnen alle öffent
lichen Gebäude beſetzt worden, da man einem
Putſchplan der revolntionären mazedo-
niſchen Organiſation Michailow gegen die

Es

daß auf dieſer 1000 Kilometer
die Flugzeit unter drei

erſtemal,
langen Strecke
Stunden blieb.

Kellner und Gäſte gegen Ameiſen

Am Sonntagabend gingen über Paris

das Boot ſchlug um

Acht Perſonen im Teſſin ertrunken.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich an

dem Teſſin in der Nähe von Ponte Ticino
bei Galiate. Eins der Außenbordmotorboote,
die den ſtarken Ausflüglerverkehr am Sonn
tag zu bewältigen haben, hatte an Stelle der
zehn zugelaſſenen Fahrgäſte 20 an Bord ge
nommen. Bei Bewegungen der Bvoots-
inſaſſen floß Waſſer über den infolge der
Belaſtung unmittelbar über der
liegenden Bootsrand. Als in der
einige Jnſaſſen im Boot aufſpranugen, ſchlug
das Boot um und ſämtliche Perſonen fie
len-in den reißenden Fluß Zehn Perſonen
konnten lebend ans Ufer gebracht werden.
Nur zwei hatten die Kraft, ſich ſelbſt zu ret
ten. Acht Perſonen wurden von den Fluten
mitgeriſſen und ertranken. Man weiß
ine ob nicht noch weitere Opfer zu beklagen

nd.

Reues in aller Kürze
Heute abend 22.20 Uhr ſpricht

im Reichsſender München der Oberbürger-
meiſter der Staöt Nürnberg, Liebel, über
die Vorbereitungen Nürnbergs zum Reich s
parteitag 1934.

Jn den von uns am Montagmorgen zitierten
italieniſchen Preſſeſtimmen war ein Ueber-
mittlungsfehler des Deutſchen Nachrichten
büros enthalten. Es handelte ſich nicht um
einen Leitartikel im „Popolo d' Jtalia“, ſon
dern im „Popolo di Roma“.

Der Deutſche Volksbund für Oſt-Ober-
ſchleſien hielt im Logenſaal in Kattowitz
ſeine Jahreshauptverſammlung ab. Bei den
Vorſtandswahlen wurde Prinz von Pleß
zum Präſidenten des Deutſchen Volksbundes
und Dr. U litz zum geſchäftsführenden Erſten
Vorſitzenden wiedergewählt.

An der Danzig-oſtpreußiſchen Grenze
wurde an Stelle der bisherigen Fährverbin-
dung bei Einlage eine Schiffsbräücke
über die Nogat eingeweiht, die die Ver
bindung zwiſchen Danzig und Elbing erheb
lich abkürzt.

Die alte hölzerne Donaubrücke, die in der
Nähe von Straubing bei dem DorfeRegierung auf die Spur gekommen iſt. SLand ri 9 c T. Schwärme von geflügelten Ameiſen nieder,lingsberichten im ganzen Lande barbariſch. perlautet, daß die Mazedonier ſämtliche Mit die ſich beſonders die Puſoeha wie rraßen der Hornsdorf über die Altwaſſer der Donau
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375kmimsSegelflugzeug
Heini Dittmar ſchafft neuen Welkrekord

(Für einen Teil der Auflage wiederholt.)
Der am Donnerstag von Wolf Hirth mit

349 Kilometer aufgeſtellte Weltrekord im
Streckenflug nicht lange Beſtand gehabt. Der
Ehrgeiz ließ die anderen im Segelflieger-
lager auf der Waſſerkuppe in der Rhön ver
ſammelten Piloten nicht ruhen, es Hirth

gleich zu tun. Dabei gelang es dem Schwein
furter Segelflieger Heini Dittmar mit
ſeinem „Fafnir II“, die Hirthſche Beſtleiſtung
noch beträchtlich zu überbieten. Dittmar er
reichte in etwa S /eſtündigem Fluge das in
der Nähe von Gitſchin in der Tſchechoſlowa
kei gelegene Dorf Liban, wo er glatt landete.
Die Entfernung von der Waſſerkuppe bis
zur Landeſtelle beträgt rund 375 Kilometer,
ſo daß Ditmar den von Hirth aufgeſtellten
Weltrekord im Streckenpflug um 35 Kilo-
meter verbeſſert hat. Lobende Anerkennung
verdient auch der Streckenflug von Wege-
meyer, der, wie ſchon gemeldet, bis nach
Leipowitz in der Tſchechoſlowakei gelangte
und 315 Kilometer zurücklegte.

Weltrekord im ſ5chwimmen

Wieder meldet der Draht von einer neuen Rekord
leiſtung aus USA. Bei einer Veranſtaltung auf dem
MaranacookSee (Maſſachuſetts ſtellte die 18jährige
Alice Bridges im 400-Meter-Rückenſchwimmen
einen neuen Weltrekord auf. Sie verbeſſerte die
Höchſtleiſtung der Engländerin Phyllis Harding vom
Dezember 1932 von 6:12,4 auf 6:10,8.

Zum erſten Länderkampf
im Golfſpie: zwiſchen den Damenvertretungen von
Deutſchland und Holland am 12. Auguſt in Frankfurt

Jm Dienſt des Roten Kreuzes verſtarb
21.00: Orcheſterkonzerrt.
22.30: Nachrichten und Sportfunk.

a. M. hat der holländiſche Verband ſeine Vertretung
ausgewählt. Sie beſteht aus Frau L. Smalt (Haag),
Frau J. Salberg, Frau N. Fabius (Hilverſum), Frau
A. Buma und Frau Kern (Kennemer GC.).

Auko-Preis von Belgien
Dreyfus Sieger. Chiron und Varzi

gaben auf.
Der am Sonntag auf der etwa 14,9 km

langen Straßenrundſtrecke von Francorchamps
bei Spa über 40 Runden 594,560 km aus
getragene Große Preis von Belgien für
Rennwagen ſtand unter keinem ſehr glück
lichen Stern. Die Daimler Benz A.G. und
die Auto- Union hatten ſchon vor einigen
Tagen auf die Teilnahme ihrer neuen Renn-
wagen verzichtet, und in letzter Stunde ent-
ſchloß ſich a uch Nuvolari (Maſerati), dem
Start fernzubleiben. So gingen ſchließlich nur
ſieben Fahrzeuge in das ſchwere Rennen, das
faſt ſtändig von Regen begleitet war. Zu
allem Ueberfluß ſchieden auch noch die beiden
ausſichtsreichſten Bewerber, die Vertreter der
Seuderia Ferrari Louis Chiron und Achille
Varzi durch Zwiſchenfälle vorzeitig aus, ſo
daß der Franzoſe René Dreyfus für Bu-
gatti einen unerwarteten Sieg herausfahren
konnte. Von Beginn an hatte Chiron (Alfa
Romeo) vor ſeinem „Stallgefährten“ Varzi
(Alfa Romeo) und Dreyfus (Bugatti) die
Führung. Bei hoher Fahrt geriet Chiron auf
der naſſen Bahn in einer Kurve gegen einen
Baum, wobei ſein Wagen vollkommen zer-
trümmert wurde. Der beliebte Franzoſe kam
wie durch ein Wunder mit verhältnismäßig
leichten Verletzungen an den Beinen davon.
Nach dem Ausſcheiden von Chiron führte
Var zi, der aber in der 26. Runde mit ſtark
qualmendem Wagen anhalten mußte. Er
hatte offenbar zu hohe Touren gedreht. Nach
kurzer Ueberprüfung des Motors entſchloß
ſich Varzi zur Aufgabe. Somit war Dreyfus
(Bugatti) kampflos an die Spitze gelangt, die
er bis ins Ziel nicht mehr abgab. Brivio
(Bugatti) fuhr in der 32. Runde mit 5: 45

Bendtag, 31. Zuli 1934

(155,602 std/km) einen neuen Rundenrekord,
konnte aber den führenden Dreyfus nicht
mehr erreichen. Einen weiteren Zwiſchenfall
gab es in der 34. Runde, als ſich R. Benoiſt
mit feinem Bugatti überſchlug. Auch dieſer
Unfall verlief mehr als glimpflich, der Wagen
fiel auf die Räder, der Fahrer blieb unver-
letzt und konnte ſogar das Rennen fortſetzen
und ſich noch als Vierter plazierte.

von Turf
Rennen zu Le Tremblay.

1. Rennen: 1. Double Atlantiv, 2. Lord Gray, 3.
Good Think. Tot.: 58, Pl. 26, 120, 176. 2. Rennen:
1. Peche Mignon, 2. Pick Up, 3. Gommeuſe. Tot.:
32, Pl. 16, 19, 22. 3. Rennen: 1. Monico, 2. Char
ming, 3. Saramartel. Tot.: 74, Pl. 24, 18, 17.
4. Rennen: 1. La Rochelle, 2. Controleur, 3. Sea
Rover. Tot.: 22, Pl. 14, 21. 5. Rennen: 1. Aromate,
2. Noirville, 3. Miſtral. Tot.: 55, Pl. 45, 21, 23.
6. Rennen: 1. La „Monarchie, 2. Flamina, 3. Lacune.
Tot.: 144, Pl. 44, 20, 32.

a

Vorausſagen für Mittwoch, 1. Auguſt.
Strausberg (3,30 Uhr): 1. Roſella Donatello,

2. Verräter Rigoletto, 3. Feldpoſt Abendgeläut,
4. Jidutta Garçonne, 5. Metullus Nomos, 6.
Manuſkript Ypſilanti, 7. Kruzitürken Wachau,
8. Mona Vanna Rheinfels.
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Krefeld: 1. Balzlied Carga, 2. Fürſtin
Demut, 3. Berggruß Bajadere, 4. Dennoch
Paramour, 5. Makarius Tembonul, 6. Sintflut
Rheinlandmädel, 7. Roſenknig Artiſt.

Clairefontaine: 1. Premery Galvaudeur, 2.
Boulanger Prince Henri, 3. Jack Tar Robe
Bure, 4. Reynolds Bonhomme, 5. Towton
La Lagna.

Le
de

Deutſche Leichtathleten

werden an der am 26. Auguſt in Straßburg (ElI.)
ſtattfindenden internationalen Veranſtaltung teil-
nehmen. Bisher ſteht die Teilnahme der erſten
Kampfmannſchaft von Eintracht Frankfurt a. M. feſt.

17.25: Klävierwerke von Mozart und
aLiſz

c

S S

e e

e e

am Sonntag unſer lieber Kamerad

Richard Lehmann
Wir verlieren an ihm einen treuen,
ſtets hilfsbereiten Kameraden und rufen
ihm ein „Gnt Hilf“ in die Ewigkeit nach.
Sanitätskol. v. Roten Kreuz, Merſeburg
Alle Kameraden treten zur Beerdigung
Mittwoch, 1. Aug. 1934, 15.15 Uhr, am
„Alten Deſſauer an.

Familien Nachrichten
aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:
Halle a. S.

Juſtizwachtmſtr. Edmund Peterſohn,
47 Jahre

Leipzig
Bernhard Nitzſche,
Heinz Geracke, 23 J.
Karl Träger, 74 J.,
Helene Hofmann, 42 J.,
Frau Prof. Margarethe Bruns geb.
Georgi
Hermann Trebſt, 78 J.
Pokuriſt Siegfried Graf

Höbigker
Karl Wilhelm Martin Kleemann, 78 J.

Teitungs-Makulatur

hält vorrätig

lerseburger Tageblatt

Rundfunk
Leipzig

Welleßlänge 382

5.50: Mitteilungen für den Bauern
6.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik

Willy Driske.
6.25: Aus Breslau: Frühkonzert

des NSBO-Orcheſters, Gleiwitz
Leitung: Muſikdirektor Richard
Pöſchke.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.

8.00: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
Lilly Driske,
Frühmuſik. auf Schallplatten
Wixtſchaftsnachrichten.

9.45: Tagesprogramm.
9.55: Wetter- und Waſſerſtand.
11.00: Werbenachrichten der Deut-

ſchen Reichspoſtreklame, verbun.
den mit Schallplattenkonzer
(außerhalb des Programmes des
Reichsſenders Leipzig).

t1.30: Nachrichten und Zeit.
11.40: Wetterbericht.
11.50: Für den Bauern.
12.00: Muſik am Mittag.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Alte und neue Marſchlieder,.
14.00: Nachrichten. Anſchl. Börſſ

und Wetterbericht.
14.10: Kleine Stücke groß. Meiſter
14.30: Kunſtbericht.
15.20: Das mittelalterliche Drama
15.40: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Für die Jugend:

auf Fahrt an der Saar.
16.40: Vom großen Abendmahl

Kriegsdichtungen von W. Flex.
17.20: Orgelkonzert aus der Dorf

kirche zu Ponitz i. Thür.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

ſchließend Wetter und Zeit.
18.00: Die Wiederauferſtehung des

Odals.
18.20: Blasmuſtk aus Greiz.
1335: Dem unbekannten deutſcher

Soldaten.
.55: Kulturpropaganda.
2300:
M0: Reichsſendung: Unſere Saan

Schuhmachermſtr.,

8. 29

Jugen?

An

tüchtig

23.00: Kein ſchönrer Tod iſt in der
Welt. Der deutſche Soldaj
in Wort und Lied.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

.45: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

5.50: Wiederholung der wichtigſten
Abendnachrichten.

6.00: Funkgymnaſtik.
3.15: Tagesſpruch.
3.20: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Funkſtille.
3.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Funtſtille
10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Funkſtille.
11.55: Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Muſik der Waterkant (Schall-

platten).
Anſchließend:
Wetterberichtes

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.45: Glückwünſche und Programm

hinweiſe.
15.00: Wetter- und Börſenberichte.
15.15: Fürs Kind.
15.40: Aus dem „Wieſenbuch“ von

Karl Heinz Waggerl.
16.00: Nachmittagskonzert.
17.00: „Es wollt' ein Vogel Hochzeit

machen. 7

Wiederholung des

t.55: Lied hinterm Schilf. Ge
ſpräche um zarte Muſik von Otto

heinz Jahn18.45: Die Wiſſenſchaft meldet.
Neueſte Forſchungen über afrika
niſche Volksſtämme.

18.55: Das Gedicht. Anſchl. Weiter-

17.

bericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Das Lahntal.
20.00: Reichsſend.:

des Drahtloſen Dienſtes.
20.10: Reichsſendung: „Unſere Saar“

den Weg frei zur Verſtändi-
gung.

20.30: SS.-HKonzert
21.35: Stunde der jungen Nation.
22.00: Wetter Tages- und Sport-

nachrichten.
22.30: Viertelſtunde Funktechnik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Abendmuſik.

Starkbewurzelte

ſUbeerptlanen

ſortenecht, krankheitsfrei, empfiehlt

bert Irebst
Gärtnerei Nordſtraße 12
Blumenhaus am Gotthardteich
Blumenhaus Bismarckſtraße 73
Fernruf 2185
Jetzt gepflanzt ſichert Vollernte für's
nächſte Jahr.

Kurznachrichten

Landwirt
25 J. alt, 1,70 gr.,

J blend, evan Wirt
J ſchaft 230 Morg. gr.,

mit guten Gebäuden
bei Halle a. S., ſucht

tüchtige Landwir s
tochter, 18 bis 23 J.,
zwecks ſpät. Heirat
kennenzulernen. Es
kommen nur Land-
wirtstöchter aus

gut. Fam in Frage.
Der Wirtſchaft ent
ſprechend. Vermögen

iſt erwünſcht. Gef.
Zuſchrift. mit Bild
(zurückh). Strengſte
Verſchwiegenheit zu
geſichert. Vermittler
u verbeten. Offert. u.

R 1o60698 Geſch.
Jnſerierenbringt Gewinn

Dipl. Landwirt
Bauernſohn, 36 J.
alt, ſucht für bald
oder ſpäter geeignet.
Wirkungskreis. Off.
u. R 1707 Geſch.

Frau
alleinſtehend, mittl.
J. ſucht ſof. Stellung
im Haushalt oder
Pflege

TrauerDruckſachen

liefert ſchnellſtens
und preiswert

Merſeburger Zageblatt

Greisblatt)

Wohnhaus in Kiſe!
nach, 6 Zim., reichl.
Nebenräume b. niedr.
Anzahlung zu verk.
oder zu vermietin.
Off. u. G4011 Geſch.

Wohnung
2 bis 3 Zimmer, in
ruhig. Hanſe ſof. od.
ſpät. z. miet. geſucht.

Köchin
für ſofort geſucht.
Selbige kann ſich
weiterbilden.
Hot. Gold. Ring.

Weißenfels.
DenKolonialwar.-

Geſchäft m. HausOff. C 3666 Geſch. r lachtunc gut-g e ehend, 1. 10. klein e andwirtſchafGtube, Kamt tersh. u verp. gegen kl. Taſchengeld
Küche an 1 oder Fa. 2000 RM. Angeb. u. A 28355 unter Leitung von
ält. Perſon. zu ver erforderlich. Off. Geſch.

Das neue Buch.
Ludwig Thoma:

„Alkaich“.
Verlag Albert Langen Georg Müller,

München.

Ludwig Thomas Roman iſt die heitere
Geſchichte der erſten „Saiſon“ eines unbe
kannten weltabgelegenen oberbayriſchen
Landſtädtchens, das durch ſeinen reklame-
tüchtigen Mitbürger, den gewandten Kauf-
mann Natterer zum „Höhenluftkurort Al-
taich“ gemacht werden ſoll. Mit unbeug-
ſamer Energie beſeitigt Natterer alle Hem
mungen ſeiner altbayriſchen Mitbürger, er
überwindet ihr Phlegma und gründet den
Verkehrsverein. Dem rührigen Schlagen
ſeiner Werbetrommel bleibt auch der Erfolg
nicht verſagt und bald ſtellen ſich die Kur-
gäſte ein: Oberinſpektor Joſef Dierl aus
München, „Oberleitnant“ a. D. von Wlazek
aus Oeſterreich, der außerordentliche Pro-
feſſor für Kunſtgeſchichte, Horſtmar Hoppe
aus Göttingen, Tobias Bünzli, der Dichter
aus Winterthur und außer vielen anderen zu
letzt noch der Urberliner Rentier Schnaſe
mit Frau und Tochter. Dieſe fremde Welt,
die noch Zuzug bekommt durch die Heimkehr
der ausgerutſchten Kabarettöiva Mizzi
Spera, ſtört die Ruhe und Ordnung des
ſtillen Marktfleckens, deſſen Althergebrachtes
durch den Hausdiener Martel und den Maß-
krugphiloſophen und Poſtillon Hansgirgl
verkörpert wird. Wie zuletzt vom Höhen-
luftkurort nur noch die Mütze des Haus-
dieners übrig bleibt, das ſchildert Ludwig
Thoma mit den Geſchehniſſen der Sommer-
friſchler untereinander und dem Verhältnis
der Eingeborenen zu ihnen in würzigem
Humor, natürlich und anſchaulich. Jn einem
Zuge vertilgen wir den flüſſigen Stoff die-
ſes Romans. Er hält uns in Bann und
bringt Erquickung für manchen Alpöruck des
grauen Alltags.

Einmachen ohns Risſſo mit Essig 2us ELB

oder kleine

1875 bevorruqe Marke
für alle feinschmedeer

im Geschmack, vwassgrhel

Essigq-Cssenz
3

ung mit

Schuh

ſgiſon

Zetsßt kaufen Sie
Einzelpaare:

Herren-Halbſchuh, farbig

Beginn 30. Juli

Schluß Verkauf!

gut und billig
Damen-Spangenſchuh von 2,50 M. anvon 4,90 M. an

Richard Schmidt jun.
Merſeburg An der Geiſel 3

erfahren Sie durch die bekannte
Frau E. Schmidt z. Zt. Merſeburg

Blick in die Zukunft!
e

Alter Deſſauer 1Tr., Honorar I.
u. 1,50 RM. Schriftl. Anfr., Geburtstag, Freiumſchl., RM. beifüg. 2

Schützenhaus
Morgen und jeden Mittwoch nachmitt.

9 Gr. Gartenkonzert
ausgef. v. d. Kap. d. freiw. Arbeitsdienſt.

M3F. Niemand
Bei ungünſt. Wetter i. SaalEintr. frei!

Sport
maſchine

500 cem, mit elektr.
Licht, in prima Zu
ſtand, billig zu verk.

Artur Wurziger,
Halle (S.), König-
ſtraße 20, Ruf 330 19

seide
weiß, echt japan.,
6 Meter, für ſchön.
Brautkleid paſſend,
zu verkaufen. Off.
u. C 1856 Geſch.

miet. Preis 18 Mk. erb. R 1705 Ge-

Wiriſchafterin
erfahren, älter für
frauenloſen Forſt-
haushalt geſucht, die

und um
ſichtig iſt und kleine
Landwirtſchaft ſelbſt
verſorgen kann. An-
gebote mit Zeugn.,
Bild und Gehalts-
anſprüchen an

Forſtverwaltung
Untergoſtau (Schleiz
Land Thür.)

Mädchen
zuverl., als Auwart.
geſucht. Zu erfrag.
Geſchäftsſtelle.

Lassen Sie hre

Bilder
von der Weise

geschmackvoll und
billig einrahmen.

Wichard Lots
Kunsthandlung

Burgsirahe 7.

Noch gute
Exiſtenz

(ausbaufähig) um-
ſtändehalb. ſofort m.
Fahrzeugen zu verk.
od. zu veapacht. Eil
offert. C 1857 Geſch.

Wohnung
freundl., 3 Zim.,
bis ſpäteſtens 1. Okt.
von älter. Dame geſ.
Off. u. C 1851 Geſch.

Wohnung
2 bis 3 Zimmer mit
Zubehör, ſucht penſ.
Beamt. z. 1. 10. An
gebote mit Preisang.

den Weg frei zur Verſtände u. C 1855 Geſch.

Off. C. 1854 Geſch. ſchäftsſtelle. 8
r

aromaſisch
kräktig V Mischungen

estelite
o e und in
trunken

Eririzehungswolteie

KAISERS

sorgialſis
für jedes

Packung- n

saure

KAFFEE
ckscharr

Wir
(ruchen

alle Arten von Drucksachen in
bekannter sauberer Ausführung

preiswertester Berechnungbei

für

Private

Behörden

beschäfte

Vereine

holen Sie unverbindlich Angebot
in der

ageblatt-Druckerei
Markt 24Hälterstraße 4
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